DN 


auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 


fur die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 


95. 


Das Abonnement 


Blatt beträgt vierteljährlich 


für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtel tungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag, den 24. April 1868. 
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0 ene 1 ; el un (] @ ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


95. 


Zn ſerate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zelle oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 


Amtliches. 


Berlin, 24. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt . — 
Ihrer königl. Hoheit der Kronprinzeſſin von Sachſen den Luſfen⸗Orden 
erſter Abtheilung zu verleihen; den Landrath Freiherrn v. d. Heydt in Eupen 
zum Landrathe des Kreiſes Eſſen, Reg.-Bez. Düffeldorf; und den Kreisrichter 

Teuſcher aus Tempelburg zum Staatsanwalt in Neuftettin zu ernennen. 
— — 


Das Zollparlament und die Polen. f 

Die polniſchen Blätter treten der Annahme, als ob die polni⸗ 

ſchen Abgeordneten ſich an den Verhandlungen des Zollparlaments 
nicht betheiligen würden, auf's Entſchiedenſte entgegen. Es ſei ein 
Beſchluß der Nichtbetheiligung weder gefaßt, noch läge unter den 
deen wärtigen Umſtänden ein Motiv dazu vor, da einmal 
beſchloſſen ſei, in den Reichstag einzutreten, es auch im Uebrigen 
ſich im Zollparlamente um materielle Angelegenheiten handle, welche 
ie polniſche Bevölkerung Preußens als Beſtandtheil des Nord⸗ 
deutſchen Bundes gleich ſehr angehen, wie die deutſche. Das Zu⸗ 
rückbleiben vom Zollparlament, jagt der „Dziennik pozn.* wäre ein 
um ſo größerer Fehler, als ſich dort vielleicht die Gelegenheit zur 


Verbeſſerung der materiellen Lage der Provinzen Poſen und Weſt⸗ 


preußen finden könne. 


1 für 


Wie leicht ſei es, dort die Sprache auf die Handelsbeziehungen 
der alten Thel Polens untereinander zu bringen, die 1815 durch 
Verträge geordnet, ſeit längerer Zeit vollſtändig geſtört ſeien. Die 
ruſſiſche Regierung habe die den Handel und Verkehr betreffenden 

ertragsſtipulationen eben ſo total vernichtet, wie jetzt die Beſtim⸗ 
mungen über Erhaltung der polniſchen Nationalität. Seit dem 
Jahre 1835 ſei die polniſch⸗ruſſiſche Grenze für Preußen hermetiſch 
ſuſchloſſen, und die hoͤchſt mangelhafte Zollverwaltung, die Beſchrän⸗ 
kung des Durchgangsverkehrs auf einige Zollkammern, die über⸗ 
mäßige Beſchränkung im Innern des Landes durch die ſogenannten 
Konſumtions⸗Kammern, die maßloſe Erhöhung der Tarife, die nach 


den Verträgen eine beſtimmte Hoͤhe nicht überſchreiten ſollten, Alles 
das habe nothwendig zur Vernichtung des Handelsverkehrs füh⸗ 
den müſſen. 


Der Ukas vom 9. September 1842, durch den die 
Konſumtionskammern aufgehoben und den Kaufleuten aus Preu⸗ 


hen freiere Kommunikation in Polen geftattet wurde, jo wie einige 


in den Jahren 1850 und 52 angeordnete Tariferleichterungen ha⸗ 
ben den Ausfuhrhandel nach Preußen nicht zu beleben vermocht, 
one aller Grenzplacke {as vom 12. Dezember 


— 
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Jallkenmeet eingeführt babe, beitebi fort. Darauf werden die 
FpPeolniſchen Abgeordneten im Zollparlament deſſen Aufmerkſamkeit 
zn richten haben. Die alten Theile Polens haben beſtimmte ver- 


ragsmäßige Garantien für ihren Handel; auf dieſe werden ſich 
die polnischen Mitglieder des Zollparlaments zu ſtellen haben. 
t Der deutſche Handel kann aus dieſen Verträgen Er 
Vortheil ziehen, er hat ein dringendes Intereſſe, ihre iederher⸗ 
ſtellung zu fordern, und das Zollparlament darf wohl fragen, was 
die ruſſiſche Regierung berechtigt hat, jene Verträge ſtillſchweigend 
zu kaſſiren? Durch die Einverleibung des Freiſtaats Krakau in 
das Kaiſerthum Oeſtreich erhielt der Handel Schleſiens einen 
chlag, den er noch heute nicht verwunden; durch die völlige Ein⸗ 
verleibung des Königreichs Polen in das ruſſiſche Reich gehen die 
etzten Stützen der geſchloſſenen Handelsverträge verloren. Im 
ahre 1846 konnten die Polen nicht proteſtiren; denn es gab kein 
arlament, heute im Beſitz einer Rednerbühne können ſie den 
anzler des Norddeutſchen Bundes aber interpelliren : 
ob und welche Schritte geſchehen ſeien gegen⸗ 
über der einſeitig von Rußland durchgeführ⸗ 


Gaſtronomiſche Studien. 


I. 
Die Gaſtronomie oder Feinſchmeckerei erfordert von Dem⸗ 
kenigen, der ſich ihr widmen will, zweierlei: zunächſt ein Einkom⸗ 
N n von beſtimmter Höhe, ſodann Empfänglichkeit für das Weſen 
er Gaſtronomie. k 
Brillat - Savarin, der geiſtreiche Begründer der modernen 


9 Gastronomie, normirt an derjenigen Stelle ſeines klaſſiſchen Werkes: 


N 0 physiologie du gott, wo er von den ſozenannten Probirſchüſſeln 


0 lch, drei Rangſtufen der Gaſtronomie, welche ſich richten nach 


Höhe eines jährlichen Einkommens von 5000 Fr., 15,000 Fr. 


aud 30,000 Fr. (der Fr. = 8 Sgr. Es kann demnach eine Per⸗ 


un, welche 30,000 Fr. Einkommen hat, ganz andere Anſprüche zur 
efriedigung ihres äſtehtiſch gebildeten Geſchmacks machen, als 

a ine Perſon mit 5000 Fr. Einkommen.“) Die angegebenen Zahlen 
N rden für die Verhältniſſe der Gegenwart ſich bedeutend aer 
de feit dem Jahre 1824, in welchem Savarin s Werk erſchien, 
e Werth des Geldes beträchtlich geſunken iſt. Außerdem war 
aparin bis an das Ende ſeines Lebens Gargon, und kannte nur 
bei Pflichten, die eine gegen den Staat, die andere gegen ſich jelbit. 
le erſtere ſette er in eine höchft gewiſſenhafte Verwaltung ſeines 

fei tes als Richter am Pariſer Kaſſationshofe, die andere in ein 
. epikuräiſches Leben, dem er ſich mit voller Ueberzeugung von 
Ein, Werthe deſſelben widmete. Wenn er demnach ein Jahres⸗ 
R ukommen von 5000 Fr. als ausreichend erachtet, um die unterfte 
r adufe der Gaftronomie zu erklimmen, fo kann dies auch nur 


mi en Gargon, wie Savarin es war, Geltung haben. Ein Fa- 


zenvater müßte alle Pflichten gegen ſeine Familie verletzen, wollte 
=, mit en ſo ui — — he der Gaſtronomie widmen. 
aus ni ie Empfänglichkeit für das Weſen der Gaſtronomie iſt durch⸗ 
— bt Jedem gegeben. Es giebt Leute, welche ganz gut hören 


* 
braucht d 


as Wort „Geſchmack“ möge hier ſtets in der engeren Bedeutung ge⸗ 
werden, d. h. ſich ſpeziell auf den Geſchmacksſinn beziehen. 


ten e Verträge und 
der ſchweren Verletzung der Intereſſen des 
Königreichs Polen durch deſſen Einverleibung 
in das ruſſiſche Reich! 

Eine ſolche oder ähnliche Interpellation werde in einem Zoll⸗ 
parlamente mehr Ausſicht auf Erfolg haben, als im Reichstage, 
ſchon wegen der Anweſenheit der Abgeordneten aus Süddeutſchland, 
die keinen Anlaß haben, mit Rußland zu ſympathiſiren — Grund 
genug für die polniſchen Abgeordneten, ins Zollparlament einzutre⸗ 
ten, in welchem ſie auf alle Fälle Gelegenheit finden werden, die 
geheimnißvollen Beziehungen zwiſchen der ruſſiſchen und preußiſchen 
Politik zu enthüllen. — In der That könnte das Anrufen des preu⸗ 
ßiſch⸗ruſſiſchen Vertrages von 1815, wenn dabei lediglich die Ver⸗ 
kehrsintereſſen maßgebend bleiben, auch bei den Abgeordneten der 
preußiſchen Oſtprovinzen auf Theilnahme rechnen, da jener Vertrag 
nicht von einer beſtimmten Nationalität, ſondern von den Pro⸗ 
vinzen als ſolchen handelt. 


Denutſchlan d. 


Preußen. Berlin, 22. April. Se. Maj. der König 
hat dem 4. Garde⸗Regiment zu Spandau am Tage der Erſtür⸗ 
mung von Düppel ſein Bilbnih, Knieſtück, in der Regiments⸗Uni⸗ 
form von Kaegeler gemalt, zum Geſchenk gemacht. 

— Für das Oſtpreußiſche Tribunal in Königsberg wird vor⸗ 
Bor Herr v. Goßler, Präſident des Appellationsgerichts in 

nfterburg, genannt. 

— Die Aufftellung der Schillerſtatue auf dem Gendarmen⸗ 
markt iſt definitiv zu Anfang des nächſten Jahres in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Zu gleicher Zeit ſoll nach einem dem Polizeipräſidium bereits 
vorliegenden Plane mit der Verſchönerung des Platzes vor dem 
Monument durch Gartenanlagen nach dem Vorbilde des Wilhelms⸗ 
platzes vorgegangen werden. 

— Das Kriegsminiſterium hat jetzt genehmigt, daß den eine 
ſtrenge oder mittlere Arreſtſtrafe verbüßenden Militär⸗Arreſtaten 
fortan allgemein mit dem Eintritt einer Temperatur von einem 
Grad Kälte ſowohl bei Tage, als bei Nacht eine wollene Decke oder 
ein Mantel verabreicht werde. 

— Die „Revue moderne“ bringt in ihren Nummern vom 25. 
Februar und 10. März einen ders intereſſanten Aufſatz des 

kannten demokratiſchen Mainzer Reichstagsabgeordneten Ludwig 
Bamberger, mit der Ueberſchrift: „M. de Bismarck“, in welchem 
Charakter und Politik dieſes europäiſchen Staatsmannes auf die 
freimüthigſte Weiſe beſprochen werden und zwar, wie uns bedünkt, 
nicht immer nach den wahrhafteſten Quellen. Dennoch zieht ſich 
durch die ganze, gerade für franzöſiſche Leſer überaus feſſelnde Ar⸗ 
beit eine ſehr große Anerkennung deſſen, was die nationale Politik 
Preußens in den re Jahren geichaffen hat. Er bemerkt: 

Es find falſche Beſorgniſſe, durch welche gewiſſe Radikale den franzöſiſchen 
Liberalismus gegen die Schöpfung der deutſchen Einheit aufwiegeln. Rüſtet 
Euch, ſagen ſie, der Militärſtaat Preußen an der Spitze des neuen Deutſchland 
iſt der Angriff der Reaktion gegen das revolutionäre Frankreich. Seltſam! 
Diejenigen, die fo zu Frankreich reden, ſagen zu den Deutſchen, wenn Deutſch⸗ 
land noch eine Viertelſtunde länger hätte warten wollen, würde es ſich durch 
eine große Volkserhebung geeinigt haben, und werfen denen, welche ſich der 
neuen Schöpfung anſchließen ihre aer e ene der revolutionären Hülfs⸗ 
mittel ihres Landes vor. Es iſt in der That naiv, fo ſchreiende Widerſprüche 
geltend zu machen. Dieſe Politiker mit reicher Einbildungskraft ſind 
eines Morgens aufgeſtanden und haben gehofft, Deutſchland würde ſich 
wie der Konvent von 1793 organiſiren, und legen ſich nun nieder in 
der Erwartung, daß es die Beſchlüſſe des Pillnitzer Kongreſſes ausführen 
werde. Wollen das Volksfreunde ſein, ſo iſt dieſe Freundſchaft nicht auf Ach⸗ 
tung begründet. Solche Inkonſequenz wäre unglaublich, wenn man nicht die 


konnen, aber auch nicht die Spur von muſikaliſchem Gehöre haben; 
es giebt Andere, welche ſehr ſcharf ſehen, aber die Farben nicht von 
einander unterſcheiden können. So giebt es auch Perſonen, welche 
wohl ſchmecken können, was ſüß oder ſauer, oder bitter iſt, denen 
aber vollkommen der Sinn für die feineren Unterſchiede im Ge- 
ſchmacke abgeht. Dazu gehört einerſeits eine gewiſſe Begabung, 
andererſeits eine nicht unbedeutende Ausbildung des Geſchmacks⸗ 


innes. 
j * 


Wie die anderen Sinne ſo iſt auch der Geſchmack einer außer⸗ 
ordentlichen Ausbildung fähig. So z. B. unterſchieden die römi⸗ 
ſchen Feinſchmecker nur durch den Geſchmack genau diejenigen Fiſche, 
welche zwiſchen den Tiberbrücken, und diejenigen, welche unterhalb 
derſelben gefangen waren. Es giebt Feinſchmecker, welche genau 
den Breitengrad, unter welchem ein Wein wuchs, anzugeben wiſſen. 
Talleyrand, der berühmte Diplomat, ſagte, als er einſtmals bei Cam⸗ 
bageres ein Rebhuhn ſpeiſte: „Daſſelbe würde vortrefflich fein, wäre 
es nicht in ſchlechter Geſellſchaft gebraten.“ Genauere Nachfor⸗ 
ſchungen ergaben, daß daſſelbe zu gleicher Zeit mit einer Schöpjen- 
keule für die Dienerſchaft an den Spieß geſteckt wurde. 


Der Geſchmack verſchafft dem Menſchen von allen Sinnen die 
meiſten Genüſſe. Denn das Vergnügen des Eſſens iſt das einzige 
welches nicht ermüdet, ſobald man nur Maß hält; zu jeder Zeit, in 
jedem Alter und jedem Stande kann man ſich dieſes Vergnügen 
(Hafen und zwar täglich einige Male; dabei kann dafjelbe mit allen 
anderen Vergnügungen verbunden werden und ſelbſt beim Mangel 
derſelben uns tröften. Man vergleiche doch Genüſſe der anderen 
Sinne, z. B. des Ohres und Auges damit! Wer würde im Stande 
ſein täglich vier oder fünf Mal diejenigen Genüſſe, welche dieſen 
Sinnen geboten werden, zu verdauen! Vorübergehend wie dieſe 
Genüſſe, ſind allerdings auch die on der Tafel; aber die Er⸗ 
innerung, der Gedanke an dieſelben iſt ſo lebhaft, daß einem dabei 
„das Waſſer im Munde zuſammenläuft“. 


Extravaganzen kennte, deren der in feine Formeln verrannte Parteigeiſt fi 
ſchuldig 75 17 Diejenigen, welche die Welt ſo anſehen, wie Fi 55 5 
können ſich nicht täuſchen, daß in Deutſchland noch manches Veraltete vorhan⸗ 
den ift, dürfen aber auch nicht verkennen, wie große Fortſchritte es feit 80 ah 
ren gemacht hat. Achtzig Jahre! Will man das franzöſiſche Volk er en 
und ihm vorſpiegeln, es fe noch das Deutſchland von Pillnitz da, und die bei 
den Länder bildeten immer noch die Gegenſätze des neuen und des alten Geiftes? 
Iſt denn Frankreich die einzige Nation, welche die focialen Probleme geprüft 
und deren Löſung beſchleunigt hat? Hat nicht die deutſche Nation ihren Platz 
im Glanze der modernen Civiliſation eingenommen, und iſt fie eine träge, un⸗ 
verſtändige Maſſe, die ein fahrender Ritter der Legitimität gegen ein mit ſei⸗ 
ner Wiedergeburt ſich beſchäftigendes Frankreich führen könnte? Dem deut⸗ 
ſchen Volke tft ein ſchwacher revolutionärer Verſuch mißlungen: die Elementar ⸗ 
kräfte für ſiegreiche Erhebungen waren in ihm nicht entwickelt. Es hat alfo 
die Nothwendigkeit hinnehmen müſſen, das beſtehende Regiment zu entwickeln, 
was bei 30 regierenden Häuſern zur Unmöglichkeit wird. Es iſt ſchon ein gro⸗ 
ßes Glück, wenn dieſes bei einem Herrſcherhauſe gelingt: als ein ſolches haben 
Geſchichte und Natur der Dinge ſeit 100 Jahren die preußiſche Monarchie be⸗ 
zeichnet. War dieſe ſeit einem halben Jahrhundert unthätig, fo hat ſie 
1866 Beweiſe von Intelligenz, Lebenskraft und geſundem Ehr eize gege⸗ 
ben. Es war an der Zeit, dieſen Aufſchwung zu ermuthigen und den Haupt ⸗ 
urheber dieſes merkwürdigen Unternehmens in feinen ſchwierigen und pro. 
blematiſchen Bemühungen für die Einführung des modernen Geiſtes in eine 
alte Militärmonarchie aufrecht zu erhalten. Begreift man jetzt, daß wer dieſes 
mit einiger Ausſicht auf Erfolg verſuchen konnte, keinem der zu verſchmelzenden 
Elemente ausſchließlich angehören durfte? Eine Perſönlichkeit von ariſtokra⸗ 
tiſchen Geſinnungen und Inſtinkten, ein mächtiger, elaſtiſcher, fruchtbarer Geiſt 
mußte dem Fortſchritte der Neuzeit huldigen. Wie weit wird es dieſem Manne 
gegeben fein, den Keim der neuen Ideen zu entwickeln, ſowohl in ihm felbft, 
als in dem Regierungskerne, den er durch ſeine Perſönlichkeit beherrſcht Er 
hat offenbar noch nicht ſein letztes Wort geſprochen. Mehr als einmal hat er 
ſeit zwei Jahren bewieſen, daß er ſich auf den Fortſchritt zu ſtützen genoͤthigt 
fühlt gegen eine unverbeſſerliche Reaktion. Andererſeits hat er von der liberalen 
Partei erhebliche Opfer re A um die entgegengeſetzten Einflüffe zu ent- 
waffnen. Um dieſes Gleichgewicht ee ſchüchtert er vielleicht etwas 
zu ſehr durch die Drohung feines Rücktritts ein. Die Oppoſition, welche die 
8 Schwierigkeiten einer ſehr delikaten Lage kennt, ſchreckt zurück vor der 
Verantwortlichkeit, die Stellung eines Mannes zu erſchüttern, der vor wie nach 
die Verbindung der Vergangenheit und der Zukunft vertritt. 

Es iſt unverkennbar, daß der hiſtoriſch-biographiſche Aufſa 
der „Revue moderne“ wieder einen Beweis liefert, daß es doch 5 
in Frankreich denkende Geiſter giebt, welche keinen Grund erkennen, 
weshalb Frankreich der Wiedergeburt Deutſchlands kriegeriſch ent⸗ 
gegentreten ſollte. 


Magdeburg, 21. April. Der im Juli v. J. hierſelbſt be- 
gründete Unterverband der Konſumvereine der Provinz Sachſen 
und der angrenzenden Provinzen und Länder verfolgt u. A. auch 
den Zweck, die verbundenen Vereine mit ſoliden und billigen Be⸗ 
zugsquellen bekannt zu machen. Zur Ausführung dieſes Beſtrebens 
wurde bereits im Oktober vorigen Jahres von dem geſchäftsführen⸗ 
Vereine zu Magdeburg den verbundenen Vereinen ein Waarenver⸗ 
zeichniß mit Angabe der Bezugsquellen und der Einkaufspreise zu⸗ 
geſandt. Der geſchäftsführende Verein ift jetzt noch einen Schritt 
weiter gegangen, indem er folgende Einrichtung getroffen hat: Er 
hat eine fare Kiſte anfertigen laſſen, welche ein Buch mit dem In⸗ 
haltsverzeichniſſe der Waaren und der Bezugsquellen, außerdem 
aber auch in einer Reihe einzelner kleiner Fächer Proben der dazu 
geeigneten Waaren, wie Kaffe Reis, Grüge, Pflaumen, Roſinen, 
Korinthen, Zucker u. ſ w. enthält. Dieſe Kiſte kurſirt nun in einer 
beſtimmten Reihenfolge unter den Vereinen. Dieſe werden erſucht, 
alle von ihnen weiter noch geführten Waaren nebſt Angabe der 
Bezugsquellen und Preiſe beizufügen. Der Magdeburger Verein 
hat ſich bereit erklärt, den Bezug der bei Magdeburger Firmen be⸗ 
ſtellten Waaren zu beſorgen, auch aus feinem eigenen zu den billig⸗ 
ſten Engrospreiſen eingekauften Lager ohne Preisaufſchlag Waaren 

| an die verbundenen Vereine abzulaſſen. In gleicher Weiſe ſind 
auch die letzteren zur e für einander bereit. Die 


Der Menſch hat vor den Thieren auch in Bezug auf den Ge⸗ 
ſchmack einen bedeutenden Vorrang. Das Thier frißt nur, um 
ſeinen Hunger zu befriedigen; es verfährt dabei inſofern mit einer 

ewiſſen Auswahl, als es nur diejenigen Nahrungsmittel ſucht und in 
f aufnimmt, die es vermög ſeiner Kau- und Verdauungswerkzeuge 
aſſimiliren, d. h. in Fleiſch, Fett und Knochen umwandeln 1887 
Der Menſch iſt vermöge ſeines Organismus im Stande, die ver⸗ 
ſchiedenſten Nahrungsmittel zu genießen. Phyſiologie und Chemie 

eben ihm an, welche von diefen für ſeine Kon fitutlen die geeignet⸗ 
Ben find; die Kochkunſt lehrt ihn, dieſelben in einen möglichſt ges 
nießbaren und ſchmackhaften Zuſtand zu verſetzen; endlich die Ga⸗ 
ſtronomie zeigt ihm, wie er am beſten den äſthetiſchen Bedürfniſſen 
des Geſchmacks Rechnung tragen kann. 


** 


Das Wort „Gaſtronomie“ ſtammt aus dem Griechiſchen und 
war bereits im Alterthum gebräuchlich. Die Griechen, beſonders 
die feinlebigen Athenienſer, waren außerordentliche Freunde eines 
guten Mahles und würzten ihre Gaſtmähler und Trinkgelage 
(Sympoſien) mit den geiſtreichſten Unterhaltungen. Auch der 
we Sokrates nahm an ſolchen Sympoſien Theil, und ein werth⸗ 
volles Werk des Alterthums, „die Deipnoſophiſten des Athenäus“, 
führt uns Tiſchgeſpräche einer a geiſtreicher Männer an der 
Tafel eines reichen Römers vor. Denn, wie die Römer überhaupt 
ſehr raſch die feinen griechiſchen Sitten annahmen, ſo befreundeten 
ſie ſich auch mit den Gaſtmählern und Trinkgelagen der Griechen. 
Die Gaſtmähler eines Lukullus und anderer reicher Römer ſtehen 
noch jetzt in Bezug auf den dabei entwickelten Reichthum und Luxus 
faſt unerreicht da. 

Die Gaſtronomie iſt wohl zu unterſcheiden von der Gefräßlg⸗ 
keit und Schlemmerei; der wahre Gaſtronom wird ſich ſtets die 
Genußfähigkeit bewahren und als echter Epikuräer ſich nicht durch 
unmäßigen Genuß ein Uebel zuziehen, welches das genoſſene Gute 
mehr als aufwiegt. . 


Kiſte hat jetzt ihre erfte Rundreiſe angetreten und befindet ſich zur 
Zeit in Roſtock. (Magdb. 3.) 2 
Der Nothſtand in Oſtpreußen. 

— Dem Nothſtandsberichte aus Königsberg, welchen 
die „Prov.⸗Korreſp.“ bringt, entnehmen wir Folgendes: Es fehlt 
gegenwärtig für den gewöhnlichen Arbeiter und Tagelöhner nicht 
mehr an ausreichender Gelegenheit zur Beſchäftigung und Verdienſt. 
Wenn in Diele: Beziehung außerordentliche Unterſtützung nicht mehr 
in größerem Maße erforderlich iſt, und wenn auch dem kleineren und 
mittleren Grundbeſitzerſtand durch die gewährlen Skaatsdarlehne 
großentheils wirkſam geholfen iſt oder wird, ſo iſt die Lage des klei⸗ 
nen Handwerkerſtandes, namentlich in den Städten, eine recht 
trübſelige, indem es ihm bei der noch fortdauernden vorherrſchenden 
Einſchränkung und Vermeidung aller nicht unumgänglichſten Aus⸗ 
gaben noch immer an ausreichendem Arbeitsverdienſt fehlt. Dies 
gilt namentlich von den zu den gewöhnlichen Hand- und Tagelöh⸗ 
ner⸗Arbeiten zu ſchwachen und untauglichen Handwerkern. Sei⸗ 
tens mehrerer Stadt⸗Kommunen iſt durch Gewährung keiner Dar⸗ 
lehne, Seitens der Wohlthätigkeits⸗Vereine durch Arbeitsbeſtellun⸗ 
gen, Unterftügungen an Lebensmitteln oder Ablaſſung derſelben zu 
niedrigen Preiſen Hülfe geleiſtet, die im Ganzen jedoch nur unzu⸗ 
länglich geweſen. Auf die Fürſorge für die bedürftigen kleinen 
Handwerker wird daher die Thätigkeit der Unterſtüßzungs⸗Vereine 
neben der Fortſetzung ihrer Wirkſamkeit für Beſchäftigung der be⸗ 
dürftigen Frauen und der ſchwachen, kranken oder krüppelhaften 
Männer ıc. wiederholt hinzulenken ſein, und wird dieſer Geſichts⸗ 
e dem Hülfsverein für Oſtpreußen auch bereits praktiſch 
gehandhabt. 

aden. Mannheim, 22. April. Der verantworliche 
Verleger der „Neuen badiſchen Landeszeitung“, J. Schneider, iſt 
geſtern von der Strafkammer wegen Gefährdung des konſtitutionel⸗ 
len Staatslebens des Großherzogthums Baden und der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung zu dreimonatlicher Feſtungshaft und 300 Gul⸗ 
den Geldbuße verurtheilt. 

eſſen. Mainz, 22. April. Die heute ſtattgehabte Ge⸗ 
neralverſammlung der Taunus bahngeſellſchaft hat die Dividende 
auf 18 Gulden pro Aktie feſtgeſetzt, ſämmtliche Anträge des Ver⸗ 
waltungsrathes genehmigt und die ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder wieder gewählt. 

Sächſiſche Herzogth. Weimar, 18. April. Der Tele⸗ 
graph hat uns die Abreiſe des Großherzogs von Dresden nach Peters⸗ 
burg über Königsberg i. Pr. gemeldet, wohin der Oberhofmarſchall 
Graf Beuſt und der Kammerherr Graf Wedell vorausgegangen ſind; 
die Abweſenheit des Souveräns iſt auf ſechs Wochen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Daß die Petersburger Reiſe zu vielen Erörterungen im 
Lande Veranlaſſung giebt, iſt nicht überraſchend, weil man gewohnt 
iſt, Rußland als den Vertreter und Beſchützer der kleinen Dynaſtieen 
in Deutſchland zu betrachten. Wenngleich der Großherzog der neuen 
Entwicklung der Dinge in Deutſchland keine direkten Headerniſſe in 
den Weg legt, ſo iſt es doch hier hinlänglich bekannt, wie ſchwer 
demſelben die Entwöhnung von den ſouveränen Befugniſſen wird, 
welche derſelbe während der dreizehn Jahre feiner Regierung unter 
dem Protektorat des Frankfurter Bundestages ausgeübt hat, und 
wäre es nach ſeinen Wünſchen gegangen, ſo ſtänden die Dinge in 
macher © anders, denn Weimar ſtand im Jahre 1866 auf öſt⸗ 
reichiſcher Seite und wußte mit großer Beſchleunigung das Kontin⸗ 
gent der preußiſchen Einwirkung zu entziehen, indem es die Truppen 
nach Mainz in Sicherheit brachte. Die Leute ſagen, daß der Groß⸗ 
Na in Petersburg ſeine beſchränkte Stellung im Norddeutſchen 
Bunde zur Sprache bringen und die ruſſiſche Vermittelung anrufen 
wolle, um etwaige weitere Beſchränkungen zu verhindern. Vielleicht 
ſteht auch der Plan damit im Zuſammenhang, für eine Centraliſa⸗ 
tion der thüringiſchen Staaten unter der Hegemonie Weimars die 
Befürwortung Rußlands zu gewinnen. Daß hier am Hofe große 
Sympathieen für König Georg in Hietzing exiſtiren, iſt bekannt. 
Der großherzogliche Kammerherr Graf v. Wedell iſt ein geborener 
Hannoveraner, ein Bruder des Flügel⸗Adjutanten des Königs Georg. 
Uebrigens iſt kaum anzunehmen, daß der ruſſiſche Hof ſich unter den 
gegenwärtigen Umſtänden entſchließen ſollte, als Beſchützer und Ver⸗ 
treter der reaktionären Tendenzen Weimars aufzutreten. 


na BE 5 Ba 
Wien, 22. April, Vormittags. Heute erfolgt hier die Un⸗ 
terzeichnung des öſtreichiſch⸗engliſchen Handelsvertrages. 
Die „Neue freie Preſſe“ will wiſſen, daß Baron Meyſenberg 


röͤmiſchen Gaſtmählern durch künſtliche Mittel der Magen der Ver⸗ 
dauung der erſten Mahlzeit überhoben wurde, um ſofokt die zweite 
Mahlzeit zu genießen, und es zeugt von einem ſehr wenig entwickel⸗ 
ten äftbetiichen Gefühle, wenn zu dieſem Zwecke in der Nähe der 
Tafel ſich Brechurnen befanden. — Zu Savarin's Zeiten lebte ein 
reicher Mann zu Paris, der ein ſehr a Haus machte, und 
ein außerordentlicher Freund einer guken Tafel war, aber leider eine 
miſerable Verdauung hatte. Bei der Tafel ſprach er aufs Beſte 
den aufgetragenen Belikateſſen zu; aber nach dem Kaffee begannen 
ſeine Schmerzen; und dieſe hielten in heftigſter Weiſe bis zum näch⸗ 


ſten Tage an. Das hielt jedoch den Mann nicht ab, wenige Stun⸗ 


den darauf aufs Neue den Delikateſſen der Tafel zuzuſprechen, und 
o lebte er denn fortdauernd in einem Wechſelzuſtande zwiſchen den 
reuden der Tafel und den Leiden einer ſchlechten Verdauung. 
arlatio delectat! 
4 
Um zu zeigen, 


den, ſobald ſie mit ihr nur in Berührun i 
0 g kommen, theilt Saparin 
Bete Beſſpiel mit. Nach den im Jahre 1815 abgeſchloſſenen 
Millionen Fa Frankreich an die Alliirten binnen drei Jahren 750 
a es, Rriegöfoften zu zahlen. Dazu kamen noch die be⸗ 


ſonderen Anſprüche der Bewohner verſchiedener Länder, ſowie Re⸗ 


quiſitionen aller Art, welche ſpäter der Staatsſchatz zahlen mußte, 
1 alen len beit 1500 Millionen ie an das 
diese enormen Zahlungen der Staate Ruge 995 u 
tal erichöpft werden würden. Wunderbarer Weile i 10 55 
die Zahlungen leicht geleftet, ber Kredit hob fid, Die angehen mn 
den rafch gezeichnet, der Weietture (land zu Gunften ere 
gut, und man konnte aus Allem ſchließen, daß nach Frankreich mehr 


Es iſt als eine Schlemmerei zu bezeichnen, wenn bei manchen 


welche Macht die Gaſtronomie beſitzt, und wie 
auch Ko civiliſirte Völker in den Kreis derſelben gezogen wer⸗ 


2 


ſich nicht eher in außerordentlicher auf die Konkordatsfrage bezügli⸗ 
Kan Miſſion nach Rom begeben werde, als nach der durch den 
atfer erfolgten Sanktion der konfeſſionellen Geſetze. 

Nach demſelben Blatte wird in der Regierung nahe ſtehenden 
Kreiſen die feſte Ueberzeugung der Ve daß die Wehrfrage 
im Sinne der Aufrechthaltung der Einheit des Heeres ihre Löſung 
erhalten werde. 

Der „Wanderer“ ſpricht die Befünchtung vor einem Hand⸗ 
ſtreiche der griechiſchen Aktignspartei fan ls und 
meldet, daß zu deſſen Verhütung ein franzöſiſches und ein türkiſches 
Geſchwader dort kreuzen. i 

Wien, 22. April, Nachmittags. Die „Oeſtreichiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ meldet folgende Veränderungen in der öſtreichiſchen Di⸗ 
plomatie: Graf Karnicki, bisher Geſandter in Stockholm in glei⸗ 
cher Eigenſchaft nach Madrid; Graf Mülinen, bisher Botſchafs⸗ 
rath in Par, zum interimiſtiſchen Geſchäftsträger in Petersburg 
an Stelle des zurücktretenden bisherigen Geſandten Grafen Never- 
tera Salandra. Legationsrath Vetzera, bisher Legationsſekretär in 
Konſtantinopel, gleichfalls als Botſchaftsrath nach Petersburg. Ba⸗ 
ron Bruck, bisher Legationsrath in Florenz iſt zum Geſchäftsträger 
in Darmſtadt beſtimmt. Graf Hoyos geht als Botſchaftsrath nach 
Paris; Baron Walterskirchen, bisher Legat⸗Sekretär in Berlin, 
als Legationsrath nach Florenz; Baron Münch⸗Bellinghauſen, bis⸗ 
her Botſchafts⸗Sekretär in London, als Legationsrath nach Berlin; 
v. Haymerle als Legationsrath nach Konſtantinopel. Die Legations⸗ 
Sekretäre Fürſt Dienburg nach Stuttgart und Graf Wolkenſtein 
nach London. 

— Die officielle „Serbske Noviny* beſtätigt jetzt, daß das 
Verhältniß Serbiens zu Oeſtreich Behufs, deſſen Regelung 
der ſerbiſche Finanzminiſter Zukitſch, wie ſeinerzeit gemeldet, nach 
Wien geſandt wurde, zur Zufriedenheit der ſerbiſchen Regierung ge⸗ 
ordnet iſt. Miniſter Zukitſch hat, ſo ſagt das amtliche Blatt, mit 
dem kaiſerlich öſtreichiſchen Kahinete über drei Fragen unterhan⸗ 
delt: daß es Serbien erlaubt ſei, Kupfermünzen in Wien zu prä⸗ 
gen, daß die öftreichiiche Poſt in Belgrad aufgehoben werde, ferner, 
daß Serbien in direkten Verkehr mit Europa trete und ſchließlich, 
daß die Kapitulationen in Betreff Serbiens als „chriſtlichen Staa⸗ 
tes“ aufgehoben und durch zeitgemäße Abmachungen erſetzt werden 
ſollen. Die Miſſion iſt erfolgreich geweſen, Münzen werden ge- 
prägt, die kaiſerliche Regierung geceptirte die Aufhebung der hieſi⸗ 

en öſtreichiſchen Poſt, und die Einzelheiten werden im Mai feſtge⸗ 
felt werden. Die Kapitulation bezüglich Serbiens wolle die kai⸗ 
ſerliche Regierung im Prinzip aufgeben, um ſie durch eine mit 
Serbien abzuſchließende Konvention zu erſetzen. Schließlich ſagen 
„Serbske Noviny“: „Die vor Jahrhunderten abgeſchloſſenen Ka⸗ 
pitulationen waren Dokumente unſerer moraliſchen Erniedrigung, 
Quellen des moraliſchen Schadens; fie hinderten unſere ſtaatliche 
Entwickelung und führten zu Reibungen zwiſchen einheimiſchen und 
fremden Gewalten, darum freuen wir unr auf die Stunde, wo 
Serbien der Ketten ledig wird, welche ſeine Zukunft und ſeinen 
Selbſtbeſtand bedrohen.“ 

Wien, 24. April. Man erfährt jetzt, daß die Reaktionspartei 
zur Zeit der Konkordatsverhandlungen des Herrenhauſes ſchon eine 
vollſtändige Miniſterliſte fertig hatte. Vor ig 
richt war dem Grafen Leo Thun beſtimmt, Aeußeres dem Grafen 
Bloome, Inneres dem Grafen Clam⸗Martinitz, Krieg dem Fürſten 
Windiſchgrätz, Ackerbau dem Fürſten Karl Schwarzenberg. Es 
war auf einen völligen Staatsſtreich, Sturz des Dualismus und 
der beiden Miniſterien Andraſſy und Auersperg abgeſehen. Im 
Bunde befanden ſich auch ungariſche konſervative Edelleute; die 
Czechen waren mit keinem Portefeuille im Staatsſtreich⸗Miniſte⸗ 
rium bedacht. 

Die mit der Regierung in Verbindung ſtehende „Bohemia“ 
bringt das folgende Telegramm aus Wien: „Der Kardinal⸗Staats⸗ 
jefretär Antonelli meldete vertraulich, daß nach der Sachlage auf 
keinen Fall von neuen Vertragsfeſtſetzungen, ſondern höchſtens von 
der Annahme eines modus vivendi die Rede ſein könne.“ Die 
Nachricht hat viel Wahrſcheinlichkeit. Oeſtreich iſt für die Kurie 
auf den Standpunkt des Königreichs Italien gelangt. — Dom⸗ 
kapitular Ginzel veröffentlicht im „Volksfrd.“ eine Erklärung, in 
welcher er „zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen“ feine bis⸗ 
herigen Ausführungen über die Konkordatsfrage abſchwört. Der 
Schlüſſel zur Erklärung der Geneſis dieſer Erklärung iſt in dem 
Schlußſatz derſelben enthalten, in welchem Ginzel jagt: „Nichts 
fürchte ich mehr, als worin immer und wenn auch wider meinen 


Geld ein- als 8 wurde. Und dieſes günstige Reſultat hatte | derſelben hin. 
Maße zu empfehlen; denn ſie befördert die Schönheit, dieſes 


Frankreich der Gaſtronomie zu verdanken! Als nämlich die Britten, 
Germanen, Tıutonen, Cimbern und Seythen Frankreich über: 
ſchwemmten (Savarin belegt die Alliirten mit dieſen wenig ſchmei⸗ 


He und Unter⸗ 


2 5 waren erſtaunt und beſorgt wegen dieſer grenzenloſen Kon⸗ 
umtion. Aber bald ſollten ſie zur Ueberzeugung kommen, daß aus 


Aber die Plünderer hatten h an dem Weine ge⸗ 
früher nach dem Auslande hin. 
* 


Die Männerwelt hat ſchon längſt, ſeit alten Zeiten, die Macht 
der Gaſtronomie erkannt und giebt fich daher eifrig dem Studium 


Willen in einen Gegenſatz mit dem heiligen Stuhle und dem hoch?“ 2 


würdigſten Epiſkopate zu kommen. Was immer in den von m 


geſchriebenen Artikeln als ein ſolcher Gegenſatz erſcheint oder dahin 0 


ausgelegt werden kann, ſoll als ungeſchrieben betrachtet werden.“ 


Nun fürchtet man hier ſogar den Gründer des Deutſchkatho⸗ 


licismus von 1845, Ronge. Der ſchon erwähnte Aufruf deſſelben 
an ſeine hieſigen Anhänger fo 
meinden auf. In der That wartet eine große Zahl Katholiken, 


darunter mehrere Prieſter, nur auf die Geneſung des Miniſters 
Hasner, um wegen der Anerkennung einer von Rom mit der a 
itte 


Gemeinde einzukommen, und ſie haben ſich an Ronge mit der 
gewandt, er möge mit ſeiner Reiſe nach Wien warten, bis die neue 
Gemeinde konſtituirt ſei. In den klerikalen Kreiſen beſorgt man, 


daß die Agitation Ronge's auf die niedere Geiſtlichkeit nicht ohne 


Wirkung bleiben werde. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. April. Unterhaus. In der heutigen Sitzu 
wurde der Antrag Gilpins über die Abſchaffung der Loben 
verhandelt. Derſelbe erfuhr lebhaften Widerſpruch, und wurde 
unter Andern auch von Stuart Mill bekämpft. Der Antrag fiel 
ſchließlich mit 127 gegen 23 Stimmen. 

— Nach Privatbriefen wird Livingſtone in Kairo erwartet. 
Den letzten Theil ſeiner e ſoll er faſt dung allein zurück⸗ 


gelegt haben, da ſowohl ſeine indiſchen als afrikaniſchen Begleiter 


ihn im Stiche ließen. 
5 Frankreich. 

Paris, 20. April. Die Nachrichten aus Italien lauten fort⸗ 
wärend höchſt beunruhigend. Die Berichte, die man von dort erhält, 
ſtellen die Lage als Angerft düfter dar. Die Unzufriedenheit über 
die neuen Steuern iſt im Zunehmen begriffen, und man befürchte 


in den übrigen großen Städten ähnliche Auftritte, wie fie in Bor 


logna ſtattgefunden haben. Zugleich will die Florentiner Regierung 
Kenntniß haben von einer großartigen Verſchwörung, die näͤchſtens 
zum Ausbruche kommen fol. Die Abſicht der Verſchworenen beſteht 
darin, ſich der Spitzen der jetzigen Regierung mit Gewalt und du 
Ueberraſchung zu bemächtigen, und dann die Republik zu prokla⸗ 
miren, welche, wie die Verſchworenen hoffen, bei der Stimmung, 
die gegenwärtig in ganz Italien herrſcht, und bei der geringen Sym⸗ 
pathie, welche der König im Augenblicke beſitzt, vom ganzen Lan 
einſtimmig angenommen werden würde. 

— Wie der „Figaro“ meldet, hat der kürzlich verſtorbene 
Deputirte Henri Didier ein Vermögen von 3 bis 4 Millionen 
Franks hinterlaſſen, das er durch ſein Teſtament folgendermaßen 
vertheilt: Alexander Dumas Sohn, der gleichzeitig Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker iſt, erhält 20 Theile, Edm. About 3, der Maler de Beau 
mont 3, Herr Darimon 5, Mlle. Denain, früher Schauspielerin an 
dem Theater Francais, 20 und Herr Penguilly lHaridon 3 T 
für einen, wie das Teſtament beſagt, dem Verſtorbenen vor 20 
Jahren geleiſteten und ſeitdem nicht mehr in Erwähnung gebracht 
Dienſt, deſſen ſich aber Herr Penguilly lHaridon heute mit 
beſten Willen nicht mehr zu erinnern vermag. 

Berftorbenen, ein ehemal 
n Jahresrente von 24,000 Frks. 
2 . 1 21. Apr F nds. 


Abende i Saint⸗Maur erich 
Theile der kaiſer 


chen Garde b 


Lager if b N 
die Botſchafter Preußens und Oeſtreichs, Graf Goltz und Fürſt N 
ternich, geſtern eine längere Konferenz mit Marquis Mouſtier. 

Paris, 22. April, Abends. Der heutige „Abendmoniteut, 
ſagt: Der geſunde Sinn des Volkes beurtheilt die alarmiren 3 
und eingebildeten Kriegsgerüchte, welche durch Spekulation und 0 
rechnung verbreitet werden, nach ihrem richtigen Werthe. 0 6 
ein Glück, daß die Beruhigung der Gemüther mehr und mehr DIR} 
greift. Während die feungäfiſche Regierung nichts vernahlälfiß" 
um die kriegeriſche Geregung zu entmuthigen und den allgemeine 
Frieden zu befeſtigen, begreifen auch die andern Kabinete, da 
ihre Pflicht iſt, ihren Einfluß im Dienſte der Ideen der Mäßigung 
und Billigkeit geltend zu machen. 


Schwei z. 1 
Zürich, 19. April. Die Schweiz. Handelszeitung“ meld 
„Das Comité des fonds pour les Invalides polonais en Suisse erſt re. 
in öffentlichen Blättern ſeinen Bericht über die gehn der letzten 4 . zu 
Bei einer Einnahme von 11,346 res. 73 Cts, wurden 4346 Freg. 12 Cie n 
Unterſtützungen und 2,550 Fres. 25 Cts. auf Drud- und Bureauld chen 
verwendet, 0 daß noch 4450 Fres. 36 Ets. verfügbar blieben. Dergle 


Aber auch dem ſchönen Geſchlechte iſt ſie in boch 


Gut der Frauen, indem eine kräftige und dabei wohlſch 
Nahrung die äußeren Zeichen des Alters lange nicht herr 
läßt: die Augen erhalten mehr Glanz, die Haut mehr 


Aber die Gaſtronomie befördert auch das eheliche Süd, u 
ſonders wenn beide Gatten Wohlgefallen an ihr finden. Ste l 
dieſelbe täglich wenigſtens einmal bei Tiſche zuſammen; man erbpie 
Gelegenheit, einander kleine Aufmerkſamkeiten zu erwei ich lber 
Liebe wird dadurch auf's Neue angefacht; man unterhält fi wird; 
Dasjenige, was man genießt, genoſſen hat und gente in die 
neue Kraft durchſtrömt den Körper und man fühlt ich bal nze ai 
ſelige Zeit der Flitterwochen er ef So trägt die daz cher 
und Weiſe, wie das Eſſen vorüber geht, ſehr viel dazu bel 
liche Glück auf's Neue aufzufriſchen und zu befeſtigen. 


Alle Achtung darum vor der Gaſtronomie, jo lang? 
Menſchen 5 2 feinen Pflichten abzieht, jo lange fie fich iſſe ges 
jenigen Grenzen bewegt, welche durch die Vermögens verha el un 
ſteckt ſind! Wird die Gaſtronomie jedoch zur Schlemmer ürdig 
Sefrähintet, dann hört fie auf, eines gebildeten Denfden en jene 
zu fein; dann ift es Zeit, daß Sittenlehrer und Aerzte pe Lena 
Auswüchſe zu Felde ziehen, jene mit Moral-⸗Predigtent W. 
telſt — Wilen und Mixturen. u 


r 


rderte dieſe zur Bildung von Ge⸗ 


i 
Der Bruder des? 
ger Präfekt, 3 unangreifbare 4 


jereits von einem T 2 
Paris, 22. April, Nachmit. Wie „Epoque“ meldet Her, 


Rechnungen ſind geeignet, das Publikum von aller Wohlthätigkeit:zurüczu- 
ſchrechen. Es — sehe Regel ſein, daß Diejenigen, welche ſich an de Ep. 
diger Subſtription für wohlthätige Zwecke ftellen, jammtlihe Koften aus der 
Aladnen Taſche bezahlen; wer das nicht will, überlaſſe das Vergnügen einem 
* nderen. Unerhört iſt es jedenfalls hier zu Lande, daß man für eine effektive 

Auterſtutzung von 4346 Fres. den Wohlthätern eine Summe von 2550 Fres. 


für „Druckkoſten, Litographiekoſten, Verſendung der Subſkriptionsbillets, 


Kuückſendung der nicht abgeſetzten Billets, Bureaukoſten, Briefporti, Banquier⸗ 


Kommiſſtonen und verſchiedene Ausgaben“ in Rechnung ſtellt. Wir müſſen 
ung Zwang anthun, um unſerer Entrüſtung feinen ſchärferen Ausdruck zu geben“. 
Italien. 
— Der Papſt hat das kühne Vorgeben des Biſchofs von 
Trient wider das öſtreichiſche Civilehegeſetz nicht ohne Anerken⸗ 
nung laſſen wollen. Kardinal Page wurde in ſeiner Eigenſchaft 
als Präfekt der Kongregation über Biſchöfe und Ordensgeiſtliche be⸗ 
Aduftragt, dem Migr. Benedetto di Riccabona zu danken, daß er im 
Sinne Sr. Heiligkeit mit Wort und Schrift ſo entſchieden geſpro⸗ 
ben und feinen Klerus in derſelben Richtung zu handeln mit jo vie» 
lem Erfolge angetrieben habe. Dagegen mußte Kardinal Quaglia 
an den Patriarchen von Venedig, Kardinal Treviſanato, ein Mo⸗ 
nitorium richten, worin dieſer hören muß, wie Se. Heiligkeit ſich 
wundere, daß er mit ſeinem Klerus dem Traueramte für den Pa⸗ 
ftioten Manin aſſiſtirte Treviſanato hat geantwortet, er habe als 
N ‚Peborener Venetianer dem Mitbürger die letzte Ehre nicht verſagen 
nnen. 2 
— Die beiden Pferde, welche der König von Preußen dem 
Prinzen Humbert zum Hochzeitsgeſchenk macht (fie ſollen einen 
Werth von 10,000 Thlr. haben), find bereits in Turin angekom⸗ 
men. Sie nahmen ihren Weg über die Schweiz. 


S „ 
; Madrid, 21. April, Nachts. Das Befinden des Marſchalls 
Narvpaez hat ſich ſeit Mittag merklich gebeſſert. 


Rußland und Polen. 
155 — In dem von Katkow herausgegebenen Journal „Rußki 
Weſtnik⸗ findet ſich eine intereſſante Abhandlung des Generals 
Satjejew über die Organiſation der militäriſchen Kräfte Rußlands 
is wird darin nachgewieſen, daß Rußland, welches dieſelben mili⸗ 
lüriſchen Bedürfniſſe wie Preußen habe, auch daſſelbe Syſtem in 
der Bewaffnung des Volkes annehmen müſſe Für den Frieden iſt 
es nothwendig, möglichſt wenig Truppen auf den Beinen zu haben, 
und dadurch die Finanzen zu Fran Wenn der Ausbildung der 
annſchaften im Frieden gehörige Sorge e wird, ſo könne 
man für den Krieg ein gewaltiges Heer in Bereitſchaft halten Wird 
das ruſſiſche Heer fo wie das preußiſche organiſirt, dann ſei Ruß⸗ 
nd in einem Vertheidigungskriege unbeſiegbar. 
Menn 
Kopenhagen, 22. April. In der heutigen Sitzung des 
kandsthing erklärte der Konſeilspräſident, daß das geſammte Mini⸗ 
ſerium zurücktreten werde, falls das Freigemeindegeſetz von dem 
Landsthing abgelehnt werden ſollte; das Miniſterium könne eine 
weitere Hinausſchiebung dieſer Angelegenheit nicht verantworten. 
* Donaufürſtenthümer. 
— Aus Jaſſy, 13 April, wird der Wiener „Neuen Freien 
je" eine Namensliſte von 96 aus den Dörfern verjagten Ju⸗ 


3 en am ien mit > a 
ar ubriefe aus der Moldau vom 7. d. M. melden, daß 
5 die europai che i | 
in Galap tagte und das Programm der Arbeiten feſtgeſtellt habe, 
die noch zur Erreichung ihres Zweckes nöthig find. Ein intereſſan⸗ 
ter Bericht über die neueſten vollendeten Arbeiten wurde verleſen, 
Wovon hervorzuheben die Errichtung eines Leuchtthurms an der 
St. Georgsmündung und die Vertiefung und Reinigung des Fahr⸗ 
vuſſers dieſer Mündung, ſowie die Erbauung eines Kais im Ha⸗ 
ben von Sulina, der den größten Dampfern dienen kann. Nach 
N von den Mächten getroffenen Arrangements dauern die Voll» 
lachten der Kommiſſion bis Ende 1871, bis wohin ſie ihre nütz⸗ 
iche Aufgabe vollendet haben wird. Freilich bedarf ſie dazu noch 
eines Anlehens von 135,000 Pfd. St., deren Nezociirung gerade 


fegt betri en 
bott betrieben wird. 


. 


Vom Reichstage. 
10. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
An Berlin, 2 Null. Eröffnung 10 Uhr. Die Tribünen ſind beſetzt. 
Ni den Tiſchen der Kommiſſare der Bundeskanzler, v. Delbrück, v. Watzdorff 
been Die aus Neworleans gefandte Bundesfahne ift in beſcheidener Weiſe an 
f Wand rechts von der Journaliſtentribüne uber dem Tiſch der nichtpreußl- 
den Kommiſſare angebracht. In das Haus eingetreten find u. A. v. Zehmen, 


Volkswirthſchaftliche Geſellſchaft in Poſen. 
Dienftag den 14. d Mts. Abends 7 Uhr hielt die neu gegründete Volks ⸗ 
f wache Geſellſchaft in Poſen in Herwigs Hotel de Rome ihre erſte or- 
ö liche Sitzung. Die Verſammlung war verhältnigmäßig ſehr zahlreich be- 
N Ai und zwar von Angehörigen der verſchiedenſten Berufsftände. nach er 
1 N Meute, Beamte, darunter die Spitzen mehrerer Behörden Mitglieder des 
agiſtrats, der Stadtverordnetenverſammlung und der Handelskammer, die 
Malters der „Poſener“ und der „Oſtdeutſchen Zeitung“ waren in ihr 10 be» 
nen. Der Vorſitzende, Herr Regierungsrath Krieger, eröffnete die Sitzung 
00 Aigen einleitenden Worten über die Ziele und die bisherige Thätigkeit der 

ellſchaft ‚BE 
Die ſtellung des Begriffs der Volkswirthſchaftslehre ſei nicht unbe- 
dent, A = fie Ein nicht verſuchen. Dagegen ſeien ihre Aufgaben 
ir beſtimmt zu bezeichnen, und zwar als Erkenntniß des Volkshaus halts, 
Inn Zwecke es feien, die größtmögliche Befriedigung des Menſchen Dt 
Wand geiſtigem, fittlihem und materiellem Gebiete. Derſelbe fei keine Sch 


urn ein aus den urſprünglichen Anlagen des Menſchengeſchlechts und des Na- 
en eichs — —„— Organismus. Zwei Grundeinrichtun⸗ 


en tragen den Volkshaushalt, die Arbeits ⸗Theilung und der Aus⸗ 
00% und als Grundgeſetz gilt, daß Jeder die gleiche Freiheit habe, ſich der 
Reiten 


ene Einrichtungen gebotenen Vortheile zu bedienen, je nach feinen Bähig- 
wal und Linen Mitteln Aufgabe der Golkswirthe ſei die Abwehr von Ge. 
lteingri en, welche die natürlichen Be iehungen verſchieben, und die Auffin⸗ 
85 chranken, bis wohin jene Freiheit des Einzelnen wie der Kreiſe gehen 
5 Si: wo der Mißbrauch der Freiheit anfängt. Hier nun kämen die mei- 
dez e Irrthümer vor, Kämpfe, die ſich darſtellten als 
Beiperk, iſchen Arbeit und Kapital, Freihandel und Schutzzoll, Zunft und 
Saft efreibeit ſtaatlicher Gewalt und Ne eh Auch die volkswirth⸗ 
Wale Geſellſchaft in Poſen werde in dieſen Meinungsſtreit eintreten aber 
rung, verſohnlichen obſektiven Geiſte, welcher nicht nur gegenſeitige Aufklä. 
(in „ſondern au Verſtändigung verbürgt. Dies werde um ſo mehr der Fall 
3 0l8 die Geſellſchaft ſich auf einem neutralen Boden bewege, auf welchem 
Ueber ohne Unterſchied der Nationalität, der Konfeſſton und der politiſchen 
6e Ber mitzuwirken berufen ſei. So mögen denn, ſchloß e 
0 0 Yen ee end fein, x 2 len, daß dert b oe 
- er 8 en. Ich habe nur noch mitzutheilen, daß Herr Dr. . 
. von der Rändigen Deputation des Volkswirthſchaftlichen Kongreſſes für 


— 


1 . * 


ommiſſon für die Don aumün e Mt ane 
f 


ds 
g des menſchlichen Beliebens, die ſich füglich anders einrichten ließe, ſon⸗ 


x. 


v. Forckenbeck, Krieger Bofen). Bebel. Dem Reichstage find 4 Exemplare 
eines Separalabdruckes des Braun ſchen Aufſatzes: „Das zwangsweiſe Cölibat 
der Mittelloſigkeit“ zugegangen und der Bibliothek überwieſen. 

Vom Abg. Wiggers (Berlin) iſt folgender Antrag eingebracht worden: 
„Der Reichstag wolle Bed be aus Veranlaſſung der in der 8 Sitzung des 
Reichstages vom 16, d. M. ertheilten Antwort des Bundeskommiſſarius auf 
die Interpellation des Abg. M. Wiggers den Bundeskanzler aufzufordern, den 
in der 27. Sitzung des Reichstages am 23. Oktober 1867 mit großer Majorität 
gefaßten Beſchluß: daß in dieſer Seffion des Reichstages ein Geſetz⸗Entwurf 
vorgelegt werde, durch welchen alle noch beſtehenden aus den Verſchſedenheiten 
des religiöfen Bekenntniſſes hergeleiteten Beſchränkungen der bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Rechte aufgehoben werden, in a ke zu bringen, 

Dieſer Antrag ſoll durch Schlußberathung erledigt werden. (Referent 
Endemann). 2 9 5 

Der Antrag des Abg Schulze (Berlin) auf Ausdehnung des preußiſchen 
Genoſſenſchafts⸗Geſetzes auf das Gebiet des Bundes wird einer beſonderen 
Kommiſſton von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die bekannte Interpellation des 
Abg. Lasker über die Verordnungen des Polizeipräſtdenten v. Madat in 
Frankfurt a. M. 

Abg. Lasker: Seit Erlaß der Bundesgeſetze über das Paßweſen und 
die Freizügigkeit ſind von vielen Seiten Klagen darüber geführt worden, daß 
dieſelben entweder ſaumſelig ins Leben gerufen oder gar direkt verletzt würden. 
Auch aus preußiſchen Provinzen gingen ähnliche Nachrichten ein, ich habe den⸗ 
ſelben ſedoch keinen Glauben geſchenkt, bis mir vor wenigen Tagen die Verord⸗ 
nungen. des. Bolizeipräfidenten v. Madaſ in die Hände gegeben wurden. Dieſe 
44 Paragraphen langen Verordnungen ſtrotzen von Verſtößen gegen die Be⸗ 
ſtimmungen der beiden Geſetze über das Paßweſen und die Freizügigkeit, nach 
welchem im Gebiete des Bundes Niemand, auch der Ausländer nicht, verpflich⸗ 
tet ift , Legitimationspapiere bei ſich zu führen, Jeder das Recht hat, überall 
ohne Exlaubniß ſich niederzulaſſen und Arbeit zu ſuchen, und der a ei aus 
drücklich das Recht genommen iſt, Ausweiſungen verde Die Verord- 
nungen des Polizeipräſidenten v. Madai find nun in fo vielen Para raphen ge- 
radezu das direkte Ge 5 dieſer Beſtimmungen, daß ich nicht im Stande 
war, dieſelben ſaͤmmtlich in meine Interpellation aufzunehmen. Ich begnüge 
mich daher, nur beiſpielsweiſe einige derſelben aufzuführen. So ſoll jeder 
fremde Schiffer auf dem Polizeibureau perſönlich ſich melden und feinen Paß 
vorlegen, und zwar iſt unter einem „Fremden“ Jeder zu verſtehen, der nicht in 
Frankfurt ortsangehörig iſt. Jeder in Frankfurt, auch in der Nacht Angekom⸗ 
mene muß ſchon am nächſten Tage vor 8 Uhr Morgens angemeldet fein. Jeder 
dan bie Been muß eine bag dhe ann die nachſuchen. Noch ſtrenger 

nd die Beſtimmungen über das Geſinde und die Tagelöhner. Nur auf Grund 
einer Aufenthaltserlaubniß ſollen ſich dieſelben in Frankfurt aufhalten dürfen; 
haben fie in drei Tagen keine Arbeit gefunden, fo müſſen fie eine neue Erlaub⸗ 
niß nachſuchen oder Frankfurt verläſſen. Jeder Arbeiter muß ſogar die aus- 
drückliche Erlaubniß der Polizei nachſuchen, um ſich nur eine Nacht in Frank⸗ 
furt aufhalten zu dürfen. Die Verordnungen, welche dieſe Beſtimmung in 
Kraft ſetzen, find am J. Dezember 1867 erlaſſen, als jene beiden Bundesgeſetze 
zwar noch nicht Geſetzeskraft hatten, aber bereits mit der Beſtimmung publi⸗ 
eirt waren, daß ſie vom 1. Januar 1868 in Kraft treten ſollten. Veröffentlicht 
aber ſind jene Frankfurter Verordnungen am 29. Februar 1868 für die Stadt 
und den innern Polizeibezirk und am 6 Februar 1868 für die Stadt Bocken⸗ 
heim und den äußern Polizeibezirk Die erſtere ift ſeitdem durch Verordnung 
vom 5. April 1868 aufgehoben worden, „weil ſich mit dem Inkrafttreten der 
Bundesgeſetze über Paßweſen und Freizügigkeit die Nothwendigkeit dazu her⸗ 
a habe.“ Es ift eigenthümlich, daß dieſe Nothwendigkeit ſich erſt am 
5. April herausgeſtellt hat, während, wenn der Herr Polizeipräſident auch nur 
die Pflichten eines gewöhnlichen Bürgers erfüllt, d. h. wenn er ſene Geſetze bei 
ihrem Erſcheinen geleſen hatte, dieſe Nothwendigkeit ſchon zur Zeit des Erlaſſes 
dieſer Verordnungen für ihn klar ſein mußte, denn der ſchlimmen Annahme 
will ich keinen Raum geben, daß er die Geſetze gekannt, als er die Verordnun⸗ 
gen erlaſſen. Ich richte nun an das Bundeskanzleramt die Frage: 1) find 
dieſe Verlezungen der Bundesgeſetze zur Kenntniß des Bundes⸗Präſidiums ge⸗ 
And Schritte geſchehen, um dieſe Verletzungen unwirkſam zu machen 

Ir die Zukunft zu verhüten? 


And 


amte das Recht haben ſoll, W e zu erlaſſen, die in direktem Wider⸗ 
ſpruche ſtehen mit den Geſetzen. Dieſem 1 
werden. 5 

Präſident v. Delbrück: Die in Rede 5. 4 Verordnungen wurden 
zu einer Zeit verkündet, im Dezember v. J., wo fie ihrem Inhalte nach vollkom⸗ 
men legal waren. Die Republikation dieſer beiden Verordnungen, welche im 
Zebruar ftattgefunden hat, iſt ohne Veranlaſſung und ohne Vorwiſſen des 
Herrn Polizeipraſidenten von Frankfurt a. M. erfolgt (Gelächter links). Dieſe 
beiden Verordnungen ſind zur Kenntniß des Bundeskanzleramts gelangt, wel⸗ 
ches darüber nicht zweifelhaft iſt, daß ein großer Theil dieſer Verordnungen 
mit den Bundesgeſetzen über das Paßweſen und die Freizügigkeit nicht im Ein- 
klange ſteht und über den 1. Januar d. J. nicht aufrecht zu erhalten war. Es 
hat daher die Aufmerkſamkeit des königlich preußiſchen Miniſters des Innern 
auf dieſen Gegenſtand gelenkt. Inzmiſchen war aber bereits von der königl. 
Regierung zu Wiesbaden aus nämlichen Gründen die Anordnung getroffen, 
daß dieſe beiden Verordnungen außer Kraft geſetzt und durch andere den beſte⸗ 
henden Bundesgeſetzen entſprechende erſetzt werden ſollten. Es war zunächſt, 
da ein gewiſſer Zeitraum verlaufen mußte, ehe dieſe neuen Verordnungen er⸗ 


Deutſchland zu unſerer Begrüßung abgeordnet iſt und daß wir dadurch in Ge⸗ 
meinſchaft mit letzterem und allen Zweigvereinen treten.“ 
Herr Dr. Faucher ſpricht ſodann über die Aufgabe der Volkswirthſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaften: E 
„Die Volkswirthſchaft unterſcheide ih von ihren Zwillingsſchweſtern, der 
Theologie, der Jurisprudenz und der Philoſophie vor Allem dadurch, daß ſie 
keine Standeswiſſenſchaft ſei. Wie die Medizin nur von einem e 
Mediziner auszuüben ſei, jo die Theologie nur von einem Theologen, die Ju- 
risprudenz nur von einem Juriſten. Die Pflege der Philoſophle ziehe freilich 
weitere Kreiſe; aber auch fie unterſcheide ſich von der Voltswirthſchaft dadurch, 
daß fie nicht nöthg habe, ihre Satze täglich im Leben und am Leben zu erpro 
ben. Die Lehre von der Vollswielhſchaft konne der breiten Unterlage des tägli⸗ 
chen Lebens und ſeiner Erfahrungen nicht entbehren. Zwei Beiſpiele mögen 
die ge der Erfahrung für die Volkswirthſchaftslehre Ba: m 
Jahre 1844 erregte in London die Erhebung eines Brückenzolls große 2 155 
friedenheit, der von den Paſſanten auf einer das Weſtend mit der City verbin⸗ 
denden Brücke erhoben wurde. Nicht die Abgabe allein, vielmehr noch der Zeit⸗ 
verluſt, welchen die mit Hülfe eines Drehſtänders veranſtaltete Erhebung des 
Brückenzolles herbeiführte, mußte in einem Lande aufregend wirken, in welchem 
der Satz, daß Zeit Geld iſt, ſo tief in das Volk Beuge z iſt. Man drängte 
die Kommune, der Aktiengeſellſchaft, welche die Brücke gebaut hatte und den 
Zoll erhob, ihr Recht abzukaufen, und die Kommune that es auch. Jetzt han⸗ 
delte es ſich darum, einen Modus für die Erhebung der Mehrausgaben zu 
te welche die Ablöſung des Zolles veranlaßt hatte, Man verfiel auf eine 
iethsſteuer. Aber bald machte man die Entdeckung, daß dieſe Steuer die 
ba von der Welt ſei. Es zeigte 1a nämlich, daß die Miethen in 
den Häuſern in der Nähe der Brücke nach einer beſtimmten Skala, und zwar 
je näher ſie der Brücke lagen, deſto mehr geſtiegen waren, während die Mie⸗ 
then in den von der Brücke weit liegenden Straßen genau nach derſelben Scala 
gefallen waren. Die Miether in der Nähe der Brücke hatten alſo letzt doppelt 
zu zahlen, erſtens eine erhöhte Miethe, und zweitens eine höhere Miethsſteuer, 
als die entfernter Wohnenden. — Für die durch Kanaliſation entſtandenen Koſten 
1 5 Il wieder die entgegengefegte Erſcheinung gezeigt. Ein anderes volkswirth⸗ 
ſchaftliches Geſetz von der eminenteſten Bedeutung habe beſonders die letzte Ktrifis 
in der nordamerikaniſchen Union klargelegt. Wenn man die Soclaliſten nöthige, 
ihr letztes Wort zu ſagen, fo ſei immer die Emiſſton von ungedecktem Papiergeld 
dieſes ihr letztes Wort. Nun habe ſich aber beſonders in der letzten Kriſis der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika der Satz bewährt, daß der Werth der 
Summe des in einem beſtimmten Lande eirkulirenden Papiergeldes ſich immer 


laſſen werden können, dafür geſorgt worden, daß die den Bundesgeſetzen wider⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen außer Anwendung gelen wurden, und dieſelben 
find auch, To viel bekannt, gegen Bundesangehörige nicht in 1 8 ge 
bracht worden. Das unerläplide vorherige Einvernehmen mit dem Magiftrat 
der Stadt Frankfurt hat es mit ſich gebracht, daß der Erlaß einer neuen Ver⸗ 
ordnung erſt in dieſem Monate fa onnte; das Sufanmentfin Des 
Datums derſelben mit einer in Frankfurt abgehaltenen Verſammlung Rt ſchon 
aus dem Grunde ein rein zufälliges, weil die Kommunikation mit den Frank⸗ 
furter Gemeindebehorden bereits einen Monat vorher eingetreten war. Auch 
was den äußeren Polizelbezirk der Stadt betrifft, würde eine entsprechende 
Verordnung bereits ergangen ſein, wenn nicht auch das nothwendig vorher 
erzuſtellende Einvernehmen mit der Gemeindebehörde die Sache verzögerte. 

ieſelbe fteht indeſſen in dieſen Tagen bevor, und inzwiſchen ift auc bier on 
die ältere Verordnung, ſoweit es Ihre praktische Ausführung gegen Bundes ⸗ 
angehörige betrifft, außer Wirkſamkeit si worden. Was die zweite Frage 
anlangt, ſo hat das Bundeskanzleramt ſofort nach Erlaß der Vundesgeſeße 
ſämmtliche Bundesregierungen erſucht, ihm die zur Ausführung dieſer beiden 
8 5 nothwendigen Geſetze, Verordnungen oder allgemeinen Verfügungen 
und Instruktionen mitzuthellen. Dieſe Mittheilung iſt don allen Seiten bereit. 
willigſt erfolgt, Bei Prüfun der auf dieſem Bi mitgetheilten Verordnun⸗ 
gen hat in einigen Fallen das Bundeskanzleramt Bedenken gefunden in Bezug 
auf ihre Verträglichkeit und Uebereinſtimmung mit dem Geſetze ſelber. Es 
hat dieſe Bedenken in jedem einzelnen Falle zur Kenntniß der Bundesregierun⸗ 
pen gebracht und es iſt denſelben bereitwilligſt überall entſprochen worden. Es 
ft. damit geſchehen, was in dieſer Materie überhaupt geſchehen kann. Das ift, 
glaube ich, unmöglich überhaupt zu verhindern, daß Verordnungen ergehen, 
welche dem Geſetze nicht entſprechen. Das, wofür geſorgt werden muß und was 
möglich iſt, iſt, daß wenn eine ſolche Verordnung ergeht, derſelben fofort entge⸗ 
gen getreten und der geſetzliche Zuſtand wieder bergen wird. 

Damit iſt der Gegenſtand der Interpellation erledigt. 

Es folgt die Berathung des Geſetzes betr, die Ber waltung des Schul⸗ 
denweſens des Norddeutſchen Bundes. Der vom Bundesrathe vorge⸗ 
legte Ge 9 iſt wörtlich gleichlautend mit dem Geſetz, wie es in der 
vorigen Reichstagsſeſſion vom Reichstage aceeptirt worden iſt mit Auslaſſu 
ledoch des §. 17., welcher damals auf den Antrag der Abgg. Miquel und ara 
Münſter zugefügt worden: i ; F 

„Erheben ſich gegen die Dechargirungen Anſtände, oder finden ſich fonft 
85 in der Verwaltung des Bundes ⸗Schu denweſens, jo können die daraus 
hergeleiteten Anſprüche ſowohl vom Reichstage, als dem Bundesrathe gegen 
die nach $. 7. dieſes Geſetzes verantwortlichen Beamten verfolgt werden. Der 
Reichstag kann nöthigenfalls mit der gerichtlichen Geltendmachung die von ihm 
gewählten Mitglieder der Bundes⸗Schuldenkommiſſion beauftragen.“ 

n der Kommiſſion wurde dieſer F. wieder als Amendement geſtellt, aber 
mit 7 gegen 7 Stimmen abgelehnt; ſie beantragt daher, das Geſetz unverän⸗ 
dert anzunehmen. 

Abg. Miquel hat den obigen 8. 17. heute wiederum als Amendement 
eingebracht. 

Ref. Abg. v. Blanckenburg ſpricht die Erwartung aus, daß die Ab- 
geordneten in dieſer wichtigen Sache ſeinen ſchriftlichen Bericht geleſen haben, 
will deshalb die in der Kommiſſion vorgebrachten Gründe für und gegen das 
Amendement nicht wiederholen, hofft jedoch, daß die Majorität des Hauſes das 
Entgegenkommen des Bundesrathes, der ſelbſt die Beſchränkung der Konverti⸗ 
rung, welche der Reichstag beliebt, angenommen habe, mit gleichem Entgegen» 
kommen beantworten werde, eine Erwartung, die auch in der 2 aus- 
geſprochen worden ſei. „Gegen das Amendement ſprechen zwei Autoritäten, 
die Se auch Sie anerkennen werden. Der Abg. v. Forckenbeck hat ſich früher 
als Referent gegen das Amendement erklärt, weil die obere Aufſicht des Bün⸗ 
deskanzlers, der nach der Derfaflung verantwortlich jei G e nd 
auch die untergebenen Beamten mit decke. Sodann hat ſich der Tweſten 
bei dem Antrag Oehmichen, wonach bei dane eneit des Budgetgeſetzes dem 
Reichstag ein Klagerecht gegen die betreffenden Beamten bei Ueberſchreitung 
des Budgets eingeräumt werden ſollte, fi auf das Entſchiedenſte gegen dies 
Princip erklärt, indem er ausführte: „Ob es zweckmäßig wäre, einen ſolchen 
Akt der Exekutive direkt auf den Reichstag zu übertragen, iſt ee Die⸗ 
jenigen, welche überall ſowohl in kriminalrechtlicher, wie in Aula licher Be- 
ziehung der Volksvertretung ein ſolches Recht einräumen wollen, gehen von 
einer zu juriſtiſch-advokatoriſchen Anſchauung der Staatsverhältniſſe aus, in- 
dem fte glauben, daß der große Entwickelungsprozeß der Geſchichte durch m 
advokatoriſchen Prozeß zum Abſchluß gebracht werden könne.“ „Bravo rech 45 
ſteht hier. (Große Heiterkeit.) Und weiter: „Die Gefahr 1 ehr groß, 
die Anfänge unferes Verfaſſungsweſens auf eine Probe geftellt werden, der 
nicht gewachfen find, wenn man bei Gelegenheit des Budgetgeſetzes einen An- 
trag annehmen wollte, der eine Aenderung des verfaſfungsmäßigen Ba andes 
involvirt, indem eine Befugniß, die bisher der Exekutive zuſteht, der Landes⸗ 
vertretung übertragen werden ſoll.“ — Ich bitte Sie, m. H. folgen Sie der 
Autorität des Abg. Tweſten (Heiterkeit) und lehnen Sie aus dieſen Gründen 
das allerdings auch von ihm unterſtützte Amendement ab. Noch vor 15 85 
ren haben ja Einzelne von Ihnen ſelbſt geſagt: „daß auf die juriſtiſche Verant⸗ 
wortlichkeit gar nichts ankommt; daß ſie das Papier nicht werth wäre, auf dem 
fie geſchrieben ſteht, daß fie ein Spielwerk für Kinder ſei.“ — Nun, acceptiren 
Sie doch heute dieſe Gründe, 12 15 Sie das Amendement ab und nehmen Sie 
das Geſetz unverändert an. (Beifall rechts) 

Die Generaldiskuſſion wird eröffnet. 

Abg. Miquel (für das Amendement): Als daſſelbe Amendement im 
vorigen Reichstage geſtellt worden, a ich nicht geglaubt, daß die Frage ſolche 
Dimenſtonen annehmen würde, wie es geſchehen. Ich bin aber aus dieſem 
Grunde nicht im Stande, wie es einer der damaligen Mitantragſteller gethan, 
das Amendement fallen zu laſſen. Wir haben nachgegeben, wo die Nachgiebig 
keit im Intereſſe einer höheren Sache uns nothwe dig erſchien; in vielen Punk⸗ 
ten haben wir bewieſen, daß wir nachgeben konnten, um den deutſchen Staat 
erſt zu 1 Dieſe Nachgiebigkeit war keine W e ſie war 
aus politiſchen ſachlichen Gründen hervorgegangen, derartige Gründe ſind aber 

eute ni r Die Gegner ſagen, das Amendement ſtehe im Wider⸗ 
peu mit der Verfaſſung, indem es nebenbei eine juriſtiſche Verantwortlichkeit 


der Bundesbeamten einführe und dem Reichstage Befugniſſe zuertheile, die mit 


geh bleibe, daß demnach der relative Werth der einzelnen Note in demfelben 
aaße ſinke, in welchem die Anzahl der Noten vermehrt werde. Dieſe Erſchei⸗ 
nung erkläre ſich folgendermaßen. Jedermann halte ſich, ſei es in feinem Por⸗ 
temonnaie, ſei es in ſeinem Geldſpinde, nur einen gan beſtimmt ib . 
ſtand; überſchreite dieſer das normale Maaß, ſo lege er den Uleberſch an. 
Vermehre ſich nun die in einem Lande umlaufende Geldſumme um das neue 
Papiergeld, fo habe dies zunächſt eine Vermehrung der Summe der Kaſſen⸗ 
beſtande zur Folge. Der dadurch hervorgebrachte Ueberſchuß werde in Waaren 
angelegt, und die Folge hiervon ſei wieder ein Steigen der Waarenpreiſe, die 
Folge hiervon wieder ein Steigen des Imports aus dem Auslande, welches füt 
feine Waare hier beſſere Verwendung finde. Vieſer größere Import müſſe aber 
durch Zahlungen ausgeglichen werden, und zwar durch Zahlungen 1 
Münze, die im Auslande Kurs habe, und das ſei nicht das neu kreirte Papier⸗ 
geld, ſondern Edelmetallgeld. Das Edelmetallgeld perſchwinde fo immer mehr 
und mehr aus dem Lande, und es bleibe allein das Papiergeld zurüg. Der fo 
im Lande erzeugte Mangel an Edelmetallgeld und Ueberfluß an Papiergeld 
habe wieder eine Erhöhung der Nachfrage nach Edelmetallgeld und des Ange⸗ 
bots von Papiergeld und weiterhin ein Sinken des Papiergeldes zur Folge, und 
war fo lange, bis der Werth der Summe des vorhandenen Papiergeldes, in 

delmetallgeld ausgedrückt genau den Werth der Summe des früher eirkuliren⸗ 
den Papiergeldes erreicht habe. — Die Bedeutung der Erfahrung 6 die Volks. 
wirthſchaftslehre fet der Grund, weshalb die Univerfitäten, ſonſt die Stätten 
der Wiſſenſchaft, für die Volkswirthſchaftslehre gar nichts geleiftet Hätten. Ein 
Univerſitätslehrer, der niemals, und wenn einmal, zu feinem Unglück einen 
Wechſel unterſchrieben, leſe über Kredit ze. Dies ſei wieder der Grund, mes. 
halb die Wiſſenſchaft der Volkswirthſchaftslehre noch fo jung ſei. In Wahrheit 
ſei ihre ens pl erſt vom Anfang des vorigen Jahrhunderts her zu datiren. 
Man habe es freilich ſchon vorher in Italien verſucht, für die Verkehrs verhält 
niffe und für die Steuerfrage beſtimmte Geſetze IM finden; aber von einem Sy⸗ 
ſtem, einer Wiſſenſchaft fei noch nicht die geringſte Spur zu finden. Die Aus⸗ 
gangspunkte für die Entſtehung der fe zu fen elee am Anfang des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts feien an zwei Stellen zu finden, in uw] und in Eng⸗ 
land. Der Luxus des Hofes von Verſailles führte zu dem Bedürfniß neuer 
Einnahmequellen, zu dem Zehnten und feiner Verpachtung an Generalpäcter: 
Die neuere Eineictung laber nicht, was man von ihr erwartet hatte; ein un 
genügender Ertrag und überaus läftige Bedrückung der Steuerzahler war ihre 
erſte Folge. Da ſchrieb ein Soldat, der bekannte Feſtun 5 General 
Vauban, ein Buch, betitelt „de la dime“, die Frucht zehnjahriger forgfältiger 
Studien, welches noch heute für die Beſteuerung maßgebende Säge enthält, 


der Berfaffung nicht in Einklang zu bringen wären. Dies ift falſch. Zwar 
hat die Bundesverfaſſung das Hein ip der Verantwortlichkeit nicht genügend 
durchgeführt, aber klar genug ausgeſprochen und feine weitere Ausführung iſt 
ausdrücklich damals vorbehalten worden. Wenn wir damals die Verfaſſung 
acceptirt haben, obwohl fie uns in vielen Punkten ungenügend erſchien, verzich⸗ 
teten wir durchaus nicht auf den weiteren Ausbau, ſondern reſervirten uns dies 
für die Zuluft Hier iſt nur der erſte Fall, wo wir dies konſequenter Weiſe 
durchführen können. — Die Gegner machen es uns ferner zum Vorwurf, daß 
wir eine ſo wichtige ER fo nebenbei erledigen wollen; wir ſollen doch den 
Stier bei den Hörnern faſſen, rufen fie uns zu. Wer giebt uns aber dieſen 
Rath? Die Gegner der Verantwortlichkeit überhaupt, und es iſt wohl nicht 
erathen, ſolchen Rath von den Gegnern zu acceptiren. Der Rath iſt aber auch 
achlich unbegründet, da er auf einer Verdrehung der Sachlage beruht. Wir 
haben es hier mit einem Ausnahmefall zu thun. Von Bundesſchulden iſt in 
der Bundesverfaſſung nichts enthalten. Die weſentliche Stellung des Reichs ⸗ 
tags ift die eines geldbewilligenden Körpers; von der Kontrolle ſteht allerdings 
in ausdrücklich in der Verfaſſung; es ift dies aber unzweifelhaft Sache des 
Reichstages. Das Amendement will die Wirkſammachung der Kontrolle her⸗ 
beiführen; der Reichstag fol nicht nur Ausſtellungen gegen die Rechnungen 
machen, ſondern dieſe Ausſtellungen auch wirkſam verfolgen können. Es handelt 
5 155 nicht um eine Erſchütterung, ſondern eine Befeſtigung der Norddeutſchen 
erfaſſung. 
an hält uns ferner entgegen: „ob wir denn glauben, daß es möglich 
wäre, daß, ohne lächerlich zu werden, Fragen von ſo großer Tragweite der 
Entſcheidung eines ſo kleinen Gerichts, wie des Berliner Stadtgerichts, unter⸗ 
breitet werden könnten?“ Wer aber ſagt das? Diejenigen welche den Rechts⸗ 
ſtaat überhaupt nicht wollen, haben eine natürliche Abneigung gegen alle Ge⸗ 
richte. Wir aber, die wir den Rechtsſtaat wollen, können uns einen Rechts ⸗ 
ſtaat ohne Richterſpruch ger nicht denken. Wir wollen jeden Rechtsſtreit, pri⸗ 
vater oder öffentlicher Natur, dem Rechtsſpruch des Richters unterbreiten; 
darin liegt ein größeres Palladium der Freiheit, als in geſchriebenen Verfaſ⸗ 
ſungsparagraphen. Wäre es bei uns in dieſer Beziehung ſo gut beſtellt, wie in 
England, würden wir nicht ſo ſcharfe Geſetze gegen den Mißbrauch der Amts⸗ 
ewalt brauchen. Außerdem aber handelt es ſich hier durchaus nicht um eine 
ermehrung der . der Gerichte gegenüber der der Verwaltung. Die 
Mitglieder der Bundesſchuldenverwaltung ſtehen ſchon unter dem Stadtgericht 
in Berlin, auch ohne dies Geſetz. Die Frage iſt hier nur die, ob ſie nur vom 
Bundeskanzler oder vom Reichstage belangt werden können. In wie 
weit der Reichstag nun tiefer ſtehen und weniger dazu fähig ſein ſoll, als der 
Bundeskanzler, überlaſſe ich getroſt Ihrem Ermeſſen. Es handelt ſich hier le⸗ 
diglich darum, einen neuen Kläger einzuführen, die Möglichkeit der Ver⸗ 
folgung von Anſprüchen, die ſchon verfolgt werden können, auf den Reichstag 
zu übertragen. Man ſagt uns ferner: der Reichstag ſolle einen Konflikt ver⸗ 
meiden; die Dinge wären nicht dazu un. um einer fo kleinen Urſache 
willen einen Streit vom Zaune zu brechen. Dieſen Vorwurf könnten wir leicht 
3 Die Zeit iſt nicht dazu angethan, daß der Bundesrath, wenn die 
ertretung der Nation geſprochen, um ſo kleiner Urſachen willen dieſen Aus⸗ 
ſpruch zurückweiſen und einen Konflikt ſchaffen ſollte — Schließlich iſt der letzte 
entſcheidende Faktor die öffentliche Meinung Ich möchte deshalb den ſcharfen 
Blick des Herrn Bundeskanzler gerade bei dieſer Gelegenheit auf die öffentliche 
Meinung hinlenken. (Graf Bismarck lächelt.) Wohin gehen die Zeichen der 
Zeit? Niemand kann heute politiſch peopbegeiben; darin ſtimmen aber alle den- 
kenden Politiker überein, daß die Lage in Europa zur Zeit fo unſicher, fo un⸗ 
berechenbar iſt, wie niemals zuvor. 3 wir nur nach Frankreich, und wir 
werden dies begreifen. Iſt das richtig, jo muß der kluge Mann wohl vorſich⸗ 
tig ſein. Der Norddeutſche Bund hat Feinde ringsum, in und außer Deutſch⸗ 
land. Der einzige iu gage Bundesgenoſſe iſt und bleibt dabei der Kern der 
deutſchen Nation; in großen Gefahren muß man immer darauf 1 
Wer vertritt aber heute die öffentliche Meinung des deutſchen Volkes? — der 
Reichstag. Wenn nun alle Veranlaſſung vorhanden iſt, auf die öffentliche 
Stimme au hören, fo ſollte man ſich wohl ſcheuen, in kleinen Dingen der An⸗ 
ſchauung des Reichstags ohne Noth entgegenzutreten. (Ruf: Sehr wahr!) Der 
Leiter unſerer deutſchen Politik, der wohl noch eher im Stande iſt, zu überſe⸗ 
hen, welche Kräfte zur Löſung der a Malik nothwendig find, follte 
wohl bedenken, daß, je höher die Stellung des Reichstages ift, je größer fein 
ri erhabener feine Stellung in den Augen des Volkes, um jo beffer 
auch der e geſichert iſt. Eine en De Reichstages iſt eine 
. € rniedri ung eichstages eine Gefähr⸗ 
dung des Einheitsgedankens. Es handelt ſich hier alfo nicht blos um eine Brei- 
beitöfenge, fondern um eine merkliche Machtfrage des Staates. — Ich fage 
shalb nochmals: Bei Zeiten baue der kluge Mann vor und ſchwäche nicht die 
Quelle ſeiner eigenen Macht. (Lebhafter Beifall links.) 
Abg. Wagener (Neuftettin): Der Herr Vorredner hat mit den Worten 
der Verwunderung begonnen, daß der Antrag ungeahnte Dimenſionen ange⸗ 
nommen habe. Das unde ich von ihm erklärlich. Er kennt noch nicht die 
Anſprüche eines großen Gemeinweſens, er iſt hierher gekommen noch mit den 
Reminiscenzen an die kleinlichen . wie ſie in den Kleinſtaaten 
bisher üblich geweſen ſind. (Oho! links.) enn er aus längerer Erfahrung, 
wie ich, die Hen Verhältniſſe und die Bedürfniſſe eines Großſtaates ge⸗ 


nheitsidee, eine des 


kannt hätte, jo würde er ſich von Haufe aus nicht getäufcht haben über die Trag ⸗ 
weite ſeines Antrags. — Er verwahrt ſich ſodann dagegen, daß man ihm vor⸗ 
werfe, daß er einen Konflikt wolle. Wenn die verbündeten Regierungen, wie 
es geſchehen, den Antrag wiederholt abgelehnt und er ihn trotzdem wieder ſtellt, 
0 fh er nicht berechtigt zu dem Ausſpruch, daß er den Konflikt nicht ſuche. Mit 

er Wiederholung des Antrages iſt der Konflikt ſchon da, und der Herr An 
tragſteller kann ihn nur dadurch vermeiden, wenn er den Antrag entweder zurück. 
zieht, oder uns dazu behülflich iſt, ihn mit großer Majorität zu verwerfen. 
(Gelächter links.) Der Herr Vorredner hat die Beſcheidenheit der Liberalen 
erühmt. Nun, wir wiſſen, fie zu würdigen Wir wußten, daß fie Alles, was 
I damals nachgaben, bei erfter Gelegenheit wieder einholen wollten. Der 

iberalismus ift nur beſcheiden, wenn er vorübergehend in der Klemme iſt; er 
wird um fo dreifter, wenn er ſieht, daß die Temperatur angenehmer wird. (Hei. 
terkeit.) Den Vorwurf der F will ich dem Vorredner nicht 
machen. Ich will 2 5 ſagen, daß er gegen die Verfaſſung geht, ſondern daß 
er ſich nur neben der Verfaſſung bewegt, indem er in Anſpruch nimmt, nebenbei 
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Von viel größerem Einfluß auf die Entwickelung der Volkswirthſchaftslehre war 
ein Buch, welches um dieſelbe Zeit in London erſchien, ein Erzählungsbuch für 
Kinder, welches noch jetzt über die ganze civiliſirte Welt verbreitet iſt, „Ro⸗ 
binſon Cruſoe“ von Daniel de Foe. Der öffentliche Geiſt in England bemäch⸗ 
tigte ſich der Wahrnehmung, daß auf einer Inſel ohne Arbeitstheilung ein 
enſch 14 Jahre zur * von Arbeiten gebraucht hatte, zu der in einem 
Gemeinweſen mit Arbeitstheilung eben fo viel Stunden ausreichend find, und 
mit ſeinen reichen Kolonieen fuhrte es jetzt das Prinzip der Arbeitstheilung 
durch. Adam an A citire das Beiſpiel des Robinſon Cruſoe ausdrücklich 
uud es ſtehe feſt, daß der Vergleich zwiſchen dem überkultivirten Leben 
des Verſailler Hofes und dem unkultivirten Leben auf einer einſamen Inſel 
die erſte Anregung zu dem berühmten Buche von Adam Smith „common 
wealth“ gegeben habe, einem Buche, deſſen einzelne Theile wohl manche Mängel 
dude, welches aber noch heute die Grundlage der Volkswirt e 
bilde. Am lebendigſten und am fruchtbringendſten wurde die öffentliche Be⸗ 
andlung volkswirthſchaftlicher Fragen im Jahre 1846 in England betrieben. 
ie aachen für die Abſchaffung der Kornzölle verpflanzte die Erörterung 
volts Wu Fragen aus den Studirſtuben in die Hütten der Armen, 
Ger den Parlamenten in die Meetings. Der Kampf der Fabrikanten und 
. von England um die Abschaffung der Kornzölle, eine Maßregel, 
Bee für Englands ohlſtand von den unberechenbarſten Folgen geweſen ſei, 
ob e fünf DR gedauert; aber während diefer fünf Jahre habe man gelernt, 
ede gelesaeberifgge Veränderung erſt der öffentlichen Behandlung 


fie zur definitiven Erledi ung d di de Gewalt gelangte, und ins. 
beſondere ſei ihre B e eee 

—— ab zuk Get Gang die Loͤſun Uommunalet Fragen erſt von dieſer 
luß gekommen. Der Humanismus hatte im Jahre 1857 
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bei Gelegenheit eines Spezialgeſetzes etwas zu erledigen, das nur in den für Ver⸗ 
faſſungsänderungen vorgeſchriebenen Formen erledigt werden kann. Sodann hat 
er die Rolle der Kaſſandra übernommen, indem er durch eine traurige und 
erſchreckende Schilderung der auswärtigen Verhältniſſe Eindruck zu machen 
verſucht. Je mehr er aber mit dieſer Schilderung Recht gehabt hätte, deſto 
un verantwortlicher wäre es von ihm geweſen, jetzt einen ſolchen Antrag zu ſtellen. 
Befänden wir uns wirklich im Angeſicht einer europäiſchen Krifis, fo wüßte ich 
wirklich nicht, wie man einen ſolchen Antrag charakteriſiren ſoll, der keinen 
andern Zweck hat, als einen politiſchen Konflikt zu etabliren. (Widerſpruch 
links.) — Der Vorredner hat ſich auch auf die öffentliche Meinung geſtützt, 
und den großen Werth derſelben darzuſtellen ſich bemüht. — Die Erfolge des 
Jahres 1868, die Schlacht bei Königgrätz und die Gründung des Norddeutſchen 
Bundes ſind nicht durch die öffentliche Meinung gemacht, ſondern die öffentliche 
5 Fr durch den gemacht worden, den wir heute als Bundeskanzler hier 
ſehen. Dieſe Fabrikation der öffentlichen Meinung N auch in 
derſelben Weiſe ihre Bortfegung finden. Die öffentliche Meinung iſt nichts 
anderes, als daß diejenigen, welche wiſſen, was ſie wollen, und ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nicht blos durch Worte, ſondern durch Thaten legitimiren, nicht blos 
Anträge ſtellen, ſondern die Mittel auch weiter anwenden, die uns auf den 
Punkt gebracht haben, auf dem wir jetzt ſtehen. (Unruhe links.) Der Vorredner 
hat fi) auf den Rechtsſtaat berufen. Gneiſt ſagt: „die Rechtſprechung iſt 
doppelter Natur; auf der einen Seite liegt das Civil» oder Kriminalrecht, 
auf der andern Seite das öffentliche Recht; unſere Verwaltungsbehörden ſind 
geſchichtlich berechtigt, ſie ſind Gerichtshöfe für öffentliches Recht.“ Darin be⸗ 
ruht alſo der Rechtsſtaat nicht, daß es nur eine Kategorie Gerichtshöfe giebt. 
— Es iſt auf England hingewieſen worden, wo eine an der Juſtiz und 
Verwaltung gar nicht ſtattfindet, wo das Miniſterium des Innern und der 
Juſtiz in einer Perſon vereinigt ſind. — Was will denn der Antrag eigentlich? 
Daß auch der Bundeskanzler ſich unter die drei Männer des Stadtgerichts 
ftellen ſoll. — Es ift ferner ein Mißtrauensvotum gegen die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, indem er dem Reichstag ſelbſt das Anklagerecht einräumen will. Wel⸗ 
ches Zeugniß aber ſtellen Sie fi durch den Antrag ſelbſt aus? Sie fagen 
damit, daß Sie glauben, daß der Bundeskanzler, daß die Staatsanwaltſchaft 
Vergehen reſp. Verbrechen nicht verfolgen werde, obgleich die Sache öffentlich 
diskutirt worden und der Bundeskanzler aufgeforderk worden iſt, die Sache zu 
verfolgen. Sie unterſchätzen damit doch Ihren eigenen Einfluß, wenn Sie 
glauben, daß einer ſolchen öffentlichen Aufforderung keine Folge gegeben wer⸗ 
den würde. — Eine parlamentariſche Verſammlung, wie der Norddeutfche 
Reichstag, auf dem die Zukunft und Entwickelung des großen Vaterlandes be⸗ 
ruht, 2 nicht die Berechtigung, mit Perſönlichkeiten zu rechnen, ſondern ſach⸗ 
liche Garantien zu ſuchen, aber an richtiger Stelle und in richtiger Weiſe. 
Dies kann am beiten dadurch geſchehen, wenn an höͤchſter Spitze ein Verwal⸗ 
tungsgerichtshof beſteht, deſſen Mitglieder die nöthige Sachkenntniß und Un- 
parkeilichkeit befigen. Gehen Sie zurück auf den Gedanken, einen königlichen 
Staatsrath hinzuſtellen. (Gelächter.) Ich kann heute den Antragſteller nur er⸗ 
ſuchen, den Antrag zurückzuziehen. (Beifall rechts.) i 

Abg. Reichenſperger: Auch ich erkenne die hohe politiſche Bedeutung 
des geſtellten Amendements an; es gilt hier die Frage, ob der Reichstag 
eine geſetzlich geſicherte Einwirkung auf die Ausübung der Geſetze in der Ver⸗ 
waltung haben, oder ſich mit ſeinem Votum bei der Abfaſſung von Geſetzen be⸗ 
gnügen ſoll, ob ihm nur das beneficium flebile zufteht bei der Bewilligung 
von Geldern Ja zu ſagen, oder ob ihm auch eine wirkſame Kontrole über die 
Verwaltung derſelben geſichert iſt. Jetzt nimmt der Bundeskanzler das Recht 
der 1 ne el ben für ſich allein in Anſpruch, und 
der Abg. Wagener erklärt, es verftehe ſich von jelbft, daß begründete Beſchwer⸗ 
den der Volksvertretung über die Geſchäftsfuͤhrung der Bundesſchulden⸗Kom⸗ 
miffton von Seiten der Exekutive nicht unberückſichtigt bleiben würden. So 
lange Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Faktoren beſteht, wird dies Niemand 
1 0 das Amendement iſt aber gerade für ſolche Fälle geſtellt, in denen 
Differenzen zwiſchen den beiderſeitigen Auffaſſungen obwalten. Die eitirten 
Ausführungen des Staatsrechtslehrers Gneiſt find an durchaus unrichtiger 
Stelle angeführt, den Beweis dafür hätten die letzten Hefte der Verhandlungen 
des 8 Herrn Wagener geben können, welche zeigten, daß Herr Dr. 
Gneiſt gerade die entgegengeſetzten Anſichten vertritt. Mit dem Wunſche nach 
Organiſation eines Staatsraths hätte ſich der Vorredner nicht an die Adreſſe 


des Reichstages ſondern an die der Regierungen wenden ſollen; auch ich würde 


die Wirkſamkeit eines ſolchen für ſehr ſegensreich halten, da unter ſeiner Ein⸗ 
wirkung die vorgelegten Geſetze in Form und Inhalt weniger zu wünſchen übrig 
laſſen würden, als es bisher namentlich auch in Preußen der Fall war (Ruf: 
Sehr richtig!). So lange der Reichstag nicht eine im Sinne des Amende⸗ 
ments geſicherte Rechtsſtellung einnimmt, wird ſtets der Keim der Zwietracht in 
die Organiſation unſeres Staatsgebäudes gelegt fein, und ich halte es im Inter» 
eſſe der Exekutive ſelbſt für geboten, das geforderte Recht von vornherein der 
Landesvertretung zuzugeſtehen, als ſich daßfelbe im Kampfe abringen zu laſſen. 
Der Herr Vorredner hat in Zweifel gezogen, ob eine Verfolgung der Bundes⸗ 
verwaltung vor dem Dreimännergericht wünſchenswerth und möglich ſei. Schon 
jetzt iſt es ei ea daß die betreffenden Beamten der gewöhnlichen Recht⸗ 
1 unterworfen find, ſobald ein Kompetenz ⸗Konflikt nicht erhoben, ſon⸗ 
dern die Frage als eine rein 1 anerkannt iſt; ir ilt von dem Bun⸗ 
deskanzler, wenn der Herr Juſtizminiſter es will — daß dieſer es freilich nicht 
thun wird, darüber find wir fo gut unterrichtet, wie der Herr Miniſter felbft, 
(Heiterkeit.) Man wirft uns vor, daß wir das vorliegende Geſetz als eine Ge⸗ 
legenheit benutzen wollen, um ein uns nicht mud elch Recht zu erkämpfen; 
ich kann darin einen Vorwurf nicht erblicken, nur ſolche Freiheilen, die durch 
einen Kampf erobert worden find, erweiſen ſich als fruchtbar. Die 8. 2. und 
4. des im vorigen Jahre angenommenen Anleihegeſetzes 1 ausdrücklich an 
die Vorausſetzung einer geſetzlichen Regelung der vorliegenden Frage gebunden, 
und dieſer Umſtand darf ohne Pflichtverletzung nicht außer Acht gelaſſen wer- 
den. Allerdings haben wir die Pflicht, die Hebung der Marine zu ſichern, und 
wir würden es nicht verantworten können, die Bewilligung der dazu erforder⸗ 
lichen Mittel an egorbitante Bedingungen zu knüpfen, von ſolchen aber ift nicht 
die Rede bei einem Antrage, der, wie der vorliegende, in der Natur der Sache 
ſelbſt begründet liegt. Kommt aus dieſem Grunde das Geſetz nicht zu Stande, 
ſo dürfen wir die Verantwortung dafür getroſt von uns ablehnen. Nicht ein 
Mißtrauensvotum gegen die Verwaltung, ſondern eine Garantie gegen etwaige 


Uebergriffe, wie ſie in jedem geordneten Staatsweſen nothwendig iſt, wir 
durch das Amendement bezweckt, und in der That eigenthümlich iſt es, die Bor 
derung einer Trennung der Juſtiz von der Verwaltung dagegen geltend 
machen zu hören, die doch wahrhaftig nicht ſo zu verſtehen iſt, daß Verwal. 
tungsbeamten nicht unter die Juſtiz geftellt werden dürfen. (Heiterkeit) Die 
Behauptung, daß durch unſeren Antrag die Thätigkeit der Verwaltung lau. 
Huch werden würde, iſt in ſo weit richtig, als es ſich um eine ungeſetzl 
haligkeit handelt, auf eine andere hat ja derſelbe keinen Bezug. Ebenſom 

ſtichhaltig iſt der Einwand, daß das Amendement eine praktiiche Bedeutung 
nicht haben werde; um ſo ungefährlicher wird es für Sie (nach rechts) Teil 
daſſelbe anzunehmen, während wir auf das wichtige darin ausgeſprochene P 
zip nicht verzichten zu dürfen glauben. Der Herr Bundeskanzler hat ausge 
ſprochen daß Machtkampfe nicht zum Ziele einer Einigung führen; dieſe AM 
ſicht theile aug ich, und deshalb halte ich es für den einzigen richtigen Wel 
der Loͤſung, Machtfragen zu! echtsfragen zu machen, um dieſelben zur niſche 1 
dung zu bringen. Endlich hat der Herr Bundeskanzler in der Kommiſſion a 
gedeutet, daß von dem durch das vorjährige Geſetz bewilligten Kredit Gebraud 
gemacht werden könne, auch wenn eine gefetzliche Regelung des Bundesfäh, 
denweſens nicht zu Stande komme; ich gebe zu, daß die Börſe auf die ju I 
ſchen Bedenken vielleicht kein fo erhebliches Gewicht legen würde, der Reichstal 
aber würde dann in Zukunft nicht wieder auf ein Brett treten, das ſich als ein 
Falle bewieſen hat. (Lebhafter Beifall.) 

bg. Windthorſt: Es ift auch mir nicht zweifelhaft, daß eine der ex! 
Forderungen die Verantwortlichkeit der Bundesorgane fein müffe, aber ® 
ſcheint mir wichtiger, dieſelbe gegen den Bundeskanzler, oder noch beſſer sh, 

und 


> Zu 


ein Bundesminiſterium geltend zu machen, als gegen die untergeordneten 
amten. Es würde dadurch indirekt durch die Gerichte über Handlungen 
Anordnungen höherer Behörden entſchieden werden, und wir würden el 
Sache auf Umwegen erledigen, auf die wir geradezu losgehen müffen. Di 
entwickelten Gründe für den Antrag gehören in die Debatte eines Miniſtervel“ 
antwortlichkeitsgeſetzes; wenn Ste das wollen, fo bin ich dabei, für den Anta 
kann ich mich aber nicht erklären. Die öffentliche Meinung, auf die man pin 
gewieſen, ift gewiß in Anſchlag 1 en wenn aber die äußere Lage unſere 
Vaterlandes ſo iſt, wie ſie der Abg. Miquel geſchildert hat, dann zaudere id 
nicht, die Mittel zur Erweiteruug der Flotte und zur Küſtenbefeſtigung zu 
wagt 15 vermeide ein Votum, das eine ſolche Bewilligung illuſori 
machen muß. 

Abg. Tweſten: Der Widerſpruch der Konſervativen, deren Strebel 
von jeher dahin gerichtet war, die abſolute Omnipotenz der Verwaltung zu be 
feftigen, überraſcht mich weniger als der des Herrn Vorredners, welcher jonf 
den Rechtsſtandpunkt auf feine Fahne zu ſchrelben gewohnt iſt. Derfelbe ul 
die Frage im Ganzen geordnet wiſſen und behält ſich vor, die Löſung derſelbe, 
in jedem einzelnen Falle abzulehnen. In derſelben Weife vertröſtet man um 
ſeitens der Regierung, und handelt es ſich dann einmal darum, das Prinzik 
an ſich geſetzlich feſtzuſtellen, fo werden wir wieder auf die einzelnen Fälle vel 
wieſen, wo ein Kompromiß eher möglich ſei. So haben wir in Preußen ſchon 
16 Jahre auf ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz umſonſt gewartet und wü, 
den im Norddeutſchen Bunde vielleicht ähnliche Erfahrungen machen. Daß mit 
durch unfern Antrag einen Konflikt hervorrufen, beftreite ich. Befinden ni 
die gefeggebenden Faktoren im Widerſpruch, ſo kommt einfach das Geſetz nich 
zu Stande; ein Konflikt entfteht erſt durch einen Einbruch in die Rechte Di) 
Andern, und ein ſolcher wäre ſignaliſirt durch die Andeutung, als könne . 
Anleihe ohne geſetzliche In des Schuldenweſens kontrahirt werden. Bir 
diefen Fall würde es uns freilich für die Zukunft unmoglich gemacht, darüte⸗ 
zu verhandeln. Die Regierung, als der fordernde Thel, hat ſich unſern 155 
dingungen zu fügen, ſoweit dieſelben in der Sache begründet find. Fremdartige 
Bedingungen allerdings zu einem Gefege zu ftellen, mit dem fie nicht zuſun 
menhängen halte ich nicht für erlaubt, und darauf beziehen ſich meine 
rungen bei der Etatsberathung, die der Herr Referent vorher unvoll ſtänd 
tirte. Sollte das Geſetz jetzt zu Falle kommen, fo würde die Regierun des 
nicht gezwungen fein, auf eine Erweiterung der Flotte zu verzichten. Sie w chen 
ihre Forderungen im Etatsgeſetz vorlegen können und von uns die erforder en 
Mittel bewilligt erhalten. Die Behauptung, als ſei unſer Antrag im berech 
Jahre nur dadurch angenommen worden, daß wir das Haus damit über en 
hätten, iſt unrichtig. Derſelbe wurde in der Kommiſſton und in den rakter 
durchberathen, und mit großer Maſoritat angenommen. Der Abg. Wage 
der wie bereits erwähnt — den Dr. Gneiſt wie gewöhnlich nicht gane prir 
ſtändig und nicht ganz richtig eitirt hat, ſcheint auch die civilxe um der 
minalkechtliche Verfolgung mit einander zu verwechſeln; er ſpelcht von er 
Staatsanwaltſchaft, während wir nur über den civilrechtlichen Anfpract e 
handeln. Aus welcher konſtitutionellen Doktrin der Abg. Windthorſt Er l. 
hat, wenn er die Verantwortlichkeit nur auf die Miniſter beſchränkt wi e den 
weiß ich nicht, in England hat das Parlament bekanntlich das Rech, zuper- 
wegen Rechtsverletzung zu belangen, und hat dies auch in früherer Zeit * Be⸗ 
holt gethan. Von einer a und Beſchränkung in der Freiheit bl kaum 
wegung kann bei einer Behörde wie die Stattsſchulden⸗Kommiſſion er. iſt, 
die Rede fein, da die geſetzlichen Beſtimmnugen, an die fie überall gebun alſo 
ihr einen außerordentlich geringen Spielraum laſſen; in dieſer Beſlehnacht I 
kann unfer Antrag, der ſich nur gegen 8 richtet, von 17255 e 
ligem Einfluß nicht fein. Der vorliegende Bericht hält Fälle, in denen d 
ftimmung eine praktiſche Bedeutung 3 könnte, für undenkbar. 2 Mil 
reich iſt es vorgekommen, daß von Seiten des Jinanzminiſterinms viele und 
lionen Papiergeld mehr ausgegeben wurden, als geſetzlich geſtattet war, Fer. 
wenn auch die Integrität der preußifchen Verwaltung bisher dreiſt jeden 
gleich aushalten konnte, fo iſt trotz des Geſetzes von 1820, das jede Anlethe ze. 
der Zuſtimmung der Stände abhängig machte, doch im Jahre 1832 die n. 
handlungsprämien Anleihe für den Staat ohne eine ſolche Zuſtimmung das 
trahirt worden. Zu den Schulden gehört ebenſowohl wie die Anleihen den 
un verzinsliche Papiergeld, und trotz der Verfaſſungsbeſtimmungen m 
Darlehnskaſſenſcheine ohne die erforderliche Genehmigung der Landesve 
ausgegeben. Daſſelbe, was man damals zur Hebung der Induſtrie that, ge 
man fpäter vielleicht zu andern Zwecken wiederholen. Man wendet ein, yet 
nüge, daß nach der Veſtimmung der Bundesverfaſſung der Bundeskandeoſerne⸗ 
antwortlich ſei; dieſe Verantwortlichkeit iſt aber bis jetzt nur eine pap e.) 

(Bortfegung in der Beilage 


. 


ßen“, die „Wirthſchaftliche Geſellſchaft für Rordweſtdeutſchland⸗ (Hannover, 


Oldenburg und Bremen), die „Volkswirthſchaftliche Geſellſchaft für die ſächſi⸗ 
chen Lande, ſpäter für Mitteldeutſchland“ (Königr. Sachſen, und Ban). 
te „Volkswirthſchaftliche Geſellſchaft für Südweſtdeutſchland“ (Rheinprovinz, 

Bayern, una Baden, Heſſen, Naſſau, Frankfurt), die „Volkswirth⸗ 

ſchaftliche Geſellſchaft für Norddeutſchland“; auch in Schleſien beſtehe eine ſolche 

Geſellſchaft, und zwar unter dem Titel eines Centralgewerbevereins. Den 
meiſten dieſer Geſellſchaften dienten wieder Lokalvereine als Grundlage; ſo 

ſeien beſonders die Lokalvereine in Nürnberg und Frankfurt a. M. zu großer 

Blüthe gelangt. Die „Volkswirthſchaftliche Geſellſchaft in Poſen“ werde dieſer 
Unterlage wohl entbehren müſſen, da die Städte in ihr zur Hegung beſonderer 

volkswirthſchaftlicher Lokalvereine zu klein ſind; aber auch ihr ſei ein großes 

Feld für eine ſegensreiche Thätigkeit offen, Dieſe 8 ſei beſonders 
eher 8 nt in ie das 2 5 ne und gleiche SR 

welchem deshalb die Geſetzgebung vollftändig abhän ei 

5 — 7 ue enen der 15 en. n r lane A pe 
es volkswirthſchaftlichen Kongreſſes für Deutſchland begrüße er die volkswirth⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft in Poſen mit den beſten Wunſchen für ihr Gedeihen.“ 3 

Nach der ua ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ftatt, an welchem 
der geben Theil der Geſellſchaft Theil nahm. Herr Krieger brachte den erſten 

Toa en Herrn Dr. Jaucher aus, den einen des Triumvirats, welches die 
volkswirthſchaftliche Bewegung in Deutſchland in Fluß gebracht habe und wel 
ches aus einem wegen einer unter 
dienſt entlaffenen Auskultator, Michaelis, jetzt Ehren⸗Doktor und Geh. Rath im 
Bundeskanzleramt, einem Engländer, Prince. Smith, ſpäter wiederholt Mit. 
lied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, und einem Doktor der Mathematik, 

errn Julius Faucher, beftanden habe. Herr Dr. Faucher auf das preußiſche 
eamtenthum, welches beſonders die Generalſteuerdirektion in Berlin, ſtets die 

Fahne des wirthſchaftlichen Fortſchritts hoch gehalten, und auf die volkswirth⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft in Poſen, in welcher ſich Beamtenthum und Bürgerthum in 
gemeinſamer Thätigkeit zuſammengefunden, Herr Dr. Waldſtein auf die pflicht 
treue Volksvertretung unſeres Staates, welche keine Konceffion an die volks⸗ 
wirthſchaftliche Unfreiheit gemacht habe, wenn fie auch in der Form Baur 

Forderungen und, wie der Schußzoll und die Gewerbeunfreiheit, angeblich zum 
Schutze eines kräftigen Bürgerthums an fie herangetreten ſei, insbeſondere auf 

die Vertreter der Stadt Poſen im Abgeordnetenhauſe und im Reichstage, die 

Ber Berger und Krieger. Herr Krieger antwortete darauf in feinem und in 
eines Freundes Berger Namen mit einem Hoch auf die Wählerſchaft der Stadt 
und des Kreiſes Poſen und ſprach ſich gleichzeitig über die Haltung aus, die er 


Namens der ſtändigen Deputation 


Anklage geſtellten Broſchüre aus dem Juſtiz⸗ 


1} 


— — er 
in dem Zollparlament zur Tabaksſteuer einnehmen werde. Herr Dr. unte 
gab eine außerordentliche geiſtvolle, wiederholt von ſtürmiſcher Heiter 
brochene Auseinanderſetzung, „wie der erſte Menſch dazu gekommen I umſteuer 
Pfeife zu rauchen“ und ließ ſich dann über das Projekt einer Peel e 
aus, die ſchon ein Mal in Preußen beſtanden und zum größten 2 ann 
Veranlaſſung abgeſchafft worden iſt. Herr Kreisgerichsrath Nentewirthſchaft. 
ſchließlich noch ein Hoch aus auf die „Mutterloge der hleſigen Bol rlin®. 
lichen Gefelfcjaft, auf die Wolkswirtbfchaftliche Geſelſſchaft in BEN, gegen 
1 155 Abendeſſen verlief in ungetrübter Heiterkeit und daue 

2 Uhr. der 

Wir ſchließen hieran folgende Notizen über Entſtehung er 2 Be 

Geſellſchaft. Die erſte vorberathende Verſammlung zur Konſti a den 9° 
Geſellſchaft fand Dienftag den 24. März, die tonfituteende Dienftag bez . 
Marz ſtatt. In derfelben wurde folgenbes kurze Statut an 9 5 Fragen, 
Zweck der Geſellſchaft iſt die Verftändigung über volkswirthſchaft bote 
namentlich von provinziellem Intereſſe, ſowie die Verbreitung = . 2. 
Ge dee Kenntniſſe im Wege freier Beſprechungen und Vortr 9 orſtand 

er Verein wird durch einen aus fünf Mitgliedern beſtehenden m Sweche 
treten, welcher zuerſt auf drei Monate, demnächſt in einer zu biefe 5 
anberaumten General Verſammlung durch einfache 
weſenden Mitglieder auf je ein Jahr gewählt wird. 8. 3. Die 
wird erworben durch Aufnahme von Seiten des Vorſtandes. 8. 1 Thaler. 
Mitglied zahlt (pränumerando) einen vierteljahrlichen Beitrag von ß der 
Eine Ermäßigung dieſes Beitrags iſt inſofern in Ausſicht genommen ſedürfniß 
Vorſtand die Abſicht hat, einen, keſp. 2Quartalsbeiträge, wenn Kuß mt jedes 
5 vorhanden ift, nicht zu erheben. Meldungen zum Beitritt n Her. 


en 
Mitglied des Vorſtandes entgegen. Derſelbe beſteht gegenwärtig au fen 
ren Rechtsanwalt Bertheim (Stellvertreter des 


ee f 
ermann Bielefeld (Schatzmeiſter), Regierungsrath Krieger 
8 37 pi abc f und Regler. Bara f 
Stell enden). 1 
(See nac e Sipung der Gefelfchaft findet, wie fon der Borfigende Air 
kündigt, nächſten Dienſtag den 28. April ftatt. Die Debatte 15 on Vortrag 
Tagesordnung geſetzte Thema die Wohnungefrage“ wird durch ein Referenten 
des Herrn fee Wernekinck eingeleitet. Die von dem 


rwieſen. 
egen e e einer Kommiſſſon zur Prüfung der Welch aft 


etzt reuliche Theilnahme für die we eigen” 
in Stadt un Provinz zu konſtatiren; hoffentlich wird fie ſteig 


ſich in immer 
dem Maße bewähren. (Beilage) 


2 r 


95. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 24. April 1866. 


Die Beamten müſſen ſich nicht nur ihren vorgeſetzten Behörden gegenüber ver» | die zu einem fo nutzlichen Geſetze ein Amendement geſtellt haben, das nur au 2 1 | 
antwortlich file Fr dag In geſe wehe: Handlun felt Kin ler Erweiterung der Ma t des Breichstagen abzielt, 14 nie terungen ab nl Mass 8 e ien rische Nachrichten. 8 5 

niongefegten zur Berantwortung gezogen werden fönnen. Cs band r drungen werden foll. Ich kann nur wiederholen, was ich in der Romuiften 1 Uhr im weißen Saale d. s ng de ene eee den e 
nicht um eine beiläufige Einfügung des Prinzips ſondern eg iſt die sedes | gejagt habe: wird das Amendement angenommen, fo ziehe im Namen der Re- in derſelben Weiſe, wie br N nel! en Schloſſes von Sr, Majeftät dem Könige : 
materiae. Trot kategoriſchen Widerſpruchs des Bundesraths iſt ſchon man. | gierungen den ganzen Geſetzentwurf purad. (Beifall rechts.) 91 d ein deſt oltesdienft Inge e eröffnet werden. Det Eröffnung 
ches Geſetz zu Stande gekommen, auch dies wird zu Stande kommen, wenn Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. dee f 5 Parlamentsmit ihloßtapelle für den königlichen Hof und für \ 
wir nur feſthalten. Auf ein n können wir lange Abg. Graf Münſter erklärt, daß er die 1 9 die er im vorigen N x tee 5 talleder poederge glieber, und in der St. Hedwigskirche für die 
warten; geben wir hier nach, ſo wird man an unſern Widerſtand nie weht Jahre dem Antrage gewährt, jetzt zurückgezogen habe, weil das Bedürfniß, den aden m Aa Fwird 8 f = 

Ben. ERDE rd 0 . n e dar 1d d d bee le Lak eg ae e e ene b. Vea f entlichen Arbeiten ſelbſt baden onen Wah end ken ie 151 
ismarck: 0 eres Ge „ 5 5 chen . 
undeskanzler Graf mar er Herr 90 quel hat uns daran und be 5 8. Eine finanzielle Autorität (v. Roth I äftliche Konfiiuicung erſt erfolgen kann, fobald eine genügende Anzahl von 


erinnert, daß er und feine politiſchen Freunde in ftreitigen Fällen wohl nachzu. ſchild) habe verſichert, daß er die jungfräuliche Braut des Norddeutſchen Bun⸗ * e 0 
1 — wußten. Ich glaube, meine Herren, wir, nicht blos meine politiſchen RA auch ohne diefe Beſtimmung an fein liebendes Herz drücken werde. ahlen geprüft und als gültig Fe 2 bringt dem Zollparlament der 
Freunde und ich, fondern auch die vereinigten Regierungen haben reichlich den Heute bezweckte der Antrag nur, die Miniſterverantwortlichkeit durch eine Hin ⸗ Norddeutſche Reichstag alsbald 296 Mitglieder hinzu, deren Wahlen einer Prü⸗ 
eis geliefert, daß fie das auch verſtehen: nachzugeben zu rechter Zeit, ohne terthür einzuführen. Für eine ſolche würde auch er ſtimmen, nicht aber für fung ae mehr bedürfen. die 86 ſüdd a 
daran die Furcht zu knupfen, der Charakterſchwäche geziehen zu werden, eine eine Beſtimmung, die den Bund erſchüttere. e Wahlprüfung wird ſich nur auf die 86 fü 1 Wahlen erftreden 
Furcht, die ich für eine Nationalſchwäche deutſcher Politiker de die oft die Abg. Hänel (für den §. 17): Der Bundeskanzler iſt immer verantwort⸗ und kann die Konftitutrung des Hauſes nicht — ten 1 wird die 
Verbeſſerung unſerer nationalen Zuſtande gehemmt hat. Derſelbe Redner hat lich, auch für die Unterlaſſung den Beamten gegenüber. Es fehlt nur die Be- Wahl der Praſidenten und Schriftführer und demnächſt die Einbringung der 
ch aber vorbehalten, da, wo es ſich um den Ausbau der Verfaſſung handle, ſtimmung des Forums. Das Amendement enthalt alſo nichts Neues, ſondern Vorlagen Seitens der Regierung gleich in den erften Tagen Deithnden können. 
ohne Hüdficht auf die Einwürfe der Regierungen, die Anträge zu flelen und formulirk nur ein uns zuſtehendes Recht. Die Decharge (Art. 16) darf nicht Es iſt an unehmen, daß zum erften Praſidenten des Zollparlaments der 
unehmen, die ihm politiſch nützlich erſcheinen. Dies Recht wird ihm auch eine einſeitige fein, der Reichstag der fie verſagen kann, muß ſich auch das bewährte Präſident des Reichstags, Simſon, gewählt werde, welcher als vor⸗ 


ewiß von keiner Seite beſtritten werden, fo lange er es in einer Weiſe betreibt, Recht der Anklage ſichern. Das Geſetz von 1820 kannte nur eine Decharge als maliger Praſident der Frankfurter Natkonalverſammlung auch in Süddeutſch. 
di 5 draſtiſch bezeichnet: Ser Ochſen bel den Hörnern faſſen.“ 30 muß dies Begutachtung der Stände, erſt das — 1850 eine wirkliche. Br land weithin gekannt und geachtet iſt. Die zweite Präſtdentenſtelle dürfte einem 
Recht aber entſchieden beſtreiten, ſobald es fo geübt werden ſoll, daß andere Die Generaldiskuſſton wird geſchloſſen und Ref, v. Blanckenburg be⸗ hervorragenden Vertreter aus Suͤddeutſchland, die dritte wieder einem Nord- 
nothwendige Maßregeln für den Ausbau der Verfaſſung, daß — ich kann wohl kämpft die Gegner unter feinen Vorrednern. Unter großer Heiterkeit des Hau⸗ deutſchen zufallen. 
fügen — Lebensbedingungen des Bundes dadurch in Frage geſtellt werden, daß ſes behauptet er, daß die Aufforderung, den Stier nicht bel den Hörnern zu Die Berathungen des Zollparlaments werden, da das Herrenhaus, in wel⸗ 


man feine Forderungen an Bewilligungen heterogener Natur knüpft. Dazu faſſen, mit einem Seitenblick auf ihn ausgeſprochen und erinnert daran, da chem der Reichstag ſeine Sitzungen hält, für die Abgeordneten aus ganz Deutſch⸗ 

Halte E Er Sattel der es mit den Wohle des Ganzen Ernſt iſt, für berech. gerade heute zum erſten Mal die Fahne — Kon im Saale angebracht 5 land nicht Raum genug gewährt, in den Räumen des Abgeordnetenhauſes ſtatt⸗ 

Die Bundesverfaſſung giebt dem Bunde das Recht, Anleihen zu machen; Die Spezialdiskuſſion berührt nur den $ 17. Abg. Meier 8550 finden. (Rrop..fore.) > j i 

ie ſolche Anleihe zur weiteren Ausbildung der Marine wird im vorigen Jahre erklärt denſelben als praktiſch irrelevant und für die Borſe gleichgültig. Set: | ,_ 7 Auf Anregung einer Anzahl liberaler Neichstagsabgeord⸗ 

Dotiet; es wird im Schlußpaſſus dieſes Gejeges der Bundeskanzler beauftragt, netwegen werde an der Borſe eine Bundesanleihe nicht / hoher fein und er neten, der Herren v. Unruh, Weigel, Braun (Wiesbaden „Roß, d 

das Geſetz auszuführen. Mit dieſer Ausführung befindet er ſich noch in mora, bedaure daher, daß der Bundesrath ihn nicht angenommen habe, noch mehr Hinrichſen (beide Vertreter von o amburg), S chulze⸗ Be lich | 

Ft iſt dem Allerhöchften Befehl zur Aufnahme der Anleihe 14 5 noch nicht aber, daß der Bundeskanzler die Zurückziehung der Vorlage eventuell angekün⸗ 5 Henni und Lasker iſt die Bildung eines freien [ eie, 
nachgekommen. Nun stellen Sie einen Antrag, der praktiſch die Folge hat, ſo. digt und dadurch einen Druck auf die freie Entſchließung ausgenbt habe, (Sehr | 5”, 9 EHER It die 8 ien parlamentariſchen 

do den Verfaſſungsparagraphen wegen der Anleihe als auch das Marinege richtig!) An einem etwaigen Konflikt würden beide Theile Schuld fein; er Vereins in Angriff genommen, in welchen Mitglieder aller Fraktio⸗ 

Huſoriſch zu machen, falls Ihnen die Regierung nicht eine Konzeſſton macht, (der Redner) werde, um ihn zu vermeiden, gegen den $ 17 ſtimmen. (dem nen Gelegenheit finden ſollen, ſich über die wirthſchaftlichen Vorla⸗ 

8 fie Ihrem Streben nach Machterweiterung nicht weicht und nicht en Vernehmen nach tritt Abg. Meier in Folge feines Votums aus der Fraktion gen für das Zollparlament, Abänderung des Zollvereins⸗Tarifs 

Aung trägt. Es ift die verfaffungsmäßige Rechts- und Machtſppäre, gegen die der Nationalliberalen aus. je w. in fachlicher Weise zu verſtändi Die liberalen Fraktio 
Sie kämpfen, und Sie wollen Ihre Abſcchten durchſetzen, indem Sie — nah | Abg. Lasker für $. 17). Der Börſe, wenn fie nur ihr Geſchäft macht, u. . w. in sachlicher Weiſe 15 verſtändigen. Die liberalen Fraktio⸗ 
ter Auffaſſung — auf das Ausland und feine Macht, auf moͤgliche Ver ⸗iſt es gan gleichgültig, ob der Paragraph in dem Geſetz ſteht oder nicht und | nen des Reichsta es haben ſich bereits für das Unternehmen erklärt, 

Gelungen hinweiſen und implieite drohen, das Land wehrlos zu machen, | ihre Moral kann für dieſe Verſammlüng nicht maßgebend fein. Die Lage des bei den übrigen ſchweben Unterhandlungen. 

Murren, Widerſpruch) relativ wehrlos, der Wehrktaft des Landes nicht Reichstags im Jalle der Nich terthellung der Decharge iſt ohne den g. 17 eine — Nachdem in den betreffenden Ausſchüſſen des Zollbundes⸗ 

Öiejenige Entwidlung zu geben, welche als berechtigt und angemeſſen vorausge. unwürdige und das in ihm enthaltene Recht zu erobern iſt nicht illoyal. Ein raths am Sonnabend die Tabaksſt „Vorl durchberat 

en war, wenn die Regierungen Ihnen nicht eine Konzeſſion auf dem Gebiete | Minifter wird den andern nicht verfolgen, das würde etwas Unſchönes haben: ; h atsſteuer⸗ Vorlage durchbera hen 

gegenſeitigen Machtſphären machen. nehmen wir es ihm ab! Der Herr Bundeskanzler hat ſich in der Form ſo worden war und ſich bei der Abſtimmung Stimmengleichheit (fünf 

di ir follen von Ihnen durch eine Konzeſſion das Recht zur Landesverthei. mäßig zu daß il. deere dadurch die Sache nicht verſchlechtert worden | gegen fünf) ergeben hatte, iſt die Angelegenheit heut im Plenum 

ger erkaufen (Heftiger Widerſpruch), jo ſteht die Frage einfach geſtellt, und iſt; nicht jo im Inhalt. (Heiterkeit. Das Abgeordnetenhaus hat die Mittel [des Zollbundesraths zur Berathung gekommen und aller Wahr- 
licht einer jeden Regierung, die auf die 


lchen Zumuthung ſich im Prinzipe au widerſetzen, halte ich für die erſte zur Vertheidigung des Landes nicht verweigert. (Eine Stimme rechts; Da ſcheinlichkeit nach der preußiſche Vorſchlag zur Annahme gelangt 
geldaffen find. Wer bürgt mir dafür, daß Sie nicht jede andere Gelegen. Rüdficht zu nehmen habe? Präfident Simſon: Ich bitte die Zwiegeſprache a. Stimmengleichheit war dadurch herbeigeführt worden, daß der 


auer der Zuſtände rechnen will, die | hört es doch aber auf! Abg. Lasker: War das eine Aeußerung, auf die ich 
gal in ähnlicher Wette zu benutzen ſuchen, daß Ste nicht eiwa nach des zu unterlaſſen) Niemals find die Geldmittel verweigert, weder vom Abge. Bevollmächtigte Hamburgs, Dr. Kirchenpaur, mit denen der vier 
wernen udgets die Diäten durchzusetzen verſuchen, daß Sie nicht jagen: keine | orbneten- noch vom Herrenhauſe. (Heiterkeit). Dies iſt auch anerkannt worden ſüddeutſchen Staaten gegen die Vorlage ſtimmte. Abänderungen 
emee oder Diäten! — und ich weiß nicht was ſonſt noch auf dieſe Weiſe zu in der Denkſchrift, welche die Auflöſung des Hauſes rechtfertigt. Bei der Diä⸗ wird die Vorlage im Zollparlamente am Ende doch erleiden Da⸗ 
ewingen. Die Berechtigung dazu wäre gerade dieſelbe. Die Frage iſt auch tenfrage hat man aus Patriotismus den Kampf unausgekäm gelaften, aber Ä 9 3 en. 
das Gebiet der meines Erachtens ganz heterogenen Verantwortlichkeit im aus demſelben Grunde wird man nicht auf den Wunſch eines Miniſters auf | gegen ift auf eine Annahme des Petroleumszolles nicht zu rechnen, 


Gügemeinen eſpielt worden. Ich will dabei im Vorbeigehen bemerken , ich die freiheitliche Entwickelung verzichten. obgleich ſich die konſervative Partei, meiſt aus Grundbeſitzern beſte⸗ 


unte mich eher mit dem Prinzip der Verantwortlichkeit des Bundeska Vom Konflikt zu ſprechen d. h. Yon einem Einbruch in die Verfaſſung hend, welche Raps bauen und einen Schußzoll auf dies Produkt 
vor Gericht vertraut machen, als mit denjenigen, daß die Disziplin würde eine Unhöflichkeit gegen das Bundespräſidium ſein, das doch 22 Fr g ng N ro) ae 
anten —.— gelockert wird, daß en 5 * het vor | die verfaſfungsmaßigen Wege gehen würde, um pi . 9 0 nicht ungern ſehen, im Allgemeinen günſtig für dieſen Zoll aus⸗ ; 
> Bericht aufgelegt wird. Damit kann eine geordnete Verwaltung nicht beſtehen. auch nur die Möglichkeit ausgeſprochen werden konnte, die Anleihe ohne dies ſpricht. 8 3 1 2 a 
Vir gerathen jo in denſelben Fehler, an dem unſere Hypothekengeſetzgebun Geſetz zu machen, iſt zu bedauern. Die Behauptung, der $. 17 mache das Land — Ueber die weitere Zerſetzung der Fortſchrittspartei, 
gelitten hat, die Regreßpflicht macht die Beamten ſcheu und unſicher. J wehrlos ſpekulirt ft die Schwachen, das Ekatsgeſetz ſchützt gegen Wehrlofig- | wozu der Anſtoß von Breslau ausgegangen iſt, ſchreibt die nat.-lib. Kotrefp. 
Bürde es eher acceptiren, daß der Bundeskanzler unter den Kreis- reſp den keit zur Genüge. Denſelben Vorwurf kann Redner gegen den Bundeskanzler „Der Scheidebrief iſt geſchrieben und beſiegelt. Die Breslauer 77 5 9 
Stadtrichter geftellt wird, aber ich würde es dann doch für am beſten halten, denken, ihn auszusprechen würde er nie gewagt haben. Bisher hat er geglaubt, glaubt, was das demokratiſche Princip betrifft, ebenſo gut den echten Ring zu A 


den Richter lieber gleich zum Minifter zu machen, zu meinem gleichverantwort⸗ daß das Genie eines Staatsmanns über die Frage der Parteien als eine unter- | befigen , wie die Berliner Filiale der „deutichen Volkspartei“; außerdem aber 
l lichendich en ee zu — rnit tonetle Se t. (Heiter. geordnete hinwegzuheben vermöge; aber heute überzeugt er ſich, daß, um die weiß ſie ſich etwas Beſonderes zu Gute auf ihren bewährten preußiſchen Patrio⸗ 2 
t. Abg. Lowe: Das iſt aber doch wirklich ftart!) Die Nothwendigkeit diefer | „altfränkifpe Tradition der Bureaufratie m retten, die konſervativen Grund. tismus. „Das Herz dieſer Demokratie iſt“ wie der Breslauer Abg. 11 ler 0 
I Werantwortlichkeit hat der Vorredner aus zwei Fallen der preußiſchen Binang- | fäge in der That bis zur Gefährdung dem Vaterlande zum Schaden gereichen Pele „ eſtets da, wo die 50 Vaterlandes wehen.“ Dieſer preußiſche 
ö bal dachte nachzuweisen verſucht. Ich enthalte mich, auf den erſteren einzugehen. konnen. (Schr gut!) In der Kommiſſion iſt vom Vertreter des Bundesrathe |; Patriotismus fühlt hu! ’ 19 lange auf das Tiefſte verlegt durch das Treiben, 
I da Preußen zu jener Zeit noch nicht zu der Reihe der konſtitutionellen Staaten die für mich unverſtandliche, horrende Aeußerung gethan, daß der $. 17 die | welches der „Zukunft? für die wahre Demokratie auszugeben gefällt ; er pflanzt | 
I Mhörte, ! Verfaſſung andere. (Unsuhe rechts.) Daß ich ſie nicht verſtehe, iſt doch meine deswegen die Fahne der nationalen Demokratie auf und will entſchieden Front 
a Der zweite betrifft die Ausgabe von Darlehnsſcheinen im Juni 1866. Das Schuld! Die gerühmte Einſtimmigkeit in dem Beſchluſſe des Bundezrathes machen gegen die partikulariſtiſche und ey großdeutſche Demokratie, 
breußſſche Miniſterium hat, nachdem ihm von der Landesvertretung erklärt mar wohl das Reſultat langer Berathungen und das Produkt ihres Druckes. die nichts anderes als der eingefleiſchte Preußenhaß iſt. Es iſt der neuen Par⸗ 
8 dieſem Miniſterium keinen Groſchen, auch wenn der Feind Di den 95 7 Budget wollen wir zeigen, daß wir die Mittel für die Flotte gewähren Ae n ce lien a een e ene, 
eht (heftiger Widerſpruch)! im Intereſſe der Landesvertheidigung Ge wollen. . 0 Al me von dieſer 
d ag und auf — — . e Nane Ban Was geschah, Graf Bismarck: Der Bundesrath brauchte nur wenige Minuten, um hier und da ausgeſprochenen Gedanken unter einem prägnanten Begriff zufam⸗ 
Venn damals der Stadtrichter hinter uns ſaß und wir aus Furcht vor dem zur Einſtimmigkeit zu gelangen. Das „Führungsatteſt“, das den Parteien menfaßt, ein guter Erfolg zu wünſchen. Waldeck hat von jeher den Stand⸗ 
0 adtrichter kein Geld geſchafft hätten? Was geſchah, wenn wir es darauf an⸗ des aufgelöften Abgeordnetenhauſes erthellt worden, kann wohl auch eine par⸗ ] punkt der nationalen Demokratie eingenommen. Daſſelbe darf man von 
8 men ließen, daß, wie aus dem Finanzminiſterium damals erklärt wurde, in lamentariſche Höflichkeit geweſen fein; denn höflich bin ich immer, wenn ich den Herren v. Kirchmann und 1 jagen; auch Löwe Kalbe 
oder 14 Tagen das Geld nicht mehr vorhanden ſein würde, um die Bataillone nicht gereizt werde. Vielleicht habe ich mich auch geirrt. (Heiterkeit. ) hat ſich, wie feine letzte Rede vor den Wählern des erſten Berliner Wahl⸗ 
Achablen Wir hätten unſere Hände in Unſchuld fer auf den Stadt⸗ ndeskommiſſar Hoffmann (Heilen) leugnet die praktiſche Bedeutung bezirks lehrt, dieſem Standpunkte genäbert;; ein Gleiches gilt wohl von 
bler gewieſen und unfere Gegner fo lange rüften laſſen, bis es für uns zu ſpät des 3 17; das Recht, das er gewähre, komme eher den Gläubigern zu und Aar be D ala und jest von 1 i Muh Bi wenigfteng zu hoffen. 
6 ben und wir ſtänden heute unter den Ordonnanzen des Bundestages mit einem die Mitglieder konnten durch Betheiligung an der Anleihe ſich ein Recht auf Unklat, wohin ſie ſich wenden 0 Fist nur die „Volkszeitung“ und ihr Anhang. 
gilkächtlich verminderten Staatsgebiet. Die Regierung hat aber den Muth dies Recht verſchaffen. Ob es der Würde des Reichstages entſpreche, Differen- Die politiſche Partei ſtellt ſich eine weſentliche poſitive Aufgabe; fie will die 
habt, das Geld zu ſchaffen und man würde beſſer thun, dieſen Muth anzuer- zen mit der Exekutive durch das Gericht auszutragen, ſei zweifelhaft, zumal es nationalen Erfolge gegenüber der Phalanx der preußenfeindlichen Fraktionen 
b 


att das als eine der Anklage würdige Handlung uns hier vorzuhal⸗ an jeder Garantie fehle, daß die Entſcheidung im Sinne der anklagenden Ma: ſicher ſtellen. Die negative Haltung der neuen Fortſchrittspartei hat, wie es 
Wir baten dem Kreisrichter gegenüber ber Staat 4 5 Aber wie jorität ausfallen werde. . ch jetzt zeigt, im Volke e gefunden. Die politiſchen Köpfe wollen 
an ſpäter für dieſe Geldausgabe Indemnität verlangt und erhalten, das Es wird abgeſtimmt und 1205 namentlich: Das Amendement Miq el ch nicht langer mit kritiſcher Grillenfängerei unterhalten laſſen, noch mit ſpitz⸗ 
die in jedem Staate vorkommen und iſt auch jetzt nicht ausgeſchloſſen. Wenn (s 17.) wird mit 131 gegen 114 Stimmen angenommen. Für das Amende⸗ findigen Erörterungen uber den beſten der Staaten, welchen die Zukunft im 
i erwere. Vorausſetzung des erſten Redners richtig iſt — ich weiß: es nicht, ment ſtimmen die Abgg v. Achrenfeld, Albrecht, Aßmann Ausfeld, Dr. Bahr, die Wolken malt. Entſcheidend für die Fortentwickelung der politiſchen Par⸗ 
Su n darüber nicht urtheilen (Heiterkeit) —, fo würde doch der Bund in der Bail, Dr. Baldamus, Bebel, Dr. Becker (Dortmund) Becker (Oldenburg), von teien wird die Seffion des Bollparlaments werden, indem fie die Spitzen der 
der wendigkeit ſein, ſich Geld zu verſchaffen; wenn er es nicht beſchafft, ſo muß Bennigſen, Dr. Bernhardi, Dr. Blum (Sachſen), Dr. Bock, v. Bockum⸗Dolffs, verſchiedenen demokratiſchen Parteien in perſönlichen Verkehr zuſammenführt. 
IN euch Staatsſäckel für ihn einſtehen; ob das den Preußen gerade lieb Dr. Böckel, Braun (Hersfeld), Dr. Braun (Wiesbaden), Bruch, v. Buchowoki, Wie ſich die nattonal⸗ liberale und die national demokratiſche Partei, d. h. der 
oh wird, weiß ich nicht, aber geſchafft muß es werden. Da weiß ich nun nicht, — v. Bunſen, v Chlapowski (Koſten), Cornely, v. Czarlinski, fitive Kern der neuen Fortſchrittsparteſ zu einander ſtellen werden, läßt ſich 
eine Anleihe zu erlangen ware, es ſei denn daß der Bundeskanzler es wieder Deuß. Graf zu Dohna, Duncker, Dr. Endemann, Engel, (Leobſchütz) Dr. 7 el. im Einzelnen noch nicht überjehen; im Ziele durfen fie ſich wenig von einander 
Alden Verantwortung nimmt, in Hoffnung auf künftige Indemnität- dag (Schleiden) v Forckenbeck, Forkel, Dr. Francke, Fries Fromme, Dr Jug ieh unterſcheiden und nut in Bezug auf die Taktik von einander abweichen Ims 
d zu ſchaffen. Wenn man aber für jede Handlung der europäifchen Politik Gebert, Genaſt, Göddertz v. Graeve, Grumbrecht, Dr Hanel, Hagen Hantelmann, merhin muß es die national-liberale Partei als einen moraliſchen Sieg betrach⸗ 
wollen muß, mit ſeiner Perſon und ſeinem Vermögen vor einem — politiſch Harkort, Dr. Harnter, Hausmann, v. Heinemann, Graf Henckel v. Donnersmark, ten, daß fie durch ihr entſchiedenes Auftreten für die nationale Sache die Fort ⸗ 
Nes — nicht durchgebildeten Richter ſich rechtfertigen zu müſſen ſo wird v. Hennig, Heubner, Heyl, Frhr. v. Hilgers, Hinrichſen Hoffmann, Dr. Holzer, Ho⸗ ſchrittspartei genöthigt 705 aus ihrem peſſimiſtiſchen Schmollwinkel heraus 
Benneleicht vorſichtiger. Denn es iſt ganz unmöglich, dem Richter das volle | fius, Frhr. v. Hoverbed, Ur. Hüffer, Jenſen, Jordan, Jüngken, Kantak, Keller, auf den Boden der Thatſachen zu treten und „mitzuwirken“ an der Sicherung 
ſcwußtſein der Situation zu geben, ihm den einzelnen Moment zur vollen An⸗ v Kirchmann, v. Kleinſorgen, Knapp, Kratz, Kraus, Kreutz, Krieger (Poſen), Graf der 1 „nationalen Erfolge“. So iſt, was Spott und Hohn war, in 
ung zu bringen, die nur der haben kann, der fic Jahre hindurch Minute v. Kwilecki, Lasker, Lauß, Leiſtner, Leſſe, Lette, Lienau, v. Los, Löwe, Dr. Los Vorbild und Nachfolge verkehrt worden.“ 
Minute durchlebt hat. (Zuſtimmung rechts.) Was würden die Herren ſa- rentzen, zur Megede, Dr. Meyer (Thorn), Miquel, Müller (Stettin), Dr. . - — 
A wenn von Seiten der Bundesregierungen der Spieß umgedreht würde? Müller (Lauban), Neubronner, Oeſtekreich, Dr. Oetker, Ohm, Pauli, lagki, Cokaſes und Pro bi 2 Nr 
Fg teen bei dieſen ein lebhafteres Intereſſe für die Flotte voraus, als Sie Pagge, Pohlmann, Proſch, v. Puttkammer wu, v. Puttkammer (So- 4 inzie es. \ 
Aug dokumentiren. Aber es iſt wirklich eine ganz nothwendig sera Vor- | rau), v. Radkiewiez, Redeker, Reichenſperger, Reincke, Roben, Römer, Rohland, Po ſen, 24. April. m nfere Eiſe nb ahn⸗ Prof ekte s 
pn Was würden Sie denn jagen, wenn wir bei Ihnen diefen höheren Roß, Runge, Ruſſel, Scafjrath, Schläger, Schleiden, Schultze, v. Schweiger, li f N ; g Bereits d 
Bra 5 N e . N ; 5 verlieren dieſe Eigenſchaft immer mehr — fie gehen bereits der 
Rand von Patriotismus vorausſetzten und fagten: Sie bekommen gar keine Simſon, Sombart, Stavenhagen (Halle), en Techow, v. Thünen, Twe⸗ Ausfü t eu ‚bei . während für 
at, wenn Sie uns nicht dieſe oder jene konſtitutionelle Konzeſſton 917 15 ſten, v. Unruh (Magdeburg), Wachenhuſen, Wachler, Wagner (Altenburg), usführung entgegen oder efinden ich in ſolcher, für 
ar, Flotte oder keine Telegraphen Einrichtung, wenn Ste nicht in eine Be⸗ Waldeck, Weber, Weigel, Weißich, Wiggers Ge). iggers (Roſtock; neue Unternehmungen vorbereitende Schritte gethan werden. Am 
nung der Redefreiheit oder eine Erhöhung des Militärbudgets willigen? gegen das Amendement ſtimmten die beiden konſervativen Fraktionen, außer⸗ 28. d. M, Mittags 12 Uhr, tritt im Hotel 9 erwig al Ein! adung ö 
{ 
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rd ein ſolches Verhalten in Ihren Augen wohl rechtfertigen? em u. A.: v. Bernuth, v. Bethmann ⸗Hollweg, Blum (Köln), Camphauſen 8 A n 
Im 815 ee 22 5 Verhalten der 1 de ub fein, wenn (Reuß), v. Dornberg, v. Edardftein, Evelt, Gipler, Keyfer, Dr. Künzer, Meier 155 a mau zu ieee den Posen iber 
zu irgend einer Ortſchaft ſagten: wir hätten vielleicht die Abſicht euch ein (Bremen), v. Patow, zu Rabenau, v. Rothſchil „v. Schwartzkoppen, v. Vincke Über die Mitte zur Au führung einer A berathen. en über 
d rap einzurichten aber ſo lange euer Abgeordneter im Reichstage (Oldendorf), Windhorſt v. Zehmen. g Schroda, Pleſchen, Oſtrowo nach Kaliſch 7 rathen. Des Antra⸗ 
mt, haben wir das Geld nicht übrig. Das würden Sie aber doch — Es fehlten 52 Abgeordnete, u A. Graf Baudiffin, Blomet, Camphau⸗ ges, welchen der Rittergutsbeſitzer Ruſſak an das Handelsminiſte⸗ 
einen milderen Ausdruck gebrauchen — wenigſtens nicht — ſen (Kreuznach), Conrad, Förſterling, Götz Gommelshauſen, Günther (Sach. rium wegen der Ertheilung der Erlaubniß zur Vornahme von Vor⸗ 
). Meine Herren, ich halte es wirklich für nicht rathſam daß wir | jeny; 1 Kanngießer, Liebknecht v. Mallinckrodt, Mammen, Meulen- karbeite Betreff ei Gneſen nach Strzalkowo rei 
Onate nach Verkündigung der Verfaſſung nicht mit deren Weiterbau bergh, Nebelthau, Oehmichen, Planck, v. Proff⸗Irnich, Rang. Reeder, Rie⸗ iten in Betreff einer von der fe o reſp. Kutno 
find, fondern mit einem hartnäckigen Principienkampfe auf den Zinnen del. Salzmann v. Sauden, Schraps, Schreck, Schwarze, Gtaf Schwerin, zu führenden Bahn gerichtet hat und wozu der für ſolche Kommu⸗ 
altern, die aber erſt den Erdboden zu überſchreiten anfangen. Ob dleſe v. Vincke (Mörs) und Dr. eg 8 5 nikationsmittel ſtets opferwillige Kreis Gneſen die Gelder zur Die: 
das fchon vertragen, ob es nicht nützlich wäre, wenn Sie einiges Er⸗ Graf Bismarck: Im Namen des Präſidiums und in Uebereinftimmung poſition geſtellt haben ſoll, ift bereits erwähnt worden 8 aß der 
abwarteten, das wage ich hier nicht zu entſcheiden, weil ich nicht in die mit den darüber im Bundesrath gefaßten Beſchluͤſſen ziehe ich die Geſetzesvor⸗ Bau der Poſen⸗Slu ce⸗Warſchaller Bahn dur ch d N M 
Alt ſehen kann. Aber eine gewiſſe Sorge beſchleicht mich wenn ich ſehe, lage zurück. (Beifall rechts) Bau der ſen⸗ pee⸗ men wie en auch vom Na⸗ 
110 Mühen und Arbeiten der vergangenen Jahre, dieſe ungewöhnli⸗ Schließlich wird die Siftirung des Strafverfahrens gegen den Abgeordn. giſtrat in der letzten Sitzung na et, wie wir hören, mehrſtün⸗ 


= 


— 


ER 
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chen Ereigniſſe, dieſe bewunderungswürdigen Leiſtungen tapferer Duncker (Antrag Löwe) einſtimmig genehmigt nachdem Ref Dr. Bähr vom e rathung nur mit geringem Diſſens ir ich⸗ 
9 — * 10 alte römische Geschichte behandeln (Heiterkeit) Präftdenten daran erinnert worden, daß bei der Motivirung des 3 ein 9 — 5 000 Thlr. Stammaktien u Bech ea 
N: 0 N ſich noch damit beſchäftigen, Machterweiterungen durchzuſetzen un Eingegehen auf den Gegenſtand der fünf eingeleiteten Strafverfahren nicht zu⸗ 85 B beitra en, ja daß dieſe Lini , 1777 I 
lügen Augenblick wo die Regierung in Verlegenheit iſt, dazu zu be. | läffig jei. Den Schluß machen Wahlprüfungen ohne Intereſſe. zur Förderung beitragen, den et inte nur in der Ausſicht dem⸗ 
dan ler eine Konzeſſton abzuzwingen. Es wird fi az eine andere Schluß 3¼ Uhr. Nächfte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Tages. Ordnung: nächſt in Angriff genommen wer en wird, wenn für die Weiterführung 
des pen, fie wird nicht ausbleiben; laſſen Sie aber d e Fundamente | Gefeg, betreffend die Abgabe von Branntwein in Hohenzollern, Poſtvertrag in Polen Garantieen geſtellt werden, darf nach den Intentionen der 
ae uns 2 feftlegen. Durch die Annahme dieſes er ger mit Belgien, Tabaksſteuer in Oberheſſen und ein Petikionsbericht. Unternehmer vorausgeſetzt werden. Es liegt in Abſicht, eine De⸗ 
Ron en die traurige Alternative: keine Berbefferung der Blotte | putation an die Minifterien herantreten zu laſſen, um für die Er⸗ 


= der bead Derantmortlicteit für bie Sn Ba — langung ſolcher Garantieen zu wirken. Seitens des Magiſtrats ſoll | 


en verbündeten Regierungen ablehnen und fie denen zuſchieben, 


ink, * 


dem Beſchluß der Stadtverordneten, noch die, nur in der Form eines 
Wunſches ausgeſprochene Bedingun hinzugefügt worden ſein, daß 
dem aus der Mitte des künftigen Verwaltungsraths zu bildenden 
Finanz⸗Komité ein beſoldetes Mitglied des Magiſtrats und zwei 
andere den ſtädtiſchen Mitgliedern des Verwaltungsraths entnom⸗ 
mene Perſonen angehören müſſen. Aus dem bisherigen Komite 
ſind der Bürgermeiſter sr und der Stadtrath Annuß wohl 
nur aus dem Grunde ausgeſchieden, weil fie ihre Eigenſchaſt nicht 
der Wahl des Magiſtrats oder der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
einer an die Gültigkeit der Aktien⸗Zeichnung geknüpften Bedingung, 
verdanken. — Der Bau der Poſen⸗Gubener Bahn wird in der be⸗ 
nachbarten Neumark mit Macht gefördert; der Ausführung im Po⸗ 
ſener Departement ſteht die noch nicht überall durchgeführte, in 
Folge nöthig werdender Expropriationen ſich ſchwierig geſtaltende Er⸗ 
werbung des Baugrundes leider noch entgegen. Anders könnte bei der 
Rührigkeit, mit welcher der Bau betrieben wird, mit Sicherheit ange⸗ 
nommen werden, daß die Bahn im künftigen Bröbjebe betriebsfähig 
werden würde. — Vorbereitende bauliche Schritte laſſen ſich aber auch 
bei uns ſchon wahrnehmen. Vor zwei Wochen haben etwa 15 mit 
Eieniaſnſcienen befrachtete Kähne hier beigelegt. Dieſe Schienen 
werden auf Buk hier verfahren und außerdem überall durch Ver⸗ 
gebung der Arbeiten Vorkehrungen getroffen, um mit Wegfall der 
anſcheinlich nur noch auf adminiftrativer Seite ruhenden Hinder⸗ 
niffe den Bau ſelbſt unverweilt zu beginnen. Dieſer Bahn ſoll ſich 
die kurze Linie Bentſchen⸗Liſſa einfügen. Die Erlaubniß zu den 
Vorarbeiten, welche freilich die Konceſſionirung noch nicht garantirt, 
— ertheilt fein. — Daß mit dem erſten Spatenſtich rückſichtlich 

er Poſen⸗Thorner Bahn noch nicht vorgegangen werden konnte liegt 
wohl in der Natur der Sache. Bald nach Sanktionirung der Bau⸗ 
vorlage durch die Kammer iſt die ganze Linie aufs Neue aufge⸗ 
nommen und ausgeſteckt worden Erſt in voriger Woche ſind un⸗ 
ſerem Publikum durch Ausſtecken von Markpfählen auf der Domi⸗ 
nikaner⸗Wieſe die erſten Zeichen über die Richtung geboten werden, 
welche dieſe Bahn durch unſere Stadt nehmen wird. — Auf die 
Verbindung mit Bromberg, welche durch eine Abzweigung gleich⸗ 
zeitig bergeſtet wird, hat der hieſige Handelsſtand nie ein beſon⸗ 
deres Gewicht legen wollen. Im Intereſſe des Geſammtverkehrs 
empfiehlt ſich die möglichſte Abkürzung ſo immens langer Linien 
wie Petersburg, Inſterburg, Poſen, Halle ꝛc. und damit die Einhal⸗ 
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tung eines ſolchen Traktes durch unſere Provinz, der zwar, ſo weit 
als thunlich die lokalen Bedürfniſſe berückſichtigt, nicht aber das an⸗ 
gedeutete Poſtulat alterirt. Ob Bromberg, um in Metaphern 
zu ſprechen, über Poſen näher an das adriatiſche Meer gebracht 
wird oder nicht, darauf kommt es bei einem Binnnenplatz durchaus 
nicht an und darum bleibt für uns und das Gros der betheiligten 
Verkehrsgebiete nur zu wünſchen, daß auf Koſten der Konkurrenz⸗ 
fähigkeit die Linie Poſen⸗Thorn durch Rückſichtsnahme auf Brom⸗ 
berg nicht ohne Noth verlängert werde. Thorn bezieht bereits ſeinen 
Kohlenbedarf über polniſche Bahnen aus Oberſchleſien und wahr⸗ 
ſcheinlich billiger, wie dies über Poſen ſpäter wird erfolgen können. 

— Der hieſige Verein für Kirchen⸗Muſik bringt am 
nächſten Montag als den 27. April die Symphonie » Kantate nach 
Worten der heiligen Schrift von Felix Mendelsſohn im Stern 'ſchen 
Saale zur Aufführung, 

Nachtdroſchken.] Wann hört die Tagdroſchke auf und wann beginnt 
die ae die pro berfon 25 Sgr. mehr koſtet? der Tarif in Acer 
Droſchke ſagt dem Babrgaße ganz beſtimmt: um 10 Uhr Abends. Der mit dem 
verfpäteten Abendzuge ankommende Fremde ſetzt ſich daher kurz vor 10 Uhr in 
eine Droſchke und gelangt 2 Minuten nach 10 Uhr vor dem Hötel an, wo er 
mit Erftaunen vom Dro Auen hört, er müſſe die Nachtdroſchke bezahlen. 
Das Sträuben und die Einwendung des Fahrgaſtes, er ſei doch vor 10 Uhr 
vom Bahnhofe abgefahren, bleibt fruchtlos; er muß die Nachtdroſchke bezahlen, 
denn der Tarif beſtimmt es jo, und der Kütſcher iſt alſo im Rechte. Andere 
Kutſcher haben auch wieder andere Anſichten, indem ſie annehmen, daß ihre 
Droſchke vor 10 Uhr Abends in Benutzung genommen, als Tagdroſchke zu be 
trachten ſei. Wir gönnen den Droſchkenbeſitzern von Bergen die 2½ Sgr. 
Mehreinnahme für die Nachtdroſchke, denn das Futter für ihre Pferde iſt ge- 
genwärtig theuer; aber uns erſcheint es doch ſehr wünſchenswerth, daß das Pu⸗ 
dlikum nicht den perſönlichen Anſichten der Droſchkenkutſcher unterworfen ſei, 
und darum wäre ein Zuſatz auf dem Tarif, wie er ſich auch in vielen andern 
Städten findet, nur billig. Jede Droſchke, vor 10 Uhr in Benutzung genomm⸗ 
men, fei, kleinere Touren vorausgeſetzt, als Tagdroſchke zu betrachten, jede 
Droſchte von 10 Uhr ab beftellt, jet Rachtdroſchke. n 

— Die polniſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft wird in den erſten 
Tagen des Mai hier eintreffen. Das diesjährige Repertoir wird größtentheils 
klaſſiſche Stücke bringen, und zwar Slowackl, Schiller, Goethe, Shakeſpeare. 

— Sonntag, den 26. April, beginnt in der hieſigen Karmeliterkirche ein 
viertägiger feierlicher Gottesdienſt zu Ehren der im vorigen Jahre 
tanonifirten Heiligen. Es iſt damit ein vollkommener Ablaß verbunden. 

— [Unfall.] Unterhalb der großen Schleuſe ſtürzte geftern Nachmit⸗ 
tag der kleine Sohn eines Schiffers, als er auf dem Kahne ſpielte, in die Warthe. 
Einigen Männer, die ſogleich mit kleinen Kähnen heranfuhren, gelang es, das 
Kind zu retten. 


Bromberg, 22. April. Der Direktor unſerer Gewerbeſchule, Dr. 
Gerber, feierte heute ſein 25jähriges Amtsſubilaum. Die löklaſſige Anſtalt 
zahlt jetzt 700 Schüler. 


Angekommen Fremde 9 


vom 23. April. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Adler aus Breslau, Weiß aus 
Berlin, Stalke aus Stralſund und Thomas aus Dresden, Konrektor 
Teklenburg aus Boſanowo, Fabrikbeamter Drath aus Lyſzkowie, Cand. 
theol. Hänelt aus Köslin. 


HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Friedberg aus Potsdam, Silberſtein aus 


Santomysl und Frau Jacobi nebſt Sohn aus Gneſen, Apotheker Weir 
chert aus Schokken, Gouvernante Fräul. Bußler aus Wloknow, en 
Fräul. Tonn aus Mur.⸗Goslin, Geſchw. Fräul Hoffmann aus Polen, 
Juſtizaktuar Rypezynski aus Rogaſen, Gutsbeſitzer v. Nawrocki nebſt 
Tochter aus Pierwoſzewo. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Arco aus Wron‘ 
ezyn, v. Wallhofen aus Breslau und v. Nathuſtus aus Ludom, die 

aufleute Eickmeyer aus Altwaſſer, Timäus aus Breslau und Meißner 
aus Leipzig, Studioſus Schultze aus Stettin. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Bry aus Rawich 
Kaphan aus Schroda, Witkowski aus Trzemeſzuo, Lewy nebft Fra 
aus Moſchin, Mehlich aus Miloslaw und Frau Löwenthal a. Zerkow. 

MYLIUS’ HOTEL DE DKESDE. Bürgermeifter Priebe, W Rich⸗ 
ter und Rechtsanwalt v. Zoltowski aus 8 rzt Dr. Rohden 
aus Lippſpringe, Oberamtmann Boldt aus Welna, die Kaufleute Je. 
ſchall aus Stettin, Jacobi aus Belgard, Büchenbacher aus Fürth und 
Sandberg aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Sanitätsrath Dr. Keßler aus Breslau, Bürger Smid“ 
niewiez, Eigenthümer ha Prng und Frau Weelewska aus Schroda. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutspächter Paizderski nebſt Familie aus Jarczewo 
und Krolikowski nebſt Frau aus Golebowo, Gutsbeſitzer Laezkows 
aus Sadlogorczewo. i 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Moſzezenski auf 
Jeziorki, v. Sokolnitzti aus Sokolnik und Baron v. En ie aus 
Dresden, Rentier Frühling aus Berlin, Bevollmächtigter Molinek nebſt 
Frau aus Dackow. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Koſten, Glaß aus Grätz, 

Alexander und Löwe aus Rogaſen, Litthauer aus Polajewo, Klotz un 
Großmann aus Konin. 

HOTEL Du NORD. Gutsbeſitzer v. Staſinski aus Konarzewo, Bürgerin Frau 
v. Olizar aus Swadzim. 4 

EICHENER BORN. Bäckermeiſter Licht aus Pudewitz, Klempnermeiſter StR 
leski aus Gneſen, Kaufmann Joachimkiewicz aus Zagrowo, Konditor 
Koſowski aus Czempin, Handlungskommis Peternowski aus Borek, die 

andelsleute Koch aus Berlin, Striem nebſt Fam. aus Filehne un 
appapold nebſt Mutter aus Galizien. 


— 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen 
fandbriefe werden hierdurch in Kenntniß ge⸗ 
etzt, daß die Verlooſung der pro Weihnachten 
1868 zum Tilgungsfonds erforderlichen 3½ % 
Pfandbriefe 


am 19. Mai d. J. 


früh 9 Uhr in unſerem n ſtattfinden 
wird, und daß die Lifte der gezogenen Pfand ⸗ 
briefe am gedachten Tage in unſerem Lokale 
und am 2 Tage nach der Ziehung an 
den Börſen in Berlin und Breslau ausgehan⸗ 
gen werden wird. 

Poſen, den 18. April 1868. 


General⸗Landſchafts- Direktion. 


Bekanntmachung. 
eitag den 24. April Vormittags 
10 Uhr ſollen im Hofe des Landwehr⸗Zeughau⸗ 
ſes in der Wronkerſtraße verſchiedene unbrauch⸗ 
bare Kaſernen ⸗Utenſilien, darunter wollene 
Decken ıc., öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 
Poſen, den 23. April 1868. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Dienſtag den 28. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr ſoll im Proviant 
Magazin Nr. I.: 

Fußmehl, Kleie, Roggen⸗ und Hafer⸗Fege⸗ 
kaff, ſowie Heuſamen, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Poſen, den 18. April 1868. 


Königliches Proviant-Amt. 


In Beige der Ernennung des Dir. Wintler|jchein 


m Phyfitus des Kreifes Schubin, hat der- 
elbe feinen bisherigen Wirkungskreis und die 
— Kruſchwitz, Reg.⸗Bezirk Bromberg, 
verlaſſen. 

Die baldigſte Niederlaſſung eines anderen, der 


polnifigen Sprache möglichſt mächtigen Arztes ß 


ſt für die dicht bevölkerte, große Umgegend ein 
9 — Bedürfnif. 
Jede gewünſchte Auskunft ertheilt gern die 
mei und Apotheker v. 
erſelbſt. 
ruſchwitz „den 22. April 1868. 
Der Magiſt rat. 
Die baldige Niederlaffung eines der polniſchen 
ache kundigen praktiſchen Arztes hier, 
wird gewunſcht. Die Pra is iſt durchaus lohnend. 
Holkancz, den 19. April 1868. 
Der Magiſtrat. 
Aufforderun 
der Konkursgläubiger nach eſtſetzung 
einer zweiten Anmeldungsfriſt. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
rachmann aus Pleſchen 


iſt zur Anmeldung de 
kursgläubiger nad eine — gen. 
zum 5. Mai 1868 einſchtiezlich 
ie Gläubiger, welche ihre N 
nicht angemel et haben, bu e 


chtsh 
oder ng 


mit dem dafür verlangten 


10 Uhr 


mn 


— _ 


Roſenberg te 


ngig fein 
orrechte 


ſchriftlich 


in unſerem Gerichtslokal zu Pleſchen vor dem 
unterzeichneten Kommiſſar anberaumt, und 
werden zum Erſcheinen in dieſem Termin die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 
Rawicz, den 3. März 1868. 
Das dem Theophil von Wilkonski ge⸗ 


er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat . Kreiſe belegene adlige Ritter⸗ 


eine Abſchrift derſelben u 
zufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Gerichtsbezirke wohnt, muß bei der Anmel ⸗ 
dung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen 3 beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte, Juſtizräthe Ruedenburg 
und le Viſeur und Rechtsanwalt v. Broekere 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Pleſchen, den 5. April 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Duttmann. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 3. Dezember 1867. 

Das der verwittwet geweſenen Amalie 
Baudach, x 
Wilhelm Schmidt gehörige, in der Stadt 
Poſen und deren Borftadt St. Martin Nr. 278. 


‚ abgefchägt auf 51,481 Thlr.] bei 


en⸗ 


belegene 27% . 
19 Sgr. 4½ Pf., zufolge der nebſt N Nate 
age, ſoll 


n der Regiſtratur einzuſehenden 


am 14. Juli 1868 
Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten In- 

reſſenten: 

1) die Wilhelm und Amalie geb. Rhodes 
Schmidt'ſchen Eheleute, welche ſich in 
Berlin aufhalten ſollen, 

2) der Adolph Emil Baudach, welcher 
ſich auf der See befinden ſoll, 

3) die Wittwe Helene Lewy, die in Poſen 
nicht zu ermitteln war, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Rawicz, den 3. März 1868. 
ilkonski ge⸗ 


Borwerke Lecleſewo, landſchaftlich abgeſchätz'] Nähere Adr. in der Expedition d. Z. Berkez 


auf 57,758 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. aufolge — 5 
n unſerem 


aus den Kaufgeld . 
haben ihren ige ern ihre Befriedigung fuchen, 


„ 


ihrer Anlagen bei-| gut 


eb. Rhode, und deren Ehemann — — 


rabonog nebft den beiden Vorwerken Oſſo⸗ 
miec und Tanecznica, Wee abgeſchätzt 
auf 62,532 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un⸗ 
ſerem III. Büreau einzuſehenden Tape, ſoll 


2 
am 7. Oktober 1868, 
Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Bekanntmachung. 

Durch die Einrichtung von Gas in der hieſi⸗ 
gen Synagoge find noch 2 große egale meſſinge⸗ 
nen Hängeleuchter, neueſter Bagon, die ſich in 
ſehr gutem Zuſtande befinden zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende belieben ſich an den Ren⸗ 
danten der Gemeinde, Herrn Sosnowski, 
zu wenden. > 

Liſſa, den 20. April 1868. 

Der Kultus-Vorſtand 
der Synagogen: Gemeinde. 
Landgüter von 600 bis 1200 Morgen gu- 
tem Boden werden zu pachten geſucht. Näheres 

e Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße 15. in Poſen. 


8 


Ein Gut von 1400 Morgen, inf 


brillantem Kulturzuſtande und mit 
vollſtändigſtem Inventar, 11/, M. 
von der r. Oderuferbahn, iſtſbei 15⸗ bis 
20,000 Thlr. Anz. für einen ſehr 
reellen Preis zu verkaufen durch 


O. Noesselt in Breslau, 


Gartenſtraße 23 d. 


Wir beiden Brüder beabſichtigen im Poſen⸗ 
ſchen je ein Rittergut von 800 und 1200 Mor- 
gen, nicht zu abgelegen und mit etwas Wieſen 
anzukaufen und 5 zunächſt 16. und 20,000 
Thlr anzahlen. Unter unſerer Adreſſe 2. 
Hannover (in der Exped. dieſer Zeitung abzuge⸗ 
— wünſchen wir Bets. und nähere W 

ine Ackerwirthſchaft von 130 Morgen 
bei Mur. Gos lin ift zu verkaufen. — Der 
Boden iſt ſehr fruchtbar, die Gebäude in gutem 
Zuſtande, beſonders das Wohnhaus. — Nähere 


Nachricht ertheilt d 
in Nur. Goslin. wirt R 


Eine Pachtung von 300 —500 


ufolge erlaube ich mir a daß a : 
nfänger beginnt. 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Seebad Helgoland. 


Die hiesige Badeanstalt eröffnet ihre Saison gleichzeitig mit der Dampfschifffah 
am 18. Juni und schliesst dieselbe am 19. Oktober. d 

Während dieser Zeit wird eine regelmässige Verbindung zwischen Helgoland reh 
dem Festlande sowohl von der Elbe wie von der Weser aus unterhalten und zwar dat“ 
zwei grosse, schnellfahrende, eiserne Seedampfschiffe. Diese beiden starken, sicher®® 
eigens für die Passagierfahrt erst im Jahre 1855 erbauten Schiffe, von bewährten 
tänen geführt, siud auf das comfortableste eingerichtet, enthalten elegante 8. 
Damen- und Privatkajütten, sowie vorzügliche Restaurationen. 

Durch die resp. Directiouen dieser Schifffahrt wurden die nachstehenden Fahrp##” 
festgestellt, An 
} Von Hamburg, bei Cuxhaven anhaltend, führt das der Hamburg - Amerik. 

nischen Packetfahrt- Actien - Gesellschaft gehörende Dampfschiff 
OUuxhaven, Capitain J. A. Lührs. 
vom 18. Juni bis 11. Juli jeden Donnerstag und Sonnabend nach Helgoland; 
. Montag zurück. ach 
om 14. Juli bis 19. September joden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend P 
Helgoland; jeden Dienstag Nachmittags, jeden Freitag und Montag Morgens zurück: „4 
Vom 24. bis 26. September Donnerstag und Sonnabend nach Helgoland; Fre 
und Montag zurück. 
Ferner am 3., 
zurück. 
Abfahrt von Hamburg des Morgens um 8 Uhr. l 
; Dieses von keinem Dampfschiff in dieser Fahrt an Schnelligkeit übertroffene Sg 
a ganze Tour in 6 bis 7 Stunden, die eigentliche Meerfahrt in 2 bis 3 Stunden 
rücklegen. in 
on Bremerhafen - Geestemünde aus von Bremen per Eisenbehyyd. 
1½ Stunde zu erreichen, fährt der Doppelschrauben -Dampfer des Norddeutschen 
N ordsee, Capitain J. Putscher. eden 
Vom 30. Juni bis 11, Juli jeden Dienstag und Sonnabend nach Helgoland; J 
Mittwoch und Montag zurück. 
Vom 14. Juli bis 12, Se 


— 


f 
10. und 17. Oetober nach Helgoland; am 5., 12. und 19, Oetobe 


0 
1 tember jeden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend „ 
Helgoland; jeden Mittwoch, Freitag und Montag zurück, land! 

Vom 15. September bis 3. October jeden Dienstag und Sonnabend nach Helge 
jeden Mittwoch und Montag zurück. es; die 

Abfahrt nach Helgoland nach Ankunft des ersten Bremer PersonenzW& .nge- 
Rückfahrten werden stets so eingerichtet, dass die Ankunft rechtzeitig mit den 
henden Eisenbahnzügen zusammentrifft. 

Da der Werth der Insel Helgoland als Prototyp aller Seebäder und 
scher Curort hinlänglich bekannt ist, so sei hier nur noch erwähnt, dass d t, un 
Apotheke stets frische Kuhmolken, natürliche wie künstliche Mineralwässer liefere für 
dass auch das Badehaus für alle Gattungen kalter und warmer Wannenbüder» 3 ent” 
Sturz-, Douche-, Regen- und Sitzbäder den Ansprüchen der Curgäste Lolletu Bros 
spricht. Auch führen seit Vollendung der neuen Promenaden unmittelb®! 
straude bequeme Spazierwege über die ganze Insel. Durch das Conversatio 
mit seinen eleganten Salons und vorzüglicher Küche, durch Bälle, Concerte, uch die 
Meerfabrten in Ruder- und Segelschiffen, Regatten, Jagd und Fischfang, SOWI® a ein in- 
in ihrer Art wohl einzigen Felsengrotten -Erleuchtungen wird allen Besuchern 
teressanter, abwechselnder Zeitvertreib geboten. 

Die unterbrochene Telegraphen-Verbindung wird gegenwärtig 
Regierung wieder hergestellt. 

Bestellungen auf Logis übernimmt die unterzeichnete Dir: 
arzt Herr Dr, v. Aschen, welcher bereit ist, auf ärztliche An 


theilen. 
Die Direction des Seebades. 
Drei, 10 Monat 
alte engliſehe 0 
m 
N 
der Zuchtbulle, ſtehen auf de 
Golenoin bei Poſen 


zum Verkauf. 


ſteht wieder ein 


elimati⸗ 
die Landes 


Seitens def 


ektion sowie der Bade 
fragen Auskunft zu 


aA, die mit dem General -wie ein 2 Jahr alter holl 


dem Lande Vertreter an. 
Bewerbungen unter Angaben von Referenzen 


werden erbeten an die Direktion in 
Berlin, Jägerſtraße 52. 


Ban Utenſilien, 


Freitag, 
den 24, d. M., 


Bu Transport guter 


friſchmelkender netzbrucher K ühe 


bern . Nike, © 
3 u 8 


nebſt Kü I 
kauf. 
handle 


en 


jeden 


6% ) 
2 


7 
Dominium Nadlin| 100 Maſthammel Mineralbrunnen 1868er hier Gen Anek tan nalen 


bat 7 Stück Maſtoch⸗ ſtehen zum Verkauf auf dem Vorwerk Grado⸗ Füllung: Adelhaldsquelle, Biliner, Karlsbader Wronkerſtraße 24. 
ſen zu verkaufen. wice b. Rakwitz. 


Verbindungen. Dr. Bellermann mit Frl. 
Pflug in Berlin, Kapitän ⸗Lieuten. Frhr. Max 
b. d. Goltz mit Frl. v. Kries in Berlin, Haupt⸗ 
mann Neumann mit Frl. v. Lewinski in Berlin, 
Paſtor Bohnſtedt mit Frl. Monicke in Saapte 


5 = a) 2 ü b. Wittſtock, Paſtor Jordan in Berlin mit Frl. 
ee o TC: 2 4. KN * Eva Jordan in Ragnit, Premier-Lieut. v. Plato 
Die von uns auf der Leipziger Meſſe a a in PR; WE 
perſönlich eingekauften Nouveautés find bern ge a 

ſämmtlich eingetroffen und empfehlen eine reichhaltige Auswahl von 


1 A | 5 Gante in Berlin dem Gymnaftallehrer Dr. R. 
Damenhüten, Hauben, Coiffuren ꝛc. 0 1 


Kühner in Spandow, dem Hauptmann im 4. 
in den neueſten Fagons zu ſoliden Preiſen 


Brand. Inf. Regt. Nr. 24. Malotki v. Trzebia⸗ 
WB Geschw. Munk, 3% 


towski in Neu.. 
alten Markt Nr. 62., 1 Treppe, 


i! Ruppin, dem Maurermeiſter G. 
Janſa in Berlin. — Eine Tochter: dem Predi⸗ 
neben Herrn Anton Schmidt. 


er und Rektor Richter in Wrietzen a. O, dem 
rediger A. Ragatzky in Berlin, dem Grafen 
Alfred v. Bredow in Kleſſen. 


n Gute Eßkartoffeln ⸗ N Ideberg in Görlig, Sekonde- Lieutenant Eduard 
Die neue Art Siebe, um Klee von hat das Dominium Gad bei Rurnit empfiehlt v. Bergen in Breslau, Forſimeiſter Lehmann in 


egebreit zu ſäubern, find vorräthig bei kauf. 
Anton Wunsch, Breiteſtr. 18. E 3 7 5 1 — 
&| Br. Hechte u. Sander Donnerft. Ab. b. Kletschoff, 


A. Rauscher jun., 
große Ritterſtraße. 


Stadttheater in Polen. 
8 \ t zahlreich und pünktlih Frl. Maynz, des Hrn. Maynz und des Hrn. 
N \ Der Vorſtand. [ben. Burleske Oper in 4 Akten von J. Of- 


und Wilbelmsftr., Mylius Hotel. 
m FFP 


belgiſches Wagenfett 


empfiehlt in vorzüglichſter Waare 
a Ctr. 5% Thlr. 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße Nr. 5. 


. 5 225 N eee nl N fenbach. 
err ＋ : Grüner Lesezirkel. Freitag den 24. April. Zum zweiten Male 
Eee. Zu der Sonnabend, den 25. April, Nach] Pariſer Leben ꝛc. ꝛc. 
N mittags 4 Uhr Allerheiligenſtr. 4. ſtattfindendenſ Sonnabend den 25. April. Zum erſten Male: 


ſtatutenmäßigen General⸗Verſammlung Emil. i 5 
werden die geehrten Mitglieder hierdurch erge- et ORIG UT PIRER DIR 


benft eingeladen. — . , 


Tagesordnung: Rechnungslegung und Vor⸗ 
’ 
Stern's Saal. 


ſtandswahl. 
Montag, den 27. April 1868. 
Abends 7½ Uhr. 


Grosses Concert, 
Symphonie-Cantate 


durch ihre raschen Reisen seit Jahrenberühmt, werden 
expedirt: 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 25. d. Mts. Nach 
mittags 3 Uhr: Herr Dr. Brieger: Weber nach Worten der Heiligen Schrift von 
Göthe. (Wilhelm Meiſters Lehrjahre) F. Mendelssohn Bartholdy 
— aufgeführt von dem hieſigen Geſang⸗ 
ſchen Hof . tunen den 9 def. Abends glei für etliche Wag —— 
I = 2 n 7½ Uhr inKamberts Salon: Leitung ſeines Dirigenten 
Ein evangel. Hauslehrer, zumeijt| . Generalverſammlung. Clemens Schoen 
noch für den Elementar-Unterricht| AM 1) Venangs segn, Decharge. 5 


) 5 g L 2 Vorſtandswahl. unter gütiger Mitwirkung der Opernſän⸗ 
zweier Knaben wird geſucht. 3) Anſtelung eines e erin rau Chodowieckau des Herrn 
Dom. Izdebno bei Zirke. 


4) Regulirung der Sterbekaſſe. hodowieeki. 
Ein deutſcher, nüchterner, fleißiger Landmann, 


von Hamburg direet 


nach New-York und Quebeo am 1. und 15. 
jeden Monats. 


5 Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 
ns auf frankirte Briefe 


Br Donati & Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 
7 7 ½ Brig. 16 M;, ½% 8 M1 7 —— > Er 
Prß. Looſe 354 5 5712 2 derſenb. Geſucht 


nr Goldberg, ne in . 99 Se ner. Offerten 
ini U jo-Looſe u. unter X. 3. in d. Exp. d. Bl. ä 
wenig. Preuß, Lotterie ange Wilhelmsplatz 5. ift im Hofe eine Woh- 
e . 

8 Ar — E. Goetzel, 50. Kurſtr, nung von drei Zimmern ſofort zu vermiethen. 


an das Intelligenz ⸗ 
in Berlin, zu richten. 


in geſetzten Jahren kann ſich 
ters Hötel zum Engli⸗ 


Die Herren Offiziere ſowie ſämmtliche Kamera⸗ Billets zu nummerirten Sitz⸗ 


2 den werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. 2 
x Berlin. Halbdorfſtr. Nr. 3 b., Bel Etage, iſtſ 35 Jahre alt, ſucht bei einer Herrſchaft eine => er . rg platzen a 15 Sgr., Stehplätze 
. Lott. 1 177 7 (Origl 17% 7/0 eine freundlich kr. 18. = zu vermiethen. 3 als mau, Kutſcher, Vogt De u Fr ili 3 N ch icht A 10 S r ſind zu haben in der 
MR EN a ri albdorfſtr. 13. eine Treppe hoch, ift einſoder Hopfenwinzler. 3 amilien achr en. 5 
2 vers. lin, Jannowigbr. 2. — mit oder ohne Möbel . 2 Exped Dr Aalen n 5 . 


Hof⸗Muſikalienhandlung der Herren 


Hd. Bote & G. Bock. 
Kaſſenpreis 20 Sgr. 


Volksgarten-Saal. 


Donnerſtag den 23. und Freitag den 24. April 


Großes Konzert 


ute Nachmittag 3 Uhr ſtarb mein innigſt 
eliebter Mann, der Gutsbeſitzer Ferdinand 
ittmann im Alter von 35 Jahren am Ner- 
venfieber, welches ich tiefbetrübt Verwandten 
und Freunden anzeige. 

Mſeiſzewo, den 22. April 1868. 
Charlotte Dittmann, 

geb. Kirſte. 


Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Luiſe Geſch in Berlin 


Pe abe B., Parterre Links, iſt eine] Das Dominium Teese xe bei 
Lotterie» Anzeige. fee ae e een ee 
| Bu der am 4. Mai beginnenden Dauptziehung| eye 52 Tbl. japriih vom f. Juli b. 3 Au] Tacnewe ſucht zu Johannis einen zwei: 
1255 1 1% Preuß. Hannov, Lotterie em- ſvermiethen. a töbeamten Perſönliche Vor⸗ 
— 7 955 — inlſtellung unter Beibrin ter Atteſt 
anze Looſe a 29 Thlr. 20 Sgr. Ein erfahrener, intelligenter Kaufmann in] _ : sr Reg nl 
halbe „ 1a Wir. 25 Sp. Pe feinften Referenzen fucht zur Etabti.|etforberlich. Gehalt 80 Thlr. und darüber. 
viertel - à 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. rung eines Getreide⸗Kommiſſions⸗Geſchäfts Zum ſofortigen Antritt. 


. Dammann einen bemittelten Theilnehmer mit Bekanntſchaft! Gen 8 
Königl. Preuß. Haupt» Collecteur in Hannover, Geübte ee ® Sarniterinnen für 


in der Provinz Poſen. Adreſſen unter Nr. 1869. 
am Bahnbofe Nr 1, befördert die Expedition dieſer Zeitung. File u. Eylinderhüte oder welche es ler. 


er ee Inden nn: sr 8 _____Inen wollen, finden auf's ganze Jahr Beſchäfti mit dem Dr. phil. Suphan in Nordhauſen, Frl. von der Kapelle des 50. Regts 

Kl. Gerberftr. 5, ift zum 1. Juli eine Wohn] Ein Lehrling findet ſof. in d. Eiſenhandlung v.] gung bei 1 1 / 5 2. 

d. 3 Zimm., Küche nebft Zubehör zu vermiethen.] Louis Ekkeles unter guter Beding ein Unterk. 2 A. Lange, Friedrichsſtr. 33. 5 5 mit dem Optikus Wilhelm Teſchner in Anfang 7¼ Uhr. C. Walther. 
N— ü ͤ äAEüö.ük'(—2 Æ . — ——vù — 


3 ligkeit schließen Preiſe wieder in recht feſter Haltung. Lokowaare wurde leb⸗]“ Herſte unverändert, loto p. 1750 Pfd. mähriſche und ungarische 544 N. 
Pörſen 2 Telegramme. burg beſſeren Pre un und war oa Waare für Kündigungs- ſchleſiſche 533 Rt., p. 69.07 0pfd. pr. Nubſahr 92 Bit bz. he 
zwe 5 eſonders beliebt. Gekündigt 6000 Ctr. Kündigungspreis 724 Rt. Hafer feſter, lebhafter Umſag, p. 1300 Pfd. loko und kurze Lieferung 

we N gut behauptet. 38 3 5 pr. Frühfahr p. 47750 pfd. 383 — 39 Rt. bz. 
* 


zen iſt neuerdings weſentlich be ’ 
5000 Ger“ diener — 5 ch beſſer bezahlt worden. Gekündigt en ohne Umſatz 


eutiger Landmarkt: 
9 0 1 loko preishaltend, Termine etwas beffer bezahlt. Gekündigt 600 1 een Roggen gar Hafer Erbfen 
Bis zum Schluß der Zeitung * das Berliner Börſen Telegramm nicht Er. Nn b Ol verkehrte — 51 Brengen gu eher befferen prelf De En = Stroh ar - i Rastoffel — * 
etroffen. eren Preiſen. — . —8 Rt. n 17-18 Rt. 
* e de e egg e man , 4 air f 
? nfäng n matter Haltung zu ſchwach behaupteten wenig verändert, loko Br. pr. April- Mai 10 Rt. 
Preiſen; erſt nach der promplen Aufnahme der Kündigung von 130,000 Quart Gd, 4 bz. Mai 10 bj. u. Br., Mai- Juni 104 Br, 4 Gd. Iuli-Auguft 
3 * 5 Metifl ein wenig. Ründigungepreis 10%/,, Bi 10} G. Seotor, „Die. 10; Br, od da 
0 7 2 : 
RED Streu, e n | 3, en 8 
— K— 94 a 934 a f bz., Juli» Auguft 874 a88 bz., Septbr.-Oltbr 505 Br., 80 Gd. | Septbr. 20 K, 8 bz. u. Gd., Septbr.- Oktbr. 19} Gd. h 
Stettin, den 23. April 1868. (Mareuse & Maas.) Roggen loko pr 2000 Bd. 72 a 73} Re br, dern dba 1 Kt. bz. Angemeldet: 200 Wifpel Weizen, 200 Wiſpel Hafer. 
Not. v. 2: Mot. v. 22. pr. April⸗Mai 72 a f a J bz., Mal- Juni 71 4 Hunt. Jul 695 01 Regulirungspreiſe: Weizen 1074 Rt., Roggen 711 Ri., Hafer 
en, matt. Räbel, matter. d5, Jull-Auguſt 64 a 4 bg, Septbr.-Oktbr. 5 a 4 by. 381 Rt., Rüböl 104, St., Spiritus 20} Rt. 
Ki r 103 107 April⸗ Mai 10 10 * Gerſte lolo pr. Ar Pfd. 5057 Rt nach Qualitat 1. loko 6% Rt. bz., pr. Auguſt 64 hit bz., Septbr.⸗Oktbr. 
al. Juni 103% | 105 [ Jun. Juli 104 | 10} Hafer loko pr 1200 Pfd. 323. 364 Mt. nach Qualität, 33} a 344 Mt. | 64 Br. 
al Juli ie 103 | 104 [ Spiritus, matt. bz, pr. April Mai 333 Rt. bz., Mal. Juni 334 a } bg., Juni» Juli 310 bz. Palmöl, Ima Liverpooler 144 Rt. bz. 
gen, flau. 5 | — — KR ar = 24 Zult- Auguft 323 a 4 bz., Septbr. - Oltbr. 29 At. nominell. Schweineſchmalz, amerik. 6 Sgr. tr. bz. (Oſtſ. Ztg.) 
n ots A 1 —. — . * —— Te - 2250 Pfd. Kochwaare 65 — 75 Rt. nach Qualität, Butter Preiſe der Cerealien. 
. = = 2 15 „nach Qualität. 9 (Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Vun. Juli. 6 Raps pr. 1800 Pfd. 76—82 Rt. Breslau den 22. April 1868 
Rübſen, Winter- 7581 Rt. a feine mittle ord. Waare. 
Pörſe zu Poſen 101 u „ dr: Ion Me Br., per dieſen Monat | Weizen, weißer 125128 in W A Sgr. 
am 23 April 1868. Septbr. -Dtbr. 1013) bz. kid. Novbr. 105 11 n R 5 Geht „ 7 55 = 2 84. 3 2 2 
e Mondes. Poſener 4% neue Pfandbriefe 855 Br. do. Mentenbriefe 883 Lein dl loto 12 Rt. Br. ; 1 een rate ennie 8 
10. do. 50% Provinzial. Obligationen —, do. 5% Kreis, Obligationen —, Spiritus pr. 8000 „ ioto ohne daß 20 Rt. by, per diefen Monat 1944 | Gere... 905 65 62.65 0) 
Sonja Obra- Meiisrationg- Obligationen —., Peinifüe Bantnoten 84 @b., | a 2 Mt. by u. Br, 104 Gb, Aprit-Wai 10 a 30, u. Br. 194 Od, ar e eee e 
ner 1457 ee onen 28 Shpeffel cr 2000 Sp Mat-Junt 1944 a 20 by. u. Br., 1944 Od. Juni. Juli 20 f. a ½ A f b & El.. E78. 70 ee 


Amtl. 1 ger. 75 | Br. u. Gd. Juli b 1 
N el, 1 Brübjahr 674, April 674, April Dat 67}, Mf Jun 674, 87 bee de . Den TAN 3 N. , Muguf Grptbr, 01 Rotirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffton zur Feſtſtellung 
e 


Juli 67}, Yuli- Auguft 59}. Yan der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
. 18 7 10” 156" 
ui 8 1819 , Mai 19¾ 4, Juni 198, Juli 19 , Auguſt . 2 Aal 8g 5. 55 15 pr ee 11 or nr Sommerrübfen . . 165 ids „ 
rt - - bz. u. Gd. „ Hat» Jun 3. u. Gd., k., ee 4 156 . 5 
1 eee 41] Weiter: Stan. Ape v Rei Tau Slim 1 8 Sul 53 . Ob, L br, Sil üg br . Bx. Sewibr. iiber n be „ 
‚get. N pr. ' 8 K . 5 en- Bör icht. 
Augu 5 Gd., Mai-Iunt 674 Br. u. Gd, Juni⸗Juli 671 Br. u. Gd., Julie Petroleum raffinirtes * white) pr. Ctr. mit Faß: loko 63 | Kleefaat rothe, unverändert, ordin. 10—11, mittel 1214, fan 18. 
0 Feen; Lege get. 12,000 Quart, pr. Mpeil 18 ff.—10 b u. | , Pr Ditbr. bis Degbe, 63 Be. bes ate V 4g, en 172.18, Fegeln 19.007" , ec 1 
"Dat 19,—} bz. u. Gd., Juni 10 Br., 4 Gd., Julf-Aug. 195 bg. u. Br. Stettin, 22. April. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Regnigt. Tem⸗ e en (p. 2000 Pfd.) höher, pr. April und April- Mal 681 bz, 
— peratur: + 11% R. Barometer: 28. Wind: SW. Mal- Iunt 671 bz. u. Gd. Juni ⸗ Juli 67 bz. u. Br. Juli -Auguſt 62 Br. 
Produften⸗Pörſe Weizen loko unverändert ſtille, Termine etwas feſter, p. 2125 . gel» Weizen pr. April 97 Br. a 
Verl 2 ber märk. loto 106108 Rt., geringer gelber 95—105 Rt., bunter 180 -d Gerſte pr. April 59 Br. 
Bean 10 5tin, 22. April. Wind: W. Barometer: 28°. Thermometer: ] Rt. weißer 108—113 Rt., ungariſcher 90—103 Rt., p. 83.085 pfd. gelber pr. suis pr. April und April-Mai 524 Br. 
* Der telt rterung: Abwechſeld Regen bei warmer Luft. a 107—1074 Rt. bz., Mal ⸗Juni 105 — 1043 bz., Br. u. Gd. aps 1 April 91 Br. 
b ermine f d für Roggen bat ſich an — Markte ſichtlich gebeffert. 288 5 feſter, p. 2000 Pfd. loko 6973 Rt., 0 Frühjahr (in einem Rüböl etwas höher, gek. 100 Ctr., loko 10 Br. pr. April, April» Mai 
m Verlaufe en gegen geſtern zu merklich höheren Preiſen ein und beſſerten ſich | Falle 72 Rt. bz) 704714 Rt. bz. Mal- Juni 70701 bz, Iunt-Yuli 69 | und Mal- Juni 9% Br. u. Gd., Iunt- Juli 10 Br., Septbr.-Oktbr. 104 Br. N 
2 lebhaften Umſätzen. Nach kurzer vorübergehenden Mat- I bis 694 bz. u. &d., Septbr.⸗Oktbr. 574 Br., 57 Gd. Spiritus wenig verändert, gek. 10,000 Quart, loko 193 Br., 18 ¼ 


& 2 — — ER — — . 


r 


rr 


— nn 


8 


Mai-Zuni 193 bz. u. Gd., Juli⸗ 


Gd., pr. April und April-Mat 194 2 Br. Septbr. allein 20 bz 


Oktober A, Spiritus feft bei geringer Kaufluſt. Kaffee feſt in Folge 
der holländiſchen Auktion. Zink ſehr ſtille. — Schönes 


Wetter. 


, 19 bz. u. Br., Auguſt⸗Septbr 
De. Die Börfen-Rommiffion. Bremen, 22. April. Petroleum, Standard white, loko 54. Datum Barometer 233° Wolken 
(Bresl. Uu London, 22. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde | Stunde. Aber ver Opfer. | Therm. Wind. BWoltenform 
Kent 22. April. a 92—100 Rt., Roggen 7477 Rt, Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 10,650, Gerſte 2830, Hafer | 22. Aprit Nachm 7 77 7 64 +1008 SS 0-Iltrübe. St, Ni. 
Gerſte 51—55 Rt. Hafer 35-37 Rt. 20,760 Quarters. i 22. Abnde. 10 27 11 45 J 907 S 0-Ibedeckt. Ni. 
Kartoffel Wa Lokowaare ſchwach gefragt, Termine flau und Weizen gefragt zu letzten Preiſen. Ruhiges Geſchäft. Gerſte unver⸗ 23. Morg. 6 27° 10 27 + 897 I trüb. St Cu-st.) 
eſchäftslos. Lol ohne Faß 20% a At, pr. Apen und April⸗ Mal 20 Rt, ändert. Hafer unverändert. Lein! ab Hull loko 334. — Feuchtes Wetter. y Regenmenge: 22,0 Pariſer Kubitzoll auf den Quadratfuß 
at» Junt 2 Rt., Juni- Jul 205 Rt., Juli-Auguſt 203 Rt. Auguſt⸗ Liverpool (via Haag), 22. 1 5 Mittags. (Von Springmann 
Septbr. 21 Rt. pr. 2000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 1 Rt. pr. 100 [& Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Ruhig, aber feſt. Ueb 
Quart. New Orleans 128, Georgia 122, fair Dhollerah 10, middling fair Dhol⸗ . obersicht 
Rübenfpiritus weichend. Loko nicht angeboten, pr. April 19.3 Rt, lerah 10, good middling Dhollerah 10, . 4, New fair Oomra 104, der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge: 
pr. Mai 193 Rt. bz. (Mgdb. Ztg.) good fair Oomra 11, Pernam 123, Smyrna 10%, Egyptiſche 13. 8 — 
Bromberg, 22. April Wind: W. Witterung: Regneriſch. Mor- Liverpool, 22. April, Nachmittags 2 Uhr. Baumwolle: 15,000 — - | Abgehende Posten. 
ens = 0 1 eitloge 12° Wärme. 12 Br 5 oe für Spekulation und Export 5000 Ballen. Stimmung 4 9.7 M. trah Pers.-Post von Wongrogiis. 7 U. — M. fruh Botenpost nach Dorbien g. 
eizen 128pfd. hol. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge- tetig. Preife feft. „%o eee e - Pera.-Post - Schwerin 
icht) 98— 104 Thlr. 1 1120 N 80 ar 128. 1p. 90. 684 Pd. Mancheſter, 21. April, Nachmittags. (Von Hardy Rath an & | 7 8 3 He lachen. 
14 Eth. bis 85 Pfd. 12 th. Zollgewicht) 105107 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll. | Sons.) Garne, Notirungen pr. Pfund: 30r Mule, gute Mittelqualität | 3 15 5 — Gdor nm. 40 x 7 Wongrowiit 
gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 15 D., 30r Water, beſtes Geſpinnſt 10 40r Mayoll 16 D., 40r Mule, | 8 25 -„Pleschen. |8 0 2 Anesen- 
oggen 118--123pfp. hol (77 Pb. 18 Dh. bis 80 fd. 16.2th, Bollge- | befte Qualität . . , . Zaie 2 Z Birzankam 
wicht) 976 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. ſend 21 D. Stoffe, Notirungen pr. Stück: 34 Pfd. Shirting, prima Cal. 2 -40 - Nehm. - > Straatkowo.|1 -— - . e 
Kocherbſen 6870 Thlr., feinfte Suatität bis 74 Thlr. bezahlt, Fut- | vert 147 D., do gewöhnliche gute Makes 138 D. 34 inches / printing | ® - — - - ie een. > . W. 
tererbfen 60 —64 Thlr. pr. 2200 Pfd. Jollgewicht. Cloth 9 PR. 2—4 05. 162 D. Blau, geringer Pa „„ 5 ( ua 
Große Gerſte 5458 Thlr. pr. 1875 Pfd. Bollgewicht. Aug N f Br eh u abe. , 00 Nei m Ze 930 pr. En 1.25: . Botenpost - Dombrowka.|.T - 0 - E . Züllichan. 
0 N ; 25, pr. r.⸗Dezbr. 93, 00. e r. April 94, 00, pr . 10 - ers.-Post - owitz. — Plesc 
F r e, e ene nnen o. ee 
m m, 22. April, m 4 Uhr 30 Minuten. Getreide: | 9 358 Schwerin a W. Iii! - - — Wreschen. 
Telegraphiſche Börſenberichte. markt. (Schlußbericht.) Weizen fil“ Ir auf Termine weichend, — 
Köln, 22. April, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Schön. Weizen | pr. Mat 272, pr. Juni 267%. Rüböl pr. Mat 333, pr. Novbr.⸗Dezbr. 35g. Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisen 2 
höher, loko 10} 1 pr. Mai 9, 14, pr. Juni 9, 13, pr. Juli 9, 114. Ro 7 Antwerpen, 22. April, Nachmırtags 2 Uhr 30 Minuten. Getreld an rn ef. Posthofe. gerte Eisonbahubol® 
en höher, loko 8}, pr. Mai 7, 22, pr. Juni 7, 15. Rüböl höher, loto | markt. Weizen behauptet, baltiſcher 424. Roggen ruhig. Gerſte feſt.] Pers. -Z. von Kreuz .. 5,“ Vrm. 6 Vrm.] Nach Breslau... 54° Vrm. 6 V 
Hi, pr. Mai 114, Beinöl bote 121. Spiritus loto 23}. Petroleum - Markt, (Schlußbericht) Ruhig. Raffinirtes, Type weiß, ers-. Nreuz . 4, Nm. 4. Nm. . Heesen. 417 Nn. 447 N 
Hamburg, 22. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ loko 424 bez. u. Br. Auf Lieferung vernachläſſigt. Gem. Z. Breslag 9e Irm. a 2˙ N 
Al 5400 Pfd. e bei 98900 en auf S höher. Beige 9 pr. Gen z. Brestau ft. N. 1. vnn Kreuz II Vrm — 
netto ankothaler Br., 1 d., pr. Frühjahr 1/8 Br., Z. Breslau. 9% Nm. 9% Nr “ 
177 d., e Bulk Auguß 170 Br. 409 G5. Roggen pt Air 5000 Pfd. Waſſerſtand der Warthe. ee ee nn, 
Brutto 130 Br., 130 Gd., pr. Frühlahr 129 Br., 1981 G. pr. Juli - Auguſt Poſen, am ern April 1868 Vormittags 8 Uhr 5 Buß - Boll. — 


115 Br., 1144 Gd. Hafer ftille. 


üböl feſt, loko 23, pr. Mai 23, pr. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


ir, 


a Genfer Kredit⸗Bl. 1 254 b rl. Stett. III. Em. 4 83 B IRuhrort⸗Creſeld 4 — — einiſche 4 118 b 
2 Pr Ausländiſche Fonds. Geraer Bank 4 97 8 do. IV. S. v. St. g. 4 944 G — II. Ser. 4 82 bz [® 1488. St. g. | 921 N 
Jonds: u Allienhärſe en Br Gwrbk. O. Schuſter 4 100 B do. VI. Ser. do. 4 835 8 do. III. Ser. 4 — — de. Stn 
. 10. A 4 | 24 95 6 Gothaer Priv. Bk. 4 91 = 1 Ri Fre ls a 9148 Rhein⸗Nahebahn 4 ng 
. Anl. | 043 b: annoverſche Bantj4 85 öln-Erefe 3 Stargard ⸗Poſen 4 — — f. nb. v. 5 80 
Berlin, den 22. April 1868, do. 250 fl. Pr. Obl. 4 65 B önigsb. Helo B 112 G Coln⸗Mind. I. En a 97 90 bs Em. 43, 92 bz Sta — urn 93; bz © 
7 do. 100 fl. Kred. L. — 75 G . 9 2 Kred.⸗Bk. 4 913 G do. II. Em. 5 1014 G do. III. Em. 43 92 bz — 4 135 bz B ig 19 
Preußfiſche Fonds. do. Opt L (1800) 5 40 Da Mals hl ugembur er Bank. 4 118 do. 4 84 6 Thüringer I. Ser. 4 — — do. B 40% Int- Sch. 4 83 B 1 

. SEE do. . v. le 7 7 Mag deb. Privatb. 4 96 B do. III. Em. 83; G do. II. Ser. 44 — -- Warſchau⸗Bromb. 4 — — N 

Freiwillige Anleihe 44 9 a 96 5 . do. Silb. Anl. v 64 605 Meininger Kreditb.[4 944 B do. 4 831 B do. III. Ser. | — do. Wiener 16 | 588 b 

Staats-Anl.v.1859)5 1033 bz Silb.⸗Pfandbr. * 25 Moldau Land. Be 4 221 G vll —— do. IV. Em. 4 835 G do. IV. Ser 4) 96} G - 
do. 1854, 55,57 4 953 bz at- r. 1310 orddeutſche Bank 4 119 B . de. J. Em. 4 831 5 Gold, Silber und Papiergeld 
e Bo Bleu = wee ee eee 
do. ) } Ur | 72 omm. erban 90 8 5 o. „Em. 4 — — 5 riedr or — III. 

4 18674 95 55 Ruſſ. 5. Stiegl. Anl 5 665 bz G Poſener Prov. Bk. 44103 B do. IV. Em. 4 87 b Aachen⸗Maſtricht | | Bar, bz Gold. Kronen —| 9 111 0 
do. 1850,52 conv 4 89 bz do. 6. do. ID | 52 00 reuß. Bank⸗Anth. 41535 G Lemberg Czernowitz 5 1678 Un — — Alſenzbahn v. St.g |4 803 Louisd' or — 1125 bz 
do. 18534 89 bz Ruſſ engl. Anl. 5 83 bz Rotor Bank 4 112 G eexel Galiz. Carl⸗Ludwb. 0 82 Bn — —Altona-Kieler 4112, bz Sovereigns — ee 
en de e Ten dd (Calle nt | ee dee sd erer Imt@ > Buena aa 
am. St. Anl. 1855 33116 b v. J. 186. 84 Schleſ. verein 41 do. do. Ä ergiſch⸗Märkiſche | Imp. p. F — 46 

Slate 847 b do. 1864 engl. St. ß 86.8 hüringer Bank 4 674 etw bz do. Wittenb. 3 | 674 6 Bern inhalt 4 2104 bz Do 2 55 — 1. 12% bz 

Kurh. 40 Thlr.-Obl. — 554 bz 1 er 15 8 Vereinsbank Hamb. 4 111, G do. Wittenb. 44 95 B Berlin⸗Görlig 1 76 b Silber pr. Zpfv. — 29.25 

Kur- u Neum. Schld 3 78. bz 9 m. Emm. v. 18666 1073 b Weimar. Bant 4 5 5 Ruſſ. Jelez⸗Woron. hai „do. Stammprior.) | 94} . Sach, Kaff.⸗A. — 991 4 

Oderdeichbau⸗Obl. 45 944 bz 9.9.6 L 01 St. 5 87 5 rb. Hypoth.-Verſ. 4 1065 bz G v. St. gar. 50 761 B 2 Berlin-Hamburg 4 166 G Fremde Noten — 99 

eee ee e e e eee e eee * 

0, o. 2 2 . do. 44 — — 1 . ; . 

do. do. st 77 b Na e 7008 — do. Mosko⸗Riaſ. do. 5 86, bz Bohm Westbahn 0 63 ba ult - Fein Bankbillets — — — 

Berl. Börf.-Obl. 5 1021 bz 4 n. 327800 R l ei u 175 Prioritäts Obligationen. 56. Walch. Tees. 79 bz re en 4 2 de do. 844. bach 
Kur⸗ 3 . went. A. . ; . : e 5 4 98 Be 
„„!!! n Aal Sete e 

34 78 b 9. Part. O. 4 0. Em. 4 | 82} © iederfchlef.-Märt, 7 oſel⸗Odb. 5 51 bz EN 
Did 40 837 00 do Ligu.⸗Pfandbr. 4 538. b do. III. Em. 4% 851 bz do. II. S. a 62% tlr. 4 854 G do. Stammprior. 43 89 bz G Continent. (Deſſau) — 159 f etw bz f 
do. 44 90 5 Amerik Anleihe 6 A Aachen⸗Maſtricht 4 79 © do. c. I u. II. Ser. 4 874 B do. do. 5 93] by, Berl. Elf. Bedarf — 37 b, 
Pommerſche 33 751 bz e ee ae do. 111 Ins 46 bo. conv. UL Sal, 818 Salt. dien die arg 5 Ne en. er — 116 W untl. 

2 . 85 B eue had. Gofl. Looſe x do. Em 5 o. Ser. 95 bz oͤbau⸗Zittau Minerva — 35 b 

2 Poſenſche 4 5 Bad. Eij.-Br.-Anl 4 | MB Bergiſch⸗Märkiſche 1 95 6 Niederſchl Zweigb. 5 100 5 Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 149 B Concordia in Köln 307. @ 

8/ %. en 3a ale 4% Pr.⸗Anl 4 991 do. II. Ser. (conv.) 4 934 G Oberſchleſ. Lit. 4A | — — Märkiſch⸗Poſen 4 7 bz Berl, Immob.⸗Geſ.— 66 G 

do. neue 4853 3 A eier den 8 III. Ser. 3} v Stg. 30 771 bz do, Lit. B. 35 78 ® „do. Prior St. ) | 88 bz f 

Sei, e, ß. zg]. Bnetshumäne 2 Aiz 
ER A a a3 Lübeder do. 3 471 B do. V. Ser 4 WG do. Lit. E. 3 746 Magdeb. Leipzig 4 2044 570 u. 100 Bankdiscont 11 

do, neue 4 — — Sachliſche Anl 51054. do VI. Ser 4 9 8 do. Lit F. 4 BE do. do at. B. 4 88 bz Umftrb.250 fl. 10K. 2434 
Weſtpreußiſche 35 76 bz do. Düffel,-Elberf.4 | 834 G do. Lit. 04 MB [bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1285 bz do, 2M. 2143 © 
do. 4 82 dz Bank und Kredit Aktien und do. II. Em. 92 G Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 2555 56 n 254 Mecklenburger 4 | 744 b Hamb. 300 Mk. ST. 2, 1514 bz 
do. neue 4 — — Autheilſcheine. do. (Dortm. -Soeſt) 4 83 B Oeſtr ſudl St (Lb.) 3 213 bz Münſter⸗Hammer 4 90 8 do. 2M. 2} 1514 bz 
do, 45 90} bz G — ref do. II. Ser 4 91.8 do. Lomb. Bons 6 93 bz B Niederſchl⸗Märk. 4 89 bz ondon ! Lſtr. ZM 2 6 344 bz 
Kur- u. Neum. 4 904 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 881 G Berlin-Anhalt 4 915 do. do. fällig 18756 894 Niederſchl. Zweigb. 4 74 bz Paris 300 Fr. 2M. 23 81} bz 

l Pommerſche 4 905 bz Berl, Kaſſ⸗Verein 4 161 B do. 435 901 8 do. do. fällig 18766 89 B Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 97 bz Wien 150 fl. 8. 4 874 bz 

2 Poſensche 4 89 B Berl. Handels ⸗Geſ. 4 116 B do. Lit. 5.40 96 B do. do. fäll. 1877/86 863 B Nordh.⸗Erf. gar. 175 5 do. do. 2M. 4 864 b 

3 0 Preußiſche 4 89 bz Braunſchw. Bank h 199.18 Berlin-Görlitzer 5 994,8 Oſtpreuß. Südbahn 5 9335 bz G do. t.-Pr. 5 921 6 Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 28 6 

J Rhein.⸗Weſtf. 4 92 B Bremer Bank 4 11 B Berlin-Hamburg [4 904 G Rhein. Pr. Obligat. 4 833 B Oberſchl. Lit. A. u. C. 33186⸗4 b Frankf 100 fl. 2M. 3 57 — 6 

5 Sachſiſche 4 93 bz Coburg. Kredit⸗Bk. 4 72. B do. II. Em. a 90G do, v. Staat garant 330 775 & do. Lit. B. 33/164 by Bfuf-Abiſeipnig 100 Tir. S. 4 995 G 

z Schieſiſche 4 913 B Danziger Priv.⸗Bk 4 107! © Berl. Potsd⸗Mgd. do. III. v 1858 u. 604 946 8 (B.Oeſt.-Frnz.⸗Staats. 5 147-let bz ult ia do. do. 2M. 4 95-6 

Preuß Hyp.⸗Cert. 43101 B Darmſtadter Kred 4 887 bz it. A. u. B. 4 | 864 G do. 1862 u. 1864441915 B 651 913/Deſt. Suͤdb. (Lomb.) 5 | 974 bz ult do [Petersb 100 R. 3W. 7 99 90 

1. Pr. Hyp.-Pfdbr. 4 — — „do. Zettel⸗Bank. 4 963 6 do. Lit. C. 4 84, vz do. v. Staat garant. 44 — Oppeln⸗Tarnowitz 5 | 768 bz do. do. 3M. 7 921 bz 

Preuß. do. (Henkel) 44 — — S eee 2 > eee * 10 881 5 beg nde 11. 0 8 8 [Reste — 900 1 8 8 = 3,1113 8 

Disk »Kommand, 3 0. Em. 4 834 0. Em. 44 9 o. o. St.⸗Pr. 5 | 903 bz arſchau 90 R. 8T. 6 84 b. 5 
Die Börfe war zwar in Folge der beſſeren Wiener Notirungen etwas feſter, aber ohne Lebhaftigkeit; am meiſten wurden Italiener ehandelt, auch Franzoſen, Lombarden, Kredit waren nicht unbelebt. Amerifaner Se 


feft, aber fill; Eiſenbahnaktien verkehrten in mehr unentſchiedener Haltung, Bergiſche waren mehr offerirt, aber in gutem Verkehr, Rheiniſche gleichfalls belebt und etwas höher; auch Rheiniſche Stamm Prioritäten und Halberftäd blieben 


waren antmirt, letztere niedriger. Ruſſiſche Papiere feſt, Liquidations⸗Pfandbriefe höher und belebt, Prioritäten feſt, 
ſtill bei a: a: 
1 


lau, 22. April. Die höheren auswärtigen Kurſe wirkten auch auf die hieſtge Börſe befeſtigend ein und 
mehrere Spekulationspapfere, eee. Italiener, wurden heute etwas höher bezahlt. Das Geſchäft war jedoch im 
All inen nur von mäßigem Belange. 

N hinpkurfe. De ese 1860 70 B. do, 1864 483 B. Bayrifche Anleihe —. Minerva 36 B. Schleſiſche 
Bank 113 G. Deftr. Kredit⸗Bankaktien 80 G. Oberſchleſ. Prioritäten 784 B 77 © 78 bz. bo. do. 851 B. do, 
Lit. F. 933 G. do. Lit. G. 92 15 N fe Drsnireiiehr 22 2 a G 904 b%, IE Peter : 
Breslau⸗ idnig-Freibur . edr.· „Nordbahn e-Brieger —. erſchleſiſche Lit. A & C. 
801 8. S Be arnowitz 764 B. Rechte Dder-Ufer-Wahn 763 bz.  Kofel-Dberberg 86 bz. 
Amerikaner 76} bz u B. Ital. Unleibe 484-4 bz u G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 4 
4 22. April, Mittags. [Anfangskurſe.] Amerikaner pr. compt 75%, pr. ultimo 754, 
Salah g euere Anleihe 10 1860er Looſe 70, Nationalanleihe 53, Staatsbahn 257 Bayerſche Prämien 
anleihe 988, Badiſche Prämienanleihe 97, Alſenzbahn 80 F, Oberheſſiſche 743. | Beft und belebt. 
22 April; Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten Alſenzbahn 804, Oberſchleſiſche 743. 


Fra rt a. M. 
Sich befeftigend, Rach Schluß der Börſe: Kreditaktien 187}, Staatsbahn 257 . 
om Heenziſch⸗ Senf hene 105. Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 888. Londoner 
524 Jh f Barifer Wechſe 543. Wiener Wedfel 1018. 4% ir Anleihe on 1889 62}, e Kauen. 
523. 5% Met . Oeſtr. 50/, ſteuerfreſe Anleihe 49%. 4% Metalliaues 42 Finnland Anleihe 70. 
Neue Finnländiſche 4% % Pfandbriefe 804 B. 6% Verein. St. Anl. pro 1882 1900 Oeſtreich. Bankantheile 705. Deſtr. 


einiſche Eiſenbahn —. Meininger 


ü 321. 
Rhein. Rahebahn 321 Böhmiſche Weſtbahn 


Kreditarten 186). "Rare and 2304. 
Räbter Bantattien 220} Deftreich. Glifabethbahn —. 


Kredttaktien 94. Defte.fran. Staatsbahn-Attien 2574. 


Ludwigshafen⸗Bexbach 1493. dwi 132. Darmftädter Zettelbank 2431. Kurgeſſiſche Looſe 544, 
Baye I Prämien. od, \ Kan Tabifhe Brämienanleihe 974. Badiſche Looſe 51. 1884er Wale 63. 860 r 
Looſe 698. Ruſſ. Bodenkredit 774. 5 

N ankfurt Adel Abend leffetten⸗ Societät. Unbelebt. Amerikaner 75, Kredit 


a. M., 

187, 1860er Looſe 683, Staatsba n 25 oll. wirkl. 25% Schuld⸗Obl. 538. Oeſtreich. National⸗Anleihe 503. Oeſtr. 5 % Metalliques 453. ; 
ee amburg, 22. kl. Na eg 2 Uhr 30 Minuten. Sehr angenehm. Silberanleihe 1864 56. Ruſſ 6. Steel ne 5 —. Ruff Gifenbahn 190) 00 Ruf, Bein Anl 175 00. 

Schlußkurſe. amburger Staats, Präm.⸗Anl. 875. National-Anleipe 531. Oeſtreich. Kreditaktlen 794. Deftr, | 1882er Verein. Staaten⸗Anl. Inländ. 3% Spanier 3 London 3 Monat 11) 84 Paris 3 Monat st 110. 
1860er Yoofe 69. Staatsbahn 54, Lombarden 3574. Italienifhe Rente 475. Vereinsbank 1114. Norbbeutiche Newport, 21. April, Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſel auf London in —— 693. 
Bank 1193. Rheiniſche Bahn 1104. Kordbazn 0 0 Ultona-Kiel 110}. Yinnländ. Anleihe 701. 1864er ruff] Goldagio 391. Bonds de 1882 112. do. de 1885 1104. do. de 19041024; Illinois 1413. Grieba 
Srämten-Anleihe 104. 1866er ruf Prämten-Anleipe 401, 63 Verein. St Anl. per 1862 68}. Bie konte 2% Baumwolle 31. Mehl 10 D. 35 C. Petroleum raffiniet, Type weiß Zul, 

Wien, 22. April, Vormittage. [Borbörfe] Weit. Kreditattien 179, 10, Oeſtr.⸗franz. Staatsbahn Mit den heute abgegangenen Dampfern find 255,000 Doll. verſchſft worden. 

253, 50, 1860er Looſe 80, 85, 1864er Looſe 82, 70, Lombardiſche Eiſenbahn 168, 00, Rapoleonsd or 9, 343. Die „City of London“ ſſt aus Europa hier eingetroffen. . en 
ne . — —— — — ——— ͤ ääõ4— — — — — ESEL a Ey PTR T EE are 
E Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. sr es TE 


Er 


— — 


Schuja wurden in großen Poſten gehandelt. Lombardiſche Prioritäten und Bonds geſtiegen. Preußiſche Fonds 


394, 00. 


Wien, 22 April. Ban der offiziellen Börfe,] k 
1854er Looſe 75, 25. Bankaktien Se 


Feſt 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 57, 30. 5% Metalliques 56, 65. 
Nordbahn 176, C0. National-Anlehen 62, 80. Kreditaktien 179, 40. St-Eifenbahn-Atiten-Gert. 254, 00. 


204, 75. Czernowitzer 178, 25. London 116, 65. et 86, 00. Paris 46, 30. Fir 97, 5 
Amſterdam 97, 75, Bohm. Weſtbahn 146, 00. Kreditlooſe 129, 50. 1860er Looſe 81, 10. Lombard. Elſendag 
168, 30. 1864er Looſe 82, 90. Silber⸗Anleihe 70, 00. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 120, 50. Napoleonsd'or „ 


Dukaten 5, 56. Silberkupons 114, 60. 40 
Wien, 22, April, Abends. [Abendbörſe.] Sehr feſt. Kreditaktien 179, 50, Staatsbahn 254, ©! 

1860er Looſe 81, 40, 1864er Looſe 83, 10, Galizier 205, 30, Lombarden 168, 30, Napoleonsd or 9, 33. 
Paris, 22 April, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 69, 374, Italieniſche Rente 49, 20, Lombat 


370, 00, Staatsbahn 551, 25, Amerikaner 793. Feſt. gen 
Paris, 22. April, Nachmittags 3 Uhr. Blau und angeboten. Konſols von Mittags 1 Uhr wa 


933 gemeldet. 2 
Zyıinfkurfe. 3% Rente 69, 20-09, a: Ital. 5% Rente 48, 50. 3%, Spanier — 1% Spanier —. O 85 
Kredit: Mobilter. Aktien 235, 00. Lombard @ifenbahn-Wftien 370, 0 DER! 


Italleniſche ö % Rente 4 mbarden 1444. Wegitaner 151, 6 
ide 6 % 84 Vombar K. a a 


Amiterdam, 22, April, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 
5% Metalliques Lit. B. 61}. 5%, Metalliques 453. 27% Metalliques 223. Oeſtr. National nis 
50%, Oeſtreich. 1860er 173 421. Oeſtr. 1864er Looſe Süberanl. 55}. 5% böſtr fteuerfreie Anl. deen 
Ruſſisch engl. Anl. von 1862 82%. Muffifc-engl. Anl. von 1866 —. 5% Rufen V. Stie ig 6. 59% Ruf; 
VI e 72}. 5% Rufen de 1864 SE A von 1884 Ruſſ. 0 mien-Anl. von! 
203. Ruſſiſche Eiſenbahn 185 6% Ver. St. pro 757. 
Rotterdam, 22. April, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 


Det: 


er 


den 


* 


